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Von L. v. Alvensleben
Heute vor 5 Jahren ſtand ich das erſte

Mal vor dem ſoeben vom Führer ernannten
Gauleiter des Gaues Halle-Merſeburg, Nudolf
Jordan, um mich dienſtlich bei ihm zu
melden. Wir wußten wenig von ihm. Wohl
hatte er als Redner in dieſem Gebiet ge
ſprochen, wohl wußten wir von ſeinen Schriften
gegen das Zentrum und von ſeinem erfolg-
reichen Kampf im Heſſenland, aber das war
nicht genug, um Freund zu ſein.

Wir waren damals noch wenig Partei
genoſſen, aber die Wenigen dachten revolutio
när. Mir war es klar, daß mit dieſer Be
rufung die Entſcheidung über die weitere Ent
wicklung des Gaues Halle Merſeburg gefallen

war. Der neue Gauleiter, der da vor mir
ſtand an dieſem trüben Junuartag, ohne Geld,
ohne Hilfsmittel und doch rieſenſtark durch
das Vertrauen des Führers und durch die
Energie, die aus ſeinen Augen ſprach, konnte
dieſen ſchwierigen Gau meiſtern. So wie
Halle Merſeburg kein Alltagsgau iſt, ſo kann
ihn auch kein Alltagsmenſch führen. So wie
hier Not und Elend zu Hauſe war, konnte
ihn nur jemand erobern, der ſelbſt Not und
Elend erkragen hatte und zu tragen bereit
war.

Kaum war der Gauleiter einige Tage
Führer der Nationalſozialiſten dieſes Mittel
deutſchen Raumes, als wir ſchon das erſte Mal
in Höhnſtedt den Terror der Kommuniſten mit

ewalt brachen. Es begann der Kampf um
dieſen Gau. Er wird für uns alte Kämpfer
erſt dann beendet ſein, wenn die Hakenkreuz
fahne, die Rudolf Jordan in dieſem Gau hoch
zog auf unſeren Särgen liegt.

Was für Sorgen und welche Nöte be
ſtanden damals! Hier die Sorge um die
Zeitung. dort die Sorge um Verwundete heute
in der Flucht vor den Gerichten des Syſtems,
morgen Verhandlungen, Verſammlungen und
nachts im offenen, alten Wagen trotz Fieber
Went körperlicher Ueberanſtrengung. Dann
nd d auf Wahlkampf immer ohne Geld.
vie och waren wir die Sieger. Und wurden
iele ſchwach und verzagt, ſo behielt er den

gleichen unerſchütterlichen Mut und Glauben
Sieg. Herrgott, waren das ſchöne
Und was das ſchönſte iſt, Rudolf

Frnſtliche Erkrankung

des Königs von England
Telegramm des Führers und Reichskanzlers

Drahtberichtunseres Korrespondenten
Up London, 19. Januar. Der König von

England, der, wie wir berichteten, ſeit einigen
Tagen an einer Erkältung leidet, iſt jetzt be
ſorgniserregend erkrankt. Die Aerzte ſtellten
einen Bronchial-Katarrh feſt, zu dem in den
letzten Stunden eine ſchwere Herzſchwäche hin
zugetreten iſt. Ein Facharzt für Herzkrankheiten
iſt bereits nach Schloß Sandringham berufen,
wo das Krankenlager des Königs iſt.

Die Beſorgnis des engliſchen Volkes um
ſeinen König wächſt von Stunde zu Stunde,
als im Laufe des geſtrigen Abends folgendes
Bulletin herausgegeben wurde: „Herz
ſchwäche und Kreislaufſtörungen
haben leicht zugenommen und geben zu Be
ſorgniſſen Anlaß.“ ß

Unter dieſem Bulletin befand ſich zum erſten
Male auch der Name des berühmten Herzſpezia
liſten Sir Maurice Caſſidy. Ein weiteres
Anzeichen für den Ernſt und der Lage erblickt
man darin, daß auch die beiden jüngeren
Söhne des Königs. der Herzog von Clou-
ch eſſter und der Herzog von Kent ſich mit
ihren Gemahlinnen in Sandringham angeſagt
haben. Die beiden Enkelinnen des Königs,
Prinzeſſin Eliſabeth und Prinzeſſin Mar
garethe, die den Vormittag damit ver
bracht hatten, vor den Fenſtern des Schloſſes
einen Schneemann zu bauen. wurden nach
London verſchickt. Man erzählt ihnen, daß
ihr Großvater ſich erkältet habe.

Daß König Georg nicht an einer gewöhn
lichen Erkältungskrankheit leidet, will man
auch daraus entnehmen, daß ſein Privatſekretär

Lord Wigram überraſchend in Sandring-
ham eintraf. Anfragen über die Geſundheit
des Königs laufen inzwiſchen aus allen Teilen
der Welt ein.

Vor dem Schloßportal von Sandringham
iſt eine ungewöhnliche Menſchenmenge feſtzu
ſtellen. Die wachhabenden Soldaten fordern
die Neugierigen auf, weiterzugehen.

Am Nachmittag fand eine gemeinſame Kon
ſultation der verſchiedenen Aerzte ſtatt, worauf
hin das erwähnte Bulletin ausgegeben würde.
Kurz darauf ſuchten die Königin, der Prinz
von Wales und der Herzog von Vork das
Krankenzimmer des Königs auf. Jm ganzen iſt
feſtzuſtellen, daß man verſucht, den Ernſt des
Krankheitszuſtandes abzuſchwächen. Jrgend-
welche Auskünfte über die offiziellen Bulletins
hinaus ſind auf keine Weiſe zu erlangen. Viel
fach wird daran erinnert. daß der König ſich
ſchon einmal im Jahre 1928 erholt habe, ob
wohl man ihn ſo gut wie aufgegeben hatte,
und knüpfte daran die Hoffnung, daß die
Natur des Königs auch diesmal die Kriſe
überwinden werde.

Der Führer und Reichskanzler hat an den
König von England das nachſtehende Tele
gramm gerichtet:

„Jch erfahre ſoeben von der ſchweren Er
krankung Eurer Majeſtät und möchte nicht ver
fehlen. Eurer Majeſtät auf dieſem Wege meine
aufrichtigſten und herzlichſten Wünſche für Ge
neſung und völlige Wiederherſtellung zum
Ausdruck zu bringen.“

Diener am volle
Der Appell cler NS-Presse Auftuf Dr. Dietrichs

Zum zweiten Male geben die Zeitungen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
ihrer Arbeit das beſondere Geſicht einer Woche der NSePreſſe“.

Jahr für Jahr wird dieſer Appell der Parteipreſſe abgehalten.
Sich ſelbſt will ſie in dieſen Tagen auf ihre journaliſtiſchen Fortſchritte

und die politiſchen Leiſtungen hin prüfen, die ſie im Laufe eines Jahres aufzu
weiſen hat.

Dem deutſchen Leſer aber und das ſoll das Hauptkentzeichen
der Woche der NS-Preſſe“ ſein will ſie das leidenſchaftliche Bemühen zeigen,
mit dem die Zeitungen der Bewegung ihre führende Stellung in der deutſchen Preſſe
als eine beſondere Verpflichtung auffaſſen: als die Verpflichtung, in raſtloſem Vor
wärtsſchreiten und in unermüdlicher Arbeit an ſich ſelbſt dem deutſchen Volk zu
dietten.

Dr. Dietrich Reichspreſſechef der NSDAP.

Jordan iſt uns allen der gleiche Kame
rad geblieben.

Dann kam unſer Sieg. Jm Hinterzimmer
eines kleinen Kaffees in Halle ſaßen wir im
engen Kreis, ſchweigend, und hörten durch
den Lautſprecher das Jubeln der Berliner und
die Marſchſchritte der ſiegreichen nationalſozia
liſtiſchen Bataillone. War das möglich? Der
Kampf und die Opfer waren nicht umſonſt
geweſen. Der Glaube hatte geſiegt!

Und heute iſt wieder ein Januartag, doch
iſt das Bild ein ganz anderes geworden als
damals vor fünf Jahren. Aus den Schorn

ſteinen, die zu verwittern ſchienen, wehen
lange Rauchfahnen; Fabriktore, die geſchloſſen
waren, ſind wieder geöffnet. Hinter klingen
dem Spiel marſchieren junge deutſche Sol
daten, im Stahlhelm, ſtolz auf ihre Waffen,
die die Waffen des ganzen deutſchen Volkes
geworden ſind. Deutſchland iſt ſtark
geworden und hat ſeine Ketten geſprengt,
und groß ſteht wie immer vor uns der Retter
des deutſchen Volkes, Adolf Hitler und ſeine
getreueſten Helfer, unter denen als erfolg-
reicher Werkmeiſter Gauleiter Rudolf Jordan
unſeren Herzen beſonders nahe iſt.

Der Appell des Gauleikers
Zur „Woche der NS Preſſe

Segen eine ungeheure Uebermacht hat ſich
die nationalſozialiſtiſche Preſſe in der Kampf

zeit wehren müſſen; ſie hat ſich tapfer geſchlagen
und ſo auch Teil dazu beigetragen, daß dem
deutſchen Volke ein 30. Januar 1933 und damit
die Rettung vor dem bolſchewiſtiſchen Chaos
beſchieden wurde. Das neue Deutſchland be
deutete auch für die Parteipreſſe neue
Verpflichtung im Dienſte am Volk und eine
Arbeitsleiſtung. die um nichts derjenigen nach
ſteht, welche die Partei und der Staat zum
Zwecke des Aufbaues unſeres Dritten Reiches
an anderen Stellen zu übernehmen hatten.

Auch im Gau Halle-Merſfeburgihat
unſere Kampfpreſſe ſtets in vorderſter Linie
geſtanden. Jhr einziges Kapital war der
Jdealismus der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung. Allein mit der Jdee hat ſie nunmehr
ſieben Jahre gefochten und heute ſich eine
Stellung erobert, auf die ſie angeſichts der
ſchweren Exiſtenzbedingungen, unter denen ſie
zu arbeiten hatte, und der vielen Wunden,
welche die Jahre des Kampfes ihr zugefügt
hatten, ſtolz ſein kann.

Die Aufgabe unſerer Parteipreſſe iſt jedoch
zu groß, als daß wir uns bereits mit dem Er
reichten zufrieden geben könnten. Als Jnſtru
ment der Aufklärung und Propaganda iſt ſie
unentbehrlich für jeden geworden, der in der
großen Volksfront des Nationalſozialismus als
Volitiſcher Leiter, SA-, SS- und NSKK-Mann,
als Amtswalter der DAF, Waffenträger der
Nation und Beamter dieſes Stagtes Dienſt tut.
Die volitiſche Aufgabe der täglichen Führung
des Volkes zu den nationalſozialiſtiſchen Ziel
ſetzungen und Erkenntniſſen durch die Partei
preſſe iſt für unſer ganzes völkiſches Leben ſo
wichtig, daß ich es für jeden Menſchen, der
Nationalſozialiſt ſein will, insbeſondere aber
für alle Parteigenoſſen und Angehörigen der
verſchiedenen Gliederungen der Partei als eine
ſelbſtverſtändliche Pflicht betrachte, ſich mit
aller Kraft für unſere Zeitung einzuſetzen.

Die Partei und ihre Preſſe gehören zu
ſammen und darum erwarte ich auch, daß ſich
die geſamte nationalſozialiſtiſche Bewegung im
Gau Halle Merſeburg gerade jetzt in der
„Woche der NSe-Preſſe“ der Tradition
jener Jahre bewußt iſt, in denen jeder Natio
nalfozialiſt zugleich der Pionier unſerer Preſſe
arbeit war.“

Rudolf Jordan,

Regierungskriſe in Paris
Paris, 19. Januar. Die innerpolitiſche

Lage in Frankreich hat ſich geſtern inſofern
geklärt, als jetzt mit ziemlicher Sicherheit feſt
zuſtehen ſcheint, daß der Rücktritt Herriots und
der anderen radikalſozialiſtiſchen Miniſter er
folge und damit die offene Regierungskriſe zur
Folge haben wird.



Die, Nationoſsozjoſistische Bewegung Oesferreſchs“ verlangt olſgemeſne Abstimmung

Wien, 19. Januar. Jn ganz Oeſterreich
wurde geſtern in Hunderttauſenden von Exem
plaren ein FIlugblatt verteilt, unterzeich
net von der „nationalſozialiſtiſchen Bewegung
OHeſterreichs“, in dem eine allgemeine und ge
heime Volksabſtimmung verlangt wird.

Der Wortlaut iſt folgender 5
Nationalſozialiſten Oeſterreicher!

Jm. Namen des deutſchen Volkes von
Oeſterreich erheben wir Nationalſozialiſten
vor aller Welt unſere Stimme, um folgendes
feſtzuſtellen, zu fordern und zu erklären

Wir ſtellen feſt, daß die Regierung des. der
zeitigen öſterreichiſchen Regimes durch Rechts
beügungen Und Verfaſſungsbrüche den
Boden der Legalität verlaſſen,
den Volkswillen ausgeſchaltet und damit die
Ja Staat tragende Rechtsgrundlage zerſtört
at.

Wir ſtellen feſt, daß das derzeitige Syſtem
ſich nur mit Mitteln gewaltſamer Anter
drückung und mit fremder Hilfe an der
Macht erhält. Tauſende der Beſten des Vol
kes, die für Freiheit und Recht der Nation
eintraten, wurden verfolgt, entrechtet und in
die Gefängniſſe geworfen

Wir ſtellen feſt, daß das derzeitige Gewalt
ſyſtem zur Erhaltung ſeiner eigenen Macht
gegen den Willen des Volkes ungeheure
Summen ſinnlos verſchleudert,
während es der immer mehr um ſich greifenden
Verelendung des Volkes nicht zu ſteuern ver
mag.

Wir ſtellen t daß die Regierung des
gegenwärtigen Syſtems, indes ſie vorgab, zum
Beſten des geſamten Deutſchtums Oeſterreichs
Unabhängigkeit zu wäahren, dieſe längſt
völlig preisgegeben hat zu Gunſtenfremder Mächte, die den Leuten Staat
Oeſterreich als Werkzeug ihrer deutſch
feindlichen Politik mißbrauchen.

Wir ſtellen feſt, daß die vom gegenwärtigen
Regierungsſyſtem mißbräuchlich durchgeführte
Vermiſchung von Religion und Staat
das Anſehen der Kirche weitgehend herabge
ſetzt hat.

Jm Bewußtſein deſſen daß das deutſche
Volk von Oeſterreich aus dieſen Gründen in
ſeiner überwältigenden Mehrheit das der
zeitige Syſtem mit aller Schärfe ablehnt, hat
dieſes es bisher ängſtlich vermieden, ſich offen
einer Volksbefragüng zu ſtellen.

Wir Nationalſozialiſten Oeſterreichs for
dern aber im Namen des unterdrückten
Volkes vor aller Welt: Recht, Freiheit

und Frieden durch Volksbefragungt
Wir fordern Wiederherſtellung eines un

anfechtbaren Rechts und Verfaſſungszuſtandes
in Oeſterreich. Wir bekämpfen die Aufſpaltung
der Volksgemeinſchaft in eine Minderheit von
Bevorrechketen und eine Mehrheit von Recht
loſen. Wir fordern reſtloſe Einſtellung der
Rächepolitik nach den beiden Volkserhebungen
vom Februar und Juli 1934 und die
Wiedergutmachung ihrer Auswirkun
gen in politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht
Wir fordern eine freie, allgemeine Und ge
heime Abſtimmung zur Ermittlung des
unverfälſchten Volkswillens, Durch ſie ſoll
eine vom Vertrauen des Volkes getragene
Regierung an die Macht gebracht werden,
deren Aufgabe es ſein wird, im Jnnern Ar
beit und Brot für jeden Volksgenoſſen zu

aX.,AAÄÜCr enEin Jahr
Mitteldentſches Landestheaker

In dieſen Tagen iſt ein Jahr vergangen,
ſeit das Mitteldeutſche Landestheater durch die
Gaudienſtſtelle der NS-Kulturgemeinde
ins Leben gerufen wurde. Durch die Grün
dung dieſer Bühne würde eine fühlbare Lücke
in dem kulturellen Aufbauwerk des Galles
Halle Merſeburg ausgefüllt. Galt es doch, ein
Theaterunternehmen für alle fene Orte des
Gaugebietes zu ſchaffen, die über kein feſtes
eigenes Theater verfügen.

Vor allem aber ſollte mit der für die Kreis
ſtädte und für das flache Land im Gau Halle
Merſeburg, die bisher faſt ausſchließlich auf
umherziehende Geſchäftstheater angewieſen
waren, eine Bühne zur Verfügung ſtehen, die
allen ſchaffenden deutſchen Volksgenoſſen gute
Aufführungen wertvoller Werke ernſter und
unterhaltender Art vermitteln konnte.

Dieſe Aufgabe hat das Mitteldeutſche
Landestheater unter Leitung ſeines Direktors
Hanns Mühlinghaus und mit einem
einſatzfreudigen Enſemble in der zurückliegen
den Spielzeit in hervorragender Weiſe gelöſt.
Etwa 60 Orte des Gaugebietes wurden bis

her beſpielt und zu ſtändigen Spielorten ge
macht in ihnen wurden, trotz einer faſt drei
monatlichen Sommerpauſe, 245 Aufführungen
gegeben, und zwar 230 Abendaufführungen und
15 MärchenNachmittagsaufführungen in der
Weihnachtszeit. Dieſe Aufführüngen des
Mitteldeutſchen Landestheaters beſuchten 63 000
ſchaffende deutſche Volksgenoſſen

Die Höhe der geleiſteten külturellen Arbeit
erhellt weiterhin aus dem Spielplan ſelbſt.
Gegeben wurden mit eigenen Dekorationen
die Schauſpiele Die Heimkehr des Matthias
Bruck“ (Graff), „Katte“ (Burte) und„Bären“ (Eismeervolk) von Lars Hanſen;
ferner die Luſtſpiele „Wenn der Hahn kräht“,
„Der goldene Kranz“, „Chriſta, ich erwarte
dich „Spatzen in Gottes Hand“, „HauRuck“
und „Hilde und 4 PS“ ſowie die Operetten

nal ſozialiſtiſchen Programmes
klären wir öſterreichiſchen Nationalſozialiſten

ſchaffen und die wahre deutſche Volks
gemeinſchaft zu verwirklichen und nach
außen eine Politik geſamtdeutſchet
Solidarität zu treiben, die in Ableh
nung jeder volksfremden Abhängigkeit aus
dem bisherigen Unruheherd Oeſterreich ein
Element der Sicherheit und des Friedens im
Herzen Europas ſchafft.

Anerſchütterlich auf dem Boden des natio
ſtehend, er

uns entſchloſſen, in eigener Verantwortung
und aus eigener Kraft bis zur äußerſten
Grenze der Zurückhaltung mit den Waffen
des Geiſtes und Cha rakters dafür zu
kämpfen, daß die koſtbarſten nationalen Güter

Vaterland, Volkstum, Heimat, Religion,
Freiheit, Ehre und Recht dem eigennützigen
Mißbrauch der Gegenwart entzogen und in

einer größeren ſern Gemeingut aller deut
ſchen Volksgenoſſen in Oeſterreich ſein werden!

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung
Oeſterreichs

Die erſten Folgen
Wien, 19, Januar. Die Bundespolizei

direktion hat die Beſchlagnahme des Kaiſer
FranzJoſephStudentenheimes und der menſa
gcademicag für die Hörer der Hochſchule für
Bodenkultur, die einem privaten Verein an
gehörten, angeordnet.

Außerdem wurden 80 000 Schilling Barver
mögen des Vereins beſchlagnahint. Die Maß
nahme wird damit begründet, daß ſich die

r des Vereins nationalſozigae
iſtiſch betätigt hätten.

Alſum in Händen des Kegus?
Abessinien meſclet weitere forfschritte cin cler Norclfront

Addis Abeba, 19. Januar. Nach hier ein
getroffenen abeſſiniſchen Meldungen von der
Nordfront machen die abeſſiniſchen Truppen
in der Gegend von Akſum weitere Fortſchritte
Gerüchten zufolge, die allerdings noch ſämtlich
unbeſtätigt ſind, ſoll ſogar die heilige Stadt
Akſum bei einem Nachtangriff den Abeſſiniern
in die Hände gefallen ſein.

Jn der Geralta- Provinz ſollen die
Abeſſinier ebenfalls im Vorrücken begriffen
ſein. Nach zuverläſſigen Meldungen ſollen
20 Kilometer nördlich von Makalle heftige
Kämpfe im Gange ſein. Die Stadt Makalle
ſelbſt iſt, wie die Abeſſtnier behaupten, von
italieniſchen Truppen frei. jedoch halten ſich
noch ſtark verſchanzte italieniſche Streitkräfte
in einer ausgebauten Stellung einige Kilo
meter nördlich von Makalle. Jn abeſſiniſchen
Kreiſen glaubt man, daß der Fall von Ma
kalle nur noch eine Frage von Tagen iſt.

Die ſtarke Kampftätigkeit an der Süd
front hält auch nach den abeſſiniſchen Be
richten weiter an. Die Abeſſinier geben an,
daß ſie dort aus taktiſchen Erwägungen und
unter dem Druck überaus ſtarker und moderner
Kampfmittel ihre weit vorgeſchobenen Stel
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lungen zurückgenommen hätten. Die abeſſi
niſchen Verluſte der Kämpfe an der Südfront
werden als nicht unbedeutend bezeichnet.

Die Zahl der ſeit Kriegsausbruch er beu
teten Panzerwagen und Tanks be
trägt nach einer amtlichen abeſſiniſchen Ver
öffentlichung 35.

Das italieniſche Propagandaminiſterium
gab folgendes Telegramm Badoglios bekannt:

„Der Sieg der Truppen des Generals
Graziani bei Ganale Doria äußert ſich in immer
entſcheidenderen Erfolgen. Die Verfolgung
wurde am ganzen geſtrigen Tage fortgeſetzt,
ohne auf nennenswerten Widerſtand des in
der Flucht befindlichen Gegners zu ſtoßen. Am
Mittag des 17. Januars ſind unſere motori
ſierten Truppen im ganzen etwa 200 Kilo
meter von ihrem Ausgangspunkt aus vorge
rückt. Ueberall treffen unſere Truppenabteilun
gen auf Gefangene und auf Kriegsmaterial des
Feindes Die bisher feſtgeſtellten Verluſte
des Feindes belaufen ſich auf 5000 Tote.Die Luftwaffe wirkt tatkräftig bei der Zer
ſtreuung des Feindes mit und haben die
Waffenlager des Ras Deſta bei Neghelli
bombardiert.
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Unruhen in Kairo

UP Kairo, 19. Januar, Die Enttäuſchung
der ägyptiſchen Nationaliſten über das Fehlen
irgendeines Hinweiſes auf das ägyptiſche
Problem in einer Rede Edens hat ſich in
neuen Ausſchreitungen Luft gemacht.

Jn Kairo gingen etwa 700 Studenten
gegen die Polizei vor und bewarfen die Be
ämten mit Steinen. Ein Polizeioffizier und
ein Soldat wurden durch Steinwürfe verletzt,
fünf Studenten erhielten Schrotſchüſſe und
wurden verhaftet. Auch gegen Abend kam es
erneut zu Ueberfällen auf Straßenbahnen und
Autobuſſe.

wieder ein Flugzeugunglücd

UpP La Paz, 19. Januar. Der ſüdamerika
niſche Flugverkehr hat einen neuen ſchweren
Verluſt zu buchen. 13 Perſonen, darunter wie
der ein Deutſcher und zwar der Hilſspilot
Hennel, fanden bei dem Abſturz eines Slug
zeuges im Diſtrikt von Coſchabamba den Tod.

Ueber das Unglück liegen bisher nur kurze
Berichte der örtlichen Polizei vor, ſo daß man
über die Urſachen völlig im unklaren iſt. Die
dreimotorige Maſchine befand ſich unterwegs
nach La Paz und ſtürzte über einem Sumpf
gebiet ab.

Von unserem Wiener Korrespohdenten.

XV. Wien, 19. Januar. Bedeutete die
Pragreiſe Schuſchniggs die Einleitung einer
neuen außenpolitiſchen Dynamik Oeſterreichs
ſo ſoll der Bundesappell der Vaterländiſchen
Front am Sonntag den Auftakt für die
innerpolitiſche Arbeit bilden. DieAnkündigung, daß Schuſchnigg und Starhem-
berg programmatiſche Richtlinien

eben würden, hat zu den verſchiedenartigſten
Lutmaßungen geführt. Es hieß, Starhemberg

werde ſich zum Reichsverweſer erklären, eine
Volksabſtimmung ſolle unter dem Schutz inter
natidnaler Truppen vor ſich gehen.

Es hätte nicht der Dementis bedurft, um
die Abwegigkeit dieſer Gerüchte zu erkennen,
die nur die hochgradige politiſche Nervoſität
einer Bevölkerung kennzeichnen, die ſich ſtets
im Zuſtande der Erwartung politiſcher Ele
menkarereigniſſe befindet. Was die Gerüchte
von einer Volksabſtimmung betrifft, ſo iſt in
der offiziöſen Preſſe wiederholt unterſtrichen
worden, daß die Regierung an eine politiſche
Wahl dder Abſtimmung nicht denkt,
Volksabſtimmungen ſeien eine überholte
Methode zur Erforſchung des Volkswillens“,
Wenn die Oeſterreicher demnächſt zur Wahl
ſchreiten würden, „ſo würden die Schuſter über
die Schuſterei und die Schneider über die
Schneiderei, nicht aber über Dinge der Welt
politik abzuſtimmen haben“; mit einem Wort
Ständiſche Wahlen.

Möglich, daß am Sonntag etwas Derartiges
verkündet wird. Ständiſche Wahlen ſind wie
derholt für das neue Jahr in Ausſicht geſtellt
worden. Jm Rahmen des ſtändiſchen Aufbaus
ſollten, ſo hieß es, zunächſt die Bauern Und
Arbeiter ihre Standesvertretungen bzw.
Vertrauensmänner wählen. Sozialminiſter
Dobretsberger und Staatsſekretär Znidarie
haben der Arbeiterſchaft bereits bindende Zu
ſicherungen gegeben. don e gehalten wer
den Man iſt ſich in den Regierungskreiſen
darüber klar, daß es ſich um ein Experi
ment mit höchſt zweifelhaftem
Ausgange handelt.

Dabei iſt die Bevölkerung um ſo ge
drückter, als ſie ſich auch wirtſchaftlich immer
mehr eingeengt fühlt und kein Ende neuer, zu
ſätzlicher Belaſtungen abzuſehen iſt. Der Kür
zung der Beamtenzulagen und Renten folgte
in Wien ein empfindlicher Zuſchlag zur Miete.
Jn mehreren Ländern wurde eine du de
rad ſteuer eingeführt. Jn Kärnten ſoll der
Konſum von Makkaroni verſteuert
werden, während Salzburg eine Konſumſteuer
auf Fleiſch eingeführt hat. Neuerdings
wird eine erhebliche Abgabe der Ledigen,
kinderloſen und EinKind-Ehepaare erwogen,
die den kinderreichen Familien zugute kommen
ſoll. Da es in Oeſterreich aber nur wenig
kinderreiche Ehen gibt und die Abgaben ziem
lich hoch ſind, ſo klafft hier ein Mißverhältnis,
das auch bereits zu lebhaften Proteſten aus

allen Schichten der Bevölkerung geführt hat.
Da für d erſuhren nur knappe
Mittel zur Verfügung ſtehen, ſo befürchtet man
überdies ein weiteres Hinaufſchnellen der
Arbeitsloſenziffer. Die innere und wirtſchaft
liche Lage Oeſterreichs zeigt alſo mancherlei
Anſicherheitsmomente, die durch die durch die
Prager Reiſe Schuſchniggs aufgeworfenen
Probleme noch vermehtt werden.

c-—— S
wirkt milcdd und euverlässig

erhältlich in Apotheken, Drogerien und Refotmhäusem

h e

„Der Vetter aus Dingsda“, „Mascottchen“ und
„Schwarze Huſaren“.

Jn Vorbereitung befinden ſich „Glaube und
Heimat“, „Minng von BVarnhelm“, „Die große
Chance“* und die Johann-Strauß Operette
„Wiener Blut“.

Die wertvolle kulturelle Aufbauarbeit, die
das Mitteldeutſche Landestheater im Dienſte
der NSKulturgemeinde in dieſem Jahre ge
leiſtet hat, ließ dieſes Theater zu einer ſtän
digen kulturellen Einrichtung werden, die aus
dem Kulturleben unſeres Gaues nicht mehr
fortzudenken iſt. Die beſten Wünſche für ſeine
weitere Arbeit begleiten es daher auch in das
zweite Jahr ſeines Beſtehens Und Wirkens.

Zukunſtsreſerven

Wichtige Tagung des „Halleſchen Verbandes“

Die geſtrige 47. Verſammlung des Halle
en Verbandes für die SErforſchung der mitteldeutſchen Boden-

ſchätze und ihrer Verwertung ſtand
im Zeichen des Kupferſchiefers, eines für
unſere mitteldeutſche Heimat beſonders wich
tigen und darüber hinaus für die deutſche
Kuüupferverſorgung bedeutſamſten Bodenſchatzes.

So hatte der erſte Vortrag von Bergaſſeſſor
Dr. Gillitzer von der Studiengeſellſchaft
deutſcher Kupferbergbau Eisleben ſchon an
ſich beſonderes Jntereſſe. Darüber hinaus aber
gab er ein geradezu klaſſiſches Beiſpiel, wie
ſich die planmäßige Wirtſchaftspolitik und
Förderung unſerer einheimiſchen Rohſtoffver
ſorgung durch den nationalſozialiſtiſchen Staat
auf allen Gebieten auswirkt.

Der Kupferſchiefer liefett etwa ein Sechſtel
des deutſchen Kupferbedarfs, und die Unter
ſuchungen hatten vor allem das Ziel, neue
Lagerſtättengebiete aufzuſchließen, da das
Kupfer unter allen Nicht-Eiſenmetallen den
ſtärkſten Deviſenbedarf beanſprucht, und zwei
fellos bei der weiten n e des Kupfer
ſchiefers in Mittel und au eſtdeutſchland
weitere Lagerſtätten vorhanden ſein müſſen.

Es würden nun nicht nur bauwürdige Kupfer
vorkommen, deren Unterſuchung jedoch noch
nicht abgeſchloſſen iſt, gefunden, ſondern in
weiterer Verbreitung wurden Blei und Zink
erze neu entdeckt, die eine bedeutende
Zükunftsreſerve darſtellen, da die
Frage der hüttenmäßigen Gewinnung noch
nicht wirtſchaftlich gelöſt iſt. Ebenſo anregend
und wegweiſend ſind dieſe Unterſuchungen für
die wiſſenſchaftliche Erforſchung des Gebietes,
die dann ihrerſeits wieder für die Praxis be
deutungsvoll werden kann.

Der folgende Vortrag von Dr. Doen-
hardt von den Vereinigten Chemiſchen
Fabriken Leopoldshall behandelte die aus den
Abfallprodukten des Mansfelder Kuüpfer
ſchiefers gewonnenen ſeltenen Elemente
Rhenium und Gallium, die dort fabrik
mäßig bereits in größeren Mengen heraeſtellt
werden. Das Rhenium wurde erſt 1924 auf
Grund ſyſtematiſcher Unterſuchungen entdeckt
und hatte wegen ſeiner außerordentlichen Sel
tenheit zunächſt einen ganz erheblichen Wert,
der für das erſte Gramm etwa 50 000 RM.
betrug. Erſt bei dem heutigen Preis von etwa
5. RM. und bei einer Produktion von jährlich
200 Kilogramm kann an eine Verwendung ge
dacht werden, die auch bei dem erſtmalig hier
in. größeren Mengen gewonnenen Gallium
möglich und vielleicht ſehr bedeutſam ſein
kann. Wenn auch dieſe Verſuche noch nicht ab
geſchloſſen ſind, ſo iſt doch eine Verwendung
als Thermometerfüllung über 500 Grad. wo
das Queckſilber verſagt, in greifbare Nähe
gerückt.

Schließlich wurde dann der 14. Band des
Jahrbuches herausgebracht, der wiederum eine
Anzahl intereſſanter geologiſcher Arbeiten ent
hält. Wenn ſo der Halleſche Verband für den
Wiſſenſchaftler und Praktiker in hohem Maße
anregend und fördernd wirkt und zahlreiche
Arbeiten erſt durch ſeine Hilfe ermöglicht hat,
ſo ſoll hier betont werden, daß der außer
ordentlich niedrige Jahresbeitrag, der den Be
zug des Jahrbuches einſchließt. allen inter
eſſterten Volksgenoſſen ermöglicht. an der
Arbeit des Verbandes teilzunehmen.

Dr. h. Vetter

Kudyard Kipling
Der Dichter des Dſchungel-Buches

Der engliſche Schriftſteller und Dichter
Rudyard Kipling iſt im Alter von 70
Jahren im MiddleſexKrankenhaus in London
geſtorben.

D

Mehrfach ſtand der in Jndien geborene
Dichter nach dem Weltkrieg im Mittelpunkt
des deutſchen Jntereſſes. Zuerſt, als er kurz
nach Friedensſchluß den Orden „Pour le
mérite für Wiſſenſchaft“ ſchroff ablehnte, den
ihm die damalige preußiſche Regierung ver
leihen wollte. Zum zweitenmal, als er ſich
bald nach der nationalſozialiſtiſchen Revolution
mehrfach ſcharf gegen jegliche Zuſammenarbeit
mit dem neuen Deutſchland ausſprach und als
Hauptanliegen der Zeit eine enge engliſch
franzöſiſche Front propagierte. Es war ver
ſtändlich, daß man als Folge dieſer Vorfälle
weithin in Deutſchland mit dem Sethey auch
den Dichter ter ablehnte. Seither iſt es
um den e ent ipling ruhiger geworden
die politiſche Entwicklung iſt über ſeine Ein
wände und über die eines großen Teils ſeiner
Generation hinweggeſchritten.

Wenn auch Kipling, ſelbſt glühender Natio
naliſt und während ſeines ganzen Lebens ein
fanatiſcher Verfechter des britiſchen Jmperia
lismus, den berechtigten Nationalismus an
derer Völker ablehnen zu müſſen glaubte, ſo
bleibt doch der unvergängliche Wert ſeines
dichteriſchen Werkes beſtehen, dem auch der

ölitiſche Gegner ſeine Bewunderung nicht ver
agen kann. Seit vor nunmehr vierzig Jahren
ſein berühmtes „Dſchungel-Buch“ herauskam,
ſeit ſeine dann in viele Sprachen überſetzten
Kindergeſchichten, die „Juſt-ſoStories“, er
ſchienen, gehört Kipling der Weltliteratur an.
Man kann wohl ohne Uebertreibung ſagen
daß er noch heute neben Galsworthy zu den
meiſtgeleſenen angelſächſiſchen Dichtern unſerer

Zeit gehört D. Sch.
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das Geheimnis des Soldaten Schantz
Als Mäckchen gelebt, als Held gefalſen“ Unbekannfes Helclenschick so des Weltkrieges

zb. Regensburg, 19. Januar.

Jm oberpfälziſchen Dörfchen Teugn,nahe von Regensbiurg, planen die Bewohner,
ein Ehrenmal für den ſeltſamſten Helden des
Weltkrieges zu errichtenr. Auf der Marmortafel
wird der Name eines jungen Kriegers prangen,
der bis zu ſeiner Einberufung als Mädchen
gelebt hatte.

Teugn. wer hat ſchon einmal von dieſem
weltverlorenen Dörfchen gehört, das mit ſeinen
paar Häuſern irgendwo zwiſchen Kaättoffel
äckern und Getreidefeldern in einer Mulde
des oberpfälziſchen Hügellandes ein ſtilles Da
ſein träumt? Nichts Sonderliches ereignet ſich
in dieſem armſeligen Weiler. Jahraus, jahr
ein nimmt das Leben dort ſeinen gleichen
Lauf, die Leute ſtehen mit der Sonne auf und
ſegen ſich früh am Abend, müde von der
ſchweren Feldarbeit, wieder zur Ruhe, Nür in
dieſen Tagen ſitzt man etwas enger um den
Biertiſch des Dorfgaſthauſes beiſammen und
ſpricht mehrere Pfeifen lang nur von einem
Thema: Von dem Ehrenmal, das in Teugn
dem Gütlersſohn Emanuel Schantz, der im
erſten Kriegsjahr ſchon den Heldentod fürs
Vaterland ſtarb, errichtet wird. Die ſchlichte
Gedenktafel, die an das Ende des tapferen
Kriegers erinnern ſoll, wird eine Jnſchrift
tragen, wie ſie wahrlich kein anderes Helden
denkmal, aufweiſen kann. Als Mädchen
gelebt, als Held gefallen wirddarauf ſtehen, und dieſe Worte enthüllen die
tragiſche Geſchichte eines Menſchen, der als
Junge geboren und als Mädchen aufgezogen
würde.

Emanuel Schantz erblickte als Kind armer
Gütlersleute in Teugn das Licht der Welt.
Obwohl die Fee ihn als einen geſunden
Knaben in die Wiege legte, ſtand es für die
Eltern ſchon am erſten Lebenstage ihres einzi
gen Sprößlings feſt: „Unſer Junge muß ein
Mädchen ſein So nannten ſie ihn
„Emma“, ſteckten ihn in Röcke und ließen ihm
Zöpfe wachſen. Die Gründe dieſes für das
Kind ſo folgenſchweren Entſchluſſes laſſen ſich
heute nicht mehr mit Sicherheit feſtſtellen, da
die Eltern ſchon längſt geſtorben ſind. Nur das
eine ſteht feſt, daß ſich eine tiefe Tragik um
das Leben dieſes Menſchen ſpannt, der ohne
ſeinen Willen gezwungen wurde, die Rolle des
anderen Geſchlechtes zu ſpielen bis er ſich eines
Tages ſelbſt die Maske vom Geſicht riß

Die Furcht vor clem Spotf
Die Jugendjahre, ſonſt die köſtlichſte Zeit

des Kindes, waren für das vermeintliche
Mädchen eine einzige Qual. Emma fühlte ſich
als Knabe und hätte am liebſten mit den
Buben tolle Streiche verrichtet, wenn, ja wenn
ſie nicht die langen Zöpfe und die ſchweren
Röcke daran gehindert hätten. So mußte ſie
mit den Mädchen beim Reigenſpiel in die
Hände klatſchen, Strümpfe ſtricken und Hand
arbeiten machen. Dabei haßte ſie die ganze
Umgebung, in der ſie zu leben verurteilt war,
nur weil ihre Eltern es ſo wollten. Einige
Male drohte der heranwachſende Junge, ſein
Geheimnis zu offenbaren. Aber Schläge des
Vaters ließen ihn immer ſchweigen.

Als das Tor der Schule ſich hinter ihr
ſchloß verdingte ſich Emma Schantz als Magd
bei einem Bauern. Und damit begann erſt
recht ein Leben voller Widerwärtigkeiten und
Peinlichkeiten für ſie, die in der ganzen Gegend
durch ihr rauhes Weſen und durch ihre Kraft
bekannt war, in der ſie ſich mit jedem jungen
Knecht meſſen konnte. Oftmals war ſie nahe
daran, ſich offen als Knabe zu bekennen und
die Täuſchung aufzudecken. Aber jetzt fürchtete
ſie das Geſpött der Umwelt und ſpielte
die Rolle weiter.

Eines Tages wurde ein Mädchen auf die
Kriminalpoligei in Regensburg gebracht, das
bei einer Rauferei mit Burſchen kurzerhand
den Revolver gezogen hatte. Es war Emma
Schantz. Sie verteidigte ſich damit, daß ſie die
Burſchen ſo lange beläſtigt hätten, bis ſie ſich
nunmehr mit der Waffe ihrer erwehren
konnte. Ein Mädchen, das ſeine Ehre mit dem
Revolver verteidigt! Hm, das war der Polizei

es Donauſtädtchens Koch nicht vorgekommen.
Wie konnte ſie auch ahnen, daß es ſeinen ganz
beſonderen Grund gehabt hatte, wenn ſich
Emma Schantz auf dieſe Weiſe die Männer
vom Leibe hielt. Man beließ es bei einer
ernſten Verwarnung, machte vorſorglich jedoch
Iſt Fingerabdrücke von ihr, bevor man Emma
Schantz entließ. Wie erſtaunt war man dabei
über ihre großen Hände! „Wie von einem
Bauernknecht“, ſagte der Beamte und ſchüttelte
verwundert ſeinen Kopf.

Aus Emmo wird Emanvel

Je älter Emma Schantz wurde, deſto wider
du empfand ſie die Aufdringlichkeiten
Welt orfburſchen, die es einfach nicht begreifen
Le daß dieſe Magd ſo unzugänglich war.

elvſt einige Heiratsanträge ſchlug ſie ab. Da
Yerlangte ſie, um allen Beläſtigungen aus dem

Bei gehen, eines Tages vom Bauern ihr

Eigener Bericht der

anderen Dorfe als Milchfahrerin. Hier war
es wieder dasſelbe Lied. Auf Schritt Und Tritt
wurde ſie verfolgt und deshalb nahm ſie nach
wenigen Wochen eine Stellung in einer
Regensburger Gaſtſtätte an. Jn der Stadt
war es noch ſchlimmer es war nicht mehr
zu ertragen

Da machte Emma Schantz endlich der
Komödie ein Ende. Eines frühen Morgens,
es war Mitte des Jahres 1914, erſchien ſie in
der gleichen Regensburger Polizeiwache wie
der, in die man ſie einſt wegen der Raufhändel
zitiert hatte, und gab hier ohne lange Um
ſchweife das große Geheimnis ihres Lebens

preis. Aus Emma wurde nun endgül-
tig Emanuel.

Wenige Wochen nach dieſer Wandlung brach
der Krieg aus und Schantz war einer der
erſten, der ſich als Freiwilliger meldete. Ver
geſſen waren die langen Jahre, in denen er
das Leben eines Mädchens führen mußte, jetzt
konnte er endlich Mann ſein. Und er ſchlug
ſich als Held. Jmmer da, wo die Gefahr am
größten war, tauchte ſeine Geſtalt auf, bis ihn
am 9. Mai 1915 in Nordfrankreich die töd-
liche Kugel erreichte. Ein tragiſches
Leben fand damit einen heroiſchen Abſchluß,
ein merkwürdiges Schickſal erfüllte ſich.

Lindberghs Kind gefunden?
Neue Nochforschungen im Falle Hauptmann

Neuyork, 19. Januar. Die Behörden von
Akron im Staate Ohio unterſuchen die
Lebensgeſchichte eines fünfjährigen Jungen,
der nach Angabe einer Frau das Kind Lind-
berghs ſein ſoll.

Der Junge wurde im Hauſe des Laſtwagen
führers Dolſen in Schutzhaft genommen. Die
Frau behauptet, daß die vor zwei Jahren verſtorbene Frau Oben eine Freundin Violet

Shargs war, die vergiftet wurde. Dolſen ſoll
angeblich bezweifelt haben, daß es ſich bei dem
Knaben um ſein Kind handele. Hierüber wird

berichtet: Als ſich Dolſen 1932 auf einer Ueber
landfahrt befand, ſei er plötzlich nach Hauſe ge
rufen worden, da ſein kleines Kind angeblich er
krankt ſei. Als er zu Hauſe eintraf, habe er
feſtgeſtellt, daß dies nicht der Fall war. Außer
dem habe er erklärt, daß ihm das Kind
fremd vorkomme, da es Lockenhaar habe.
Später habe er bemerkt, daß ſeine Frau über
viel Geld verfügte. Einmal habe er bei ihr
600 Dollar gefunden, über die ſie keine Rechen
ſchaft ablegen konnte.

Die Frau behauptet, ſie ſei eine entfernte
Verwandte der verſtorbenen Frau Dolſen und
kenne alle Einzelheiten des Falles Lindbergh.

Der Mann, der ſterben wollte
Seſtsame Schoclenersatzk ſage gegen seinen Arzt

Eigener Bericht der MNZ
z2b Kopenhagen, 19. Januar. Das iſt

eine ſeltſame, tragikomiſche Geſchichte, die
gegenwärtig die Gemüter von Kopenhagen be
wegt. Der Viehzüchter Haxald Eſtridſon klagt
gegen den Arzt Dr. Hörup auf Schadenerſatz

weil er nicht geſtorben iſt.

Harald Eſtridſon litt an einer ſchweren
Lungenerkrankung und war ſeit langem in
ärztlicher Behandlung. Bei jedem Beſuch
quälte Eſtridſon Dr. Hörup, er möge ihm doch
ſagen, wie lange er noch zu leben habe. Der
Arzt, dem dieſe unaufhörlichen Fragen ſeines
Patienten begreiflicherweiſe nicht angenehm
waren, erklärte ſchließlich, daß er noch aller
höchſtens zwei Jahre zu leben habe.

Nun begann Harald Eſtridſon, der ſich
ſchnell mit dieſem Schickſal abfand, ein
neues Leben. Verpflichtungen hatte er
keine. Er verkaufte alſo ſeine
holte ſein Geld von der Bank und ging auf
Reiſen. Er fuhr in die teuerſten Schweizer
Kurorte und leiſtete ſich die koſtſpieligſten
Paſſtonen. Kam er von ſeinen Fahrten zurück,
auf denen er das Geld mit vollen Händen hin
auswarf und oft völlig fremde Leute tagelang
zu ſeinen Gäſten machte, wohnte er im nobel
ſten Hotel in Kopenhagen, tanzte und zechte
die Nächte hindurch, kaufte wahllos zuſammen,
was gut und teuer war, verſpielte und ver
wettete ein kleines Vermögen und lachte dar

Beſitztümer,

über, wenn man ihn wegen ſeiner ſeltſamen
Lebensführung zur Rede ſtellte.

Aber die zwei Jahre vergingen und Harald
Eſtridſon ſtarb nicht. Er wurde all
mählich üngeduldig Seine Geldmittel waren
nicht unerſchöpflich, er hatte nicht geſpart auf
ſeinen Reiſen und Abenteuern. Und nun war
die geſtellte Friſt um, ohne daß das gefürchtete
Ereignis eintreten wollte. Harald Eſtridſon
ließ ſich von einem berühmten däniſchen Spe-
zialiſten unterſuchen. Er erhielt einen ihn er
ſchütternden Beſcheid: Er leide an einer
ſchweren Lungenkrankheit, die wohl kaum mehr
heilbar ſei. Aber wenn er ſich entſprechend
halte, könne er ohne weiteres noch einige
Jahre leben.

Wutſchnaubend eilte Eſtridſon zu ſeinem
früheren Arzt Dr. Hörup, den er ſeit zwei
Jahren nicht mehr geſehen hatte, um ſich bei
ihm zu beſchweren. Er kündigte ihm eine
Schadenerſatzklage an, denn er habe,
auf das damalige ärztliche Gutachten ver
trauend, ſein ganzes Geld ver
braucht und wiſſe nun nicht mehr, wovon er
leben ſolle. Der Arzt verteidigte ſich damit,
daß er ſeine Meinung nur auf das unabläſſige
Drängen des Patienten geäußert habe, und
auch dann mit der Einſchränkung, daß ſi
jeder Mediziner einmal täuſchen könne.
Harald Eſtridſon, der verarmte „Todeskandi-
dat“, will ſich aber damit nicht zufrieden geben
und hat gegen den Arzt einen Prozeß ange
ſtrengt.

500 Feldjäger vereidigt
Anſprache des Miniſterpräſidenten Göring

Berlin, 19. Januar. Am geſtrigen
65. Jahrestag der Grundſteinlegung des Deut
chen Reiches in Verſailles fand im Berliner
Luſtgarten die Vereidigung von über 500 SA
Feldjägern durch den preußiſchen Miniſter
präſidenten General Göring ſtatt.

Nach der Eidesleiſtung und einer kurzen
Anſprache des Berliner Polizeipräſidenten
Graf Helldorf ergriff General Göring das
Wort, der an den in den drei Jahren zurück
liegenden Aufbau der deutſchen Polizei er
innerte, deren Angehörige heute als treue
Söhne des Volkes und als treue Gefolgs-
männer des Führers in feſter Diſziplin und
Kameradſchaft zuſammenſtehen. Aus einer
kleinen Schar von älteren Kämpfern der Be

wegung habt ihr einſt den Kern des Feld
jägerkorps gebildet in der Erkenntnis,
daß es notwendig ſei, gerade ſie mit hinein
zuſtellen in die Verantwortung für den un
mittelbaren Schutz von Volk und Staat. Wenn
die Zeiten auch heute wieder normal ſind und
es überall wieder vorwärts geht, ſo gibt es
doch noch große und ſchwere Aufgaben zu
meiſtern und ſchwere Zeiten zu überwinden.
Jch danke euch für eure bisherige Treue und
weiß, daß ſie unerſchütterlicher Wegweiſer auch
in die weitere Zukunft ſein werden.

Den Abſchluß der Vereidigung bildete ein
Vorbeimarſch ſämtlicher Formationen
unter Führung des neu vereidigten SAFeld
jägerkorps.

w

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr.

Trägerin unſerer Revolukion
Dr. Frick zur „Woche der NS- Preſſe

Reichsminiſter Dr. Frick ſtellte der „Mit t.e l
deutſchen National- Zeitung zur
„Woche der NS-Preſſe“ folgende Worte zur
Verfügung:

Am 30. Januar 1933 übernahm der Führer
und Reichskanzler die Macht. An dieſem Tage
gelangte die nationalſozialiſtiſche Revolution
zum Durchbruch. Zum erſten Male in der deut
ſchen Geſchichte trat an der Spitze einer Ve
wegung ein Mann an des Reiches Steuer, der
ſich den nationalen Einheitsſtagat zum unver
rückbaren Ziel geſetzt hat, die Niederwerfung
aller inneren Feinde der Nation erreicht und
die Stärke des Reichs in der Vereinigung der
nationalen und der ſozialiſtiſchen Kräfte des
Volkes erblickt.

Der Durchbruch der NSDAP war der Be
ginn einer großen geiſtigen Umformung des
deutſchen Volkes, deren Zeugen und Geſtalter
wir geworden ſind. Die nationalſozialiſtiſche
Revolution hat die Einheit des deutſchen
Volkes erkämpft, die Wehr freiheit und
die Freiheit des Handelns nach außen dem
Reiche zurückgegeben und wird auch die Zu
kunft der Nation beſtimmen.

Der Trägerin dieſer Revolution, der Natio
nal ſozialiſtiſchen Bewegung, zu dienen und
Kämpfer des Führers zu ſein, iſt unſere höchſte
Ehre.

Heil Hitler!
Dr. Frick,

Reichs und Preußiſcher Miniſter des Jnnern.

g
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Wirbelſturm reißt Farmhäuſer nieder

Vier Toke, zahlreiche Verletzte
New York, 19. Januar. Wie aus Fyffe Ala

bama gemeldet wird, wurde dort ein mit
zahlreichen Farmen beſtandener Berghang von
einem plötzlich auftretenden Wirbelſturm
heimgeſucht. Die Gewalt des Sturmes legte
viele Häuſer um und richtete üngeheuren
Schaden an. Nach den bisher vorliegenden
Meldungen wurden bei dem Unglück minde
ſtens vier Menſchen getötet, während zahl
reiche weitere Perſonen mehr oder weniger
ſchwere Verletzungen davontrugen.

Sreme

In wenigen Zeilen
Jn einem Geleitwort in der ab 1. Januar

zweimal monatlich erſcheinenden Zeitſchrift
der Akademie für Deutſches Recht kündigte
Reichsminiſter Dr. Fränk die Errichtung
de s Hauſes des Deutſchen Rechts in
München an.

Sonnabend vormittag lief in Hamburg
der Standard-Großtanker „Seminole“,
der eine Tragfähigkeit von 15 000 Tonnen hat,
vom Stapel.

Zur Vorbereitung der Dan ziger Frage
auf der am Montag beginnenden Raksſitzung
hat der Völkerbundskommiſſar in
Danzig zwei Schriftſtücke nach Genf geſandt.

Die Sonnabendausgabe des „Memeler
Dampfbootes“ iſt wegen eines Berichtes
über die öffentlichen Verhandlungen ver
boten worden, in der ſich der Landwirt
Bobies aus Dawillen als Vorſitzender ſeines
Bezirkes wegen Wahlfälſchung bei den letzten
Landtagswahlen zu verantworten hatte.

Hauptſchriftlettung: Dr. Walter Trautmann.
Chef vom Dienſt: Hanns Gert Freiherr v. Efſebeck.
Verantwortlich: Politik: Dr. Curt Leps; Wirt

ſchaft. Dipl.-Kaufmann Erwin Koch; Kulturpolttik und
Unterhaltung: Dr. Joachim Bergfeld; Frauenfragen und
Kriüerge Rita-Sophie Eilers; Kommunalpolitik:
Ernſt Gericke; Halliſche Stadtnachtichten: Bernhard
Thümmel; Provinz Kurt Hainke; Sport: Fritz Ploch;
Der Heimatgan: Kurt Mittelmann: ſämtlich in Halle
(Saale); ſür Ausgabe Zeltz: Erich Schulenburg, Zeitz;
Ausgabe Weißenfels: Oskar Kaps, Weißenfels Aus
gabe Naumbürg: Heinz Felſe, Raumburg: Ausgabe
Merſedurg: Werner Franck, Merſeburg Ausgabe
Bitterfeld? Günter Melchert, Bitterfeld; Ausgabe Delitzſch:
Otto Pfeil, Delitzſch Angeigenteil: Alf Heitjan, Halle
(Saale), Geiſtſtraße 47.

Berliner Schriftlettung: Robert Keßler,Berlin SWes68, Zimmerſtraße 77.

Durchſchnittsauflage für den Monat Dezember 1935:
Geſamtauflage der M.. L Über 62 800
Halle und Umgebung 45 200davon VitterfeldDelitsſch e über 7 300

Merſeburg 6 400Gau-Ansgabe Oſt 5 800Gau- Ausgabe Weſt 900Ausgabe Weißenfels m e Uber 8 880
Ausgabe Zeis 7 350Ausgabe Naumburg 4 400
Verlag „Die draune Front“, G m. b. H., Halle (Saale),

Geiſtſtraße 47.,

Rolakionsdruck: Walter Kerſten, Halle (S.), Geiſtſtr. &7.
Ausgaben Zeitz, Wefßenfels und Naumburg: „MNg“

Druckerel, Zeitz.
Für unverkangt und unfranklert eingehende

wird keine Gewäbr Abernommen
BeiträgeArbeitsbuch ünd verdingte ſich in einem Schuſchnigg iſt nach Wien zurückgekehrt.

Der Nerv iſt wie die Pflanze
Jeder ZellenOrganismus braucht die Nahrung, die ihm zuſagt, um blühen
und gedeihen zu können. Denn jede Zelle ob im menſchlichen Nerv, ob in
der Pflanze hat ihr Eigenleben. Sie gibt Subſtanz ab und nimmt t
neue Bauſtoffe auf. Je ſtärker die Zelle beanſprucht wird, was ganz
beſonders bei den Nervenzellen des geiſtig arbeitenden Menſchen der
C

da iſt, deſto mehr hat ſte Bedürfnis nach zuſätzlicher Nahrung. Wie
er Gärtner den Rährboden der Pflanzen durch Nährſalze verbeſſert, ſo

muß der Wenſch, der im aufreibenden Kampf des Lebens ſteht, ſeinen

eiſerne

Nerven mehr natürliche Bauſteine zuführen, als ſeine tägliche Nahrung enthält.
Solche Bauſteine, auch Nervenſubſtanz oder Nervennährſtoff genannt, enthält das zn
Weltruf gelangte Biocitin, hergeſtellt nach dem Verfahren von Prof. Dr. Habermann.
Aus dem Biocitin entnimmt die Rervenzelle jene wertvollen Bauſtoffe, die zu ihrer Auf
friſchung und Erhaltung notwendig ſind. Biocitin verſchafft ein friſches Ausſehen und

Nerven.

Jn Pulverform von 8,20 RM e an, in Tablettenform zu
1,70 und 83,20 RM in Apotheken und Drogerien.
Eine Geſchmacksprobe nebſt Druckſache koſtenlos durch
die Biocitinfabrik, Berlin SW 209,68

Nimm es beizeiten, nähre und pflege die Nerven, ehe ſie danach verlangen

BIOCITIN



in dem Wundervollen Groß- Film

Jod Hen Ich

I Augendl. b. 14 Jahre haben Zuf-jt
W.40, 6.0, 8. 15-8. 2.05, 4.0, 6.0,8. 15

Am Riebeckplatz
und

Große Ulrichstraße
In beiden Theutern

ein unbeschreiblicher

Groß Erfolg J

ans Aber
und

Charlotte Susa
in dem Spitzenfilm der Bavaria

Henher, Erauen
uncl Foldaten

Ein film von ungeheuren
Ausmanen t

Beginn Sonn- und Werktage:

Z. 20 5.45 8.15
Einlaß 1 Stunde vor Beginn

PRecehtzeitig Plätze sichern!

C. Schauvurg
Das Wunder einer Jtimmoe!

in hetrlichem Zusammenspiel mit
Magda Schneider

Wer ihn einmal gehört hat, wer
einmal die Beifaſisstürme erlebt
hat, wird begeistert zustimmen:

Gigh ist der Naenfeiger
Enrico Carusos

Senner

Solanfen

Anders „Arlberg 9iturſe

Hans Aber

nie r
nach dem Roman

Ein Mannsvitd namens
Prack

Besondere Anfangszeiten

3.20 5.45 6.90

Auto 1 Woche Aſchberg RM. 40.-Fahrten 1 Woche Garmiſch Oberammer

gau i RM. 70.-DZugs Woche Kempterhütte Allgäu
fahrten 1380 m RM. 75.-2 Wochen Kempterhütte Allgän

RM. 106.-
2 Wochen Dolomiten RM. 149.

2400 t

inkl. allem, Skikurs und Tourenführung.
Auskunft und Proſpekte koſtenlos.

Anders Keiſebüro, Leipzig
RichardWagner Straße 8, Fernruf 15214

Vertreter für Halle

Fernruf 29900 und
Nordlloydreiſebüro, Leipziger Straße 20

Fernruf 84492

Verlangt überall die M

cunrerg

Billiger
MNZ-Hapag- Sonderzug

zur Grünen Woche nach

BE BI Iam Sonntag, dem 26. Januar
BilligSchnell Bequem

7.17 Uhr
7.42 Uhr

ab Halle (Saale)
ab Bitterfeld

an 22 46 Uhr
an 22.22 Uhr

Kitterhaus-lichtspiele

2

Hapagreiſebüro im Roten Turm, Markt 25,

Geistsiraße 47, Fernruf 27631

9.19 Uhr an Berlin Anh. Bhf. ab 2050 Uhr
Fahrpreis ill, Klasse hin und zurück ab Halſe (S.)

RM S. ab Bitterfeld RM. 4. SO (ein-
schließlich Teilnehmerabzeichen)

Gelegenheit zu preis werten Stadtrundfahrten

(2.75 statt 4. RM pro Person), ermäbigter
Eintritt i. d. Ausstellungshallen (0.75 statt 1RM)

Es ist mit einer starken. Besetzung des Sonder-
ziges zu rechnen, weshalb baldmögliche Lösung
der Fahrkarten empfohlen wird

Anmeldung und Fahrkarten-Verkauf:

MN2-Reisedienst Hapag-Reisebüro
Halle (Saale), im Roten Turm

Fernruf 325 38 und 209 60

in Merseburg. Hapagvertreter
F. W. Voigt, Adolf-Hitler-
Straße 11, Fernruf 3006

in Leuna, Hapagvertreter Emil
Gottschlich

in Bitterfeld. Hapagvertreter,
Paul Polho. Hitler Str. 12

und Annahmestellen: Alter
Markt 3; Gr. Steinstraße 15
Buchhandlung E. Stoch);
Zigarrenhaus Walla, Leip-
ziger Straße 14

Hans Heinz Ewers
phantastischer Romanein Fum- Grotzertorg

Andri van Güllich,

G
Ein unerhört pachendes Filmwerk

mitAdolt Wohlbrüde
Doroiheo Wie
Theodor Loos

Werktags:
Sonntags

4.00 6.50 8,15 Uhr
3.00 5. 30 8.15 Uhr

Heute, Sonntag, 19. Januar

leden Sonntag ringennachm. u. abend im Kaffee u. Festsaal Al don Aba Pebera

das on v gegen PriborskiTamne 2 Kobeareft MaroRRo Tschecho-SlowaRei

Bobby Reiner, der rhein. Ansager ineHertha Thoma, VortragsRünstlerin n
ch 3Sängerin und Jodlerin e esen a er

Assy Kley, Musik. Karikaturist

Waliy Schramm u. Anny Hartner en d Colev
x Disch. Mstr. umänienals Plims u. Plums v 6Sonnabend, den 25. Januar er grose

Maskenball Enftscheldungskampf
H. Schwarx gegen Wesitphal
Deutschland Hamburg

Der große

Sonntag s 4 UhrNMaehanittagor Konuzeet

des großen 200-Orchesters
Eintritt nur für das Konsert auf
30 Pfennig ermäßigt.

Empfehle qarantiert naturreine
Pfälzer

okweineWeiß- u. B
Vers. ab 12 Fl. 30 Tg. Ziel.
Preisliste, Rostenlos

F. Humm el, Weink., BackDürkheimjägerthal, Rheinpf.

Enfscheidungskampf
Possoff gegen Peterson
Brandenburg Estland
VorverRauf:- 11-2 und ab 5 Uhr

Anfang 8.15 Uhr Ruf 283 85

Heute, Sonntag 15 bis gegen 17
Hockewanzel

Ein Volksſtück von H. Ch. Kaergel

19 bis nach 22
Zu ermäßigten Preiſen!
Der Bettelſtudent
Operette von C. Millöcker
Wontag, 20 bis gegen 22
Thomas Paine
Schauſpiel von Hanns Johſt

Zahlg der 7. Rate f. FreitagStamm
karten, ſowie der 5. Rate f. Mitt
wochStammkarten erbeten.

Thalig- Theater
Heute, Sonntag, 20 bis gegen 22

Erſtaufführung!
Lotſe an Bord
Eine Fiſcherkomödie von F. Oeſau

Eintrittskarten im Vorverkauf jeweils

oſeng

Angenehmes Familienlokal
Jnhaber: Fr. Knaubel

Jeden Sonntag
Unterhaltungsmustk

Ab 19 Uhr Tanz
Gepflegte Biere Guter Kaffee

ab Montag an der Stadttheaterkaſſe

Stadttheater Halle

e
Böcthoven-Brantms- hen

Das Bohnhardt-Quart., Toni Schols,
Anita Wendt. Beethoven Harfen-
quartett. Brahms Klavierquintett
Karten zu 1. 1.50, 2. (Stud,
und Schüler Er mäßig ung bei

25. Jange-2. Februar

ſtusſtellungshallen am ßaſſerdamm
Die große Winterſchau des deutſchen vauern

Forarpolitiſche und agrarwirtſchaftliche Sonderſchauen
des Heichsnährſtandes kandwiriſchaſtüche Induſtrie und

Maſchinen aller Art kandwirtſchafiliche ilſogeräte und
Bauſtoffe Dünge und Futtermittel Ländiliche auswirt
ſchaft Sonderſchau der leingäriner und Kleinſiedler
Deutſchlands 25.-28. Januar 46. Aligem. Geſlügeigusſitel
lung der „Cupria J.-2. Februar Haſſehunde- Ausſtellung
Nundſunk mit täglichen Sendedarbietungen in der feſthalle

Deutſche Jagdausſtellung
mit Trophäen aus 54 deutſchen 6auen

Täglich geöffnet von 9-20 Uhr Eintritt nm Jugendl. 0.50

Alle Auskünſte, auch über Sonderzüge und Sonntags
rückfahrkarten, durch die „Grüne Woche verlin 19567,

BerlinCharlottenburg 9

Mars la Toure
„Vayeriſche Saſtſtatte“
Große Ulrichstr. 10, Fernruf 261 44

Jeden Sonntag ab 5 Uhr
Gr. Bockbier-Feſt mit Tanz

Stimmung! Humor!

iſt G

Leipzig
Wellenlänge 382,

6.00: Choral, Morgenſpruch, Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert. 7.00: Nachrichten.

7.30. Bauernfunk. 8.00: Funkgymnaſtik
8.20: Für die Hausfrau. 8.30: Unterhaltungs
konzert. 10.00: Wetter, Waſſerſtand, Tages
programm. 10.15: Der Schweinehirt und die

Prinzeſſin. 1130: Zeit, Wetter 11.45:
Bauernfunk. 12.00: Hamburger Schloßkon
zert. 13.00: Zeit, Nachrichten, Weiter.
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe. 14.15:
Allerlei von zwei bis drei! 15.00: Heute
vor Jahren. 15.50: Wirtſchaftsnach
richten 16.00: Kunſtbericht 16.10- Lebens
bücher deutſcher Dichter 16.30: Muſik für

zwei Klaviere. 17.00: Zeit. Wetter, Wirt
ſchaftsnachrichten. 17.10: Plauderei über
Kleinklima. 17.30: Muſikaliſches Zwiſchen
ſpiel. 17.40 Jugend und Leibesübungen
18.00: Muſik zum Feierabend. 18.50:
Bauernmuſik. 19.45: Deutſche Erzeugungs
ſchlacht. 19.55: Umſchau am Abend. 20.00:

Nachrichten. 20.10: Der blaue Montag
22.00: Nachrichten, Sportfunk. 22.20: Eine

kleine Nachtmuſik. 23.10: Muſik zur Guten
Nacht“.

W Rundfung

Heh. Hothan, Gr. Ulrichstr. s

Kulchenin großer Auswahl billig
Mocd, Speisezimmer S1S.
Couch G. D.Auch gegen günstige Teilzahlung

Gebr. Kroppenstädk
Möbelfabrik Handel, Halle (S.)

Große Märkerstraße
Ehestandsdarlehnsscheine

werden in Zahlung genommen

LeipigI Vittrichring 19
Ruf 716 61

S.
Ae führenden Unterhaltungsſtätten

Täglich 201/, Uhr
Krach im C. T.-Kasino
Die tollſte aller Revuen

Im Kaffee-Kabagrekt täglich
16 Uhr und 20 Uhr das
Programm der Senſationen

Der ſtimmungsvolle Hochbetrieb im
Grinzing, Alk-Heidelberg und
Hafenſchänke

öſof eſſen ſſogſef loſe
Nachmittags 15 Uhr (z. kl. Pr.)
oder abends 20 Uhr beſucht man die
Operette

wGas p ar on es
mit Louis Graveure in der Titel
rolle, als Gaſt.

M Werbung
rfolgswerbuns!

Montag, den 20. Januar

Deutſchlandſender
Wellentänge 1571

6.00 Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken
ſpiel, Tagesſpruch, Choral. Wetterbericht
für die Landwirtſchaft. 6.10: Funkgymnaſtik.

6.30 Fröhliche Morgenmuſik. 7.00: Nach
richten. 10.15: Grundſchulfunk. 11.15: See
wetterbericht. 11.30: Ratſchäge für die
Gartenarbeit. 11.40: Der Bauer ſpricht
Der Bauer hört. 12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche.
13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei von zwei 9
bis drei! 15.90: Wetter, Börſe, Programm
hinweiſe. 15.15: Wir gehen im Sommer auf
Großfahrt nach Norwegen. 15.35: Der
Berliner Binnenhafen. 16.00: Nachmittags
konzert. 17.00: Kinobeſitzer auf der Schul
bank. 18.00: Singt mit Ho ſingt vor!
18.25: Geheimrat Sauerbruch ſpricht über die
Bekämpfung des Bruſtdrüſenkrebſes. 18.45:
Sportfunk. 19.00: Und jetzt iſt Feierabend!

19.45 Deutſchlandecho.
ſpruch. Anſchl.: Wetterbericht, Kurznach
richten. 20.10: Aus der Heimat des Führers.

21.10: Der blaue Montag. 22.00: Wetter-,
Tages und Sportnachrichten. 22.30: Eine
kleine Nachtmuſik. 22.45 Seewetterbericht.

23.00: Wir bitten zum Tanz
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Januar 1936 E. GAUSTADT HALLE
Kriegsfackeln röten den Himmel

Por 300 Jahren ſtanden Diemitz und Schloß Giebichenſtein in Flammen

Kaiserlicher Musketier

Verſetzen wir uns einmal um dreihundert
Jahre zurück. Eine wirre Zeit war es damals.
Wir ſtehen mitten in dem Kriege, den man
ſpäter nach ſeiner Dauer den Dreißigjährigen
nannte. Seit dem Jahre 1625 ſchon ward
auch Halle und ſeine Umgebung in die Kriegs
wirren hineingezogen worden. Alle Not des
Krieges wurde unſerer Heimatſtadt damit be
ſchert. Kaiſerliche wie ſchwediſche, ſächſiſche
und lüneburgiſche Truppen wechſelten nach den
Launen des Kriegsglückes miteinander ab in

Kurfürst Johann Georg I. von Sachsen, 1636
Befehlshaber der Koaiserlichen Truppen in

Mitteldeutschländ

der Beſetzung unſerer Stadt. Und jedesmal
gab's Einquartierung. Kontributionen, oft
genug auch ſchlimme Plünderung, Brandſtif
tung, Diebſtahl und Raub.

Markgraf Chriſtian Wilhelm reſidierte da
mals als Adminiſtrator von Magdeburg in
Halle. Bald mußte er ſich als Proteſtant auf
die Seite des Königs Chriſtian IV. von Däne-
mark ſtellen, der die Truppen des niederſächſi
ſchen Kreiſes befehligte. Und ſchon brachen
je Truppen des Wallenſteinſchen Generals

Grafen Schlick über Halle herein Magyaren,
Tſchechen, Jtaliener, Kroaten, Franzoſen. Ein
quartierung und Kontribution drückten ſchwer,
und auch vor Plünderung blieb die Stadt nicht
bewahrt. Die Soldaten nahmen, was ſie
brauchten, und ſie konnten alles gebrauchen
Auch des Lebens war man kaum ſicher, manche
Mißhandlung, mancher Totſchlag auch kam vor.

rand und Tod, das war der harte, unbarm
herzige Krieg.

Auch Wallenſtein ſelbſt weilte 1626 in
e Schwer mußte es die Stadt büßen, daß
Chriſtian Wilhelm auf der Gegenſeite ſtand.
W evlich wurde dieſer vom Kapitel ſeiner

ürde verluſtig erklärt, die auf den Herzog
ſ uguſt von Sachſen, den Sohn des ſäch
iſchen Kurfürſten Johann Georg überging.
ange mußte dieſer ſich noch gegen die Bemühüngen Habsburgs, ſich ſelbſt in Halle feſt

zuſetzen und den Erzherzog Leopold Wilhelm
Er Magdeburger Domkapitel als katholiſchen
d biſchof aufzüdrängen, widerſetzen. Erſt als

ein f wedenkönig Guſtav Adolfugriff, ſchien es auch für Halle eine beſſere
ten ra zu geben. Als Flüchtling von Brei-
g d weilte im September 1631 Tilly in
alen der Sieger Guſtav Adolf ſelbſt nahm
Finger Zeit hier Aufenthalt. Eine kurze
We r Ruhe hob für Halle an, dann aber

ndete ſich das Kriegsglück. Schon im Okto

ber 1632 waren die Kaiſerlichen unter Pap
penheim wieder da. Doch die Schweden
blieben obenauf. Die Schlacht bei Lützen
brachte dem Schwedenkönig zwar den Tod,
aber die Kaiſerlichen mußten weichen. Und
auch der ſchwediſche Kanzler Axel Oxen-
ſt e rna nahm längere Zeit Quartier in
Halle. Bis der Prager Frieden vom 30. Mat
1636 den Kurfürſten Johann Georg auf die
Seite des Kaiſers führte. Sein Sohn Herzog
Auguſt gelangte dadurch ſicher in den Beſitz
des Erzſtiftes Magdeburg deſſen bisheriger
Adminiſtrator Chriſtian Wilhelm inzwiſchen
in öſterreichiſche Gefangenſchaft geraten, zum
Katholizismus übergetreten und mit einem
Jahresgehalt von 12 000 Talern abgefunden
worden war.

Die Schweden hatten Halle aufgegeben und
zogen ſich nordwärts zurück. Der ſchwediſche
Feld marſchall Banner kämpfte jedoch bereits
in den letzten Wochen des Jahres 1635 wieder
glücklich gegen die Sachſen bei Dömitz,
Kyritz, Havelberg und Werben. JmJanuar 1636 ging er von Rathenow her über
die Elbe und drang unter glücklichen Gefechten
raſch ſüdwärts nach dem Saalkreis vor.
Nicht als Freunde kamen die Schweden jetzt
wieder. So wurde das beginnende Jahr 1636
zu einem der ſchrecklichſten des großen Krieges
für Halle und den Saalkreis. Schon am
17. Januar verfielen Könnern und Löbe
fün der Plünderung. Dann ſollte es über
Wettin weiter gegen Halle gehen, wo in
zwiſchen die ſächſiſchen Regimenter Gall und
Remsdorf eingerückt waren. Der Uebermacht
der Schweden zeiaten ſich dieſe nicht gewachſen
und ſo wurde Halle wieder von den Schweden
Baners beſetzt. Mebrere Taoe fühlten ſich dieſe
jetzt als Herren, bis endlich am 27. Januar
Johann Georg mit den Generalen von
Baudis und Marazini mit größerer
Truppenmacht vor Halle erſchienen und Baner
zum WMWeichen zwangen. Damals gingen Dorf
und Rittergut Diemitz in Flammen auf.
Dasſelbe Schickſal hatte das Schloß Gie
bichenſtein, wo nach der lokalen Ueber
lieferung eine Schwadron Dragoner unter
Georg Derfflingers Führung lag. Jnden Krieaswirren hatte das Schloß ſchon ſehr
ſtark gelitten. Die ſchwediſchen Reiter hatten
jetzt ihre Pferde ſogar in die Amts und Ge
richtsſtuben gelegt, aus Mangel an Stroh
waren Akten und Urkunden als Streu ver
wendet worden. Die Feuersbrunſt des 27. Ja
nuar 1636 vernichtete einen Teil des unteren
und beſonders das obere Schloß mit der
Kapelle. Durch das Feuer der ſächſiſchen
Kanonen auf der Moritzburg nur wenig ge
ſtört. ſteckten die Schweden ferner um dem
Kurfürſten zu ſchaden, auf dem Holzplatze lagerndes pfännerſchaft
liches Holz im Werte von 209000
Talern in Brand. Sämmtliche Saale
brücken wurden beim Rückzuge der ſchwediſchen
Truppen nach dem linken SoagleUfer zerſtört
oder aber unbrauchbar gemacht.

Jn dem Bezirke Paſſendorf, Niet
leben. Grangu, Lettin faßte Baner
ſeine Truppen zuſammen, während Holle im
Beſitze der Sachſen blieb. Volle acht Wochen
lagen die feindlichen Heere einander auf den
beiden SagleUfern gegenüber, denn die hoch
angeſchwollene Saole bildete lange ein un
überwindliches Hindernis. Erſt im März 1636
rückte Boner mit ſeinen Schweden ab. auch
Paſſendorf. Nietleben und Grangu
in Flammen zurücklaſſend. Halle und der
Saalkreis waren durch den Kampf der beiden
Heere faſt völlig verwüſtet. Mehr noch als die
Stadt die Dörfer ringsum. So war auch
Rothenburg völlig zugrunde gerichtet

SS

worden, die Bewohner hatten ſich verzogen,
ließen Haus, Hof und Aecker liegen. Der
Rothenburger Pfarrer Peter Colditz mußte
als Bettler ſein Brot ſuchen und ſtarb 1639
halb verhungert zu Köthen im Spital. Löbe-
jün war ebenfalls ſtark entvölkert worden,
ſeine Einwohner zogen vielfach nach Halle und
nach Köthen. Wörmlittz hatte dret Wochen
lang tauſend kaiſerliche Reiter unterhalten
müſſen, es war nach dem Abzug der Truppen
völlig zerſtört und verödet. Die Soldaten
Marazinis hauſten in Diemitz, alles Holz
der Kirche zu Wachtfeuern verbrauchend. So
zogen damals faſt alle Diemitzer nach Halle,
ſich auf dem „Petersberge“ und in der Stein
torvorſtadt anſiedelnd.

Zu den Kriegsgreueln des Jahres 1636
kam die Peſt, die furchtbare Seuche, die da
mals ſo oft im Gefolge der Kriege auftrat.
Jn Halle und in den Amtsſtellen wurden im
Sommer 1636 3340 Menſchen, darunter ſicher
lich ſehr viele Flüchtlinge, von der Peſt dahingerafft. Jn Löbejün ſtarben in dieſem

I. Beiblatt, Nr. 18

1656 BefehlsJohann Baner,
haber der Schwedischen Truppen in Mittel-

deutschland

Feldmarschall

in Mähren am 20. November 1647. Durch
märſche der Truppen beider Heere durch Halle
kennzeichnen auch die nächſtfolgenden Jahre.

Reiter aus dem Dreißigjährigen Kriege
Sämtl. Abbild. MNZ-Bilderdienſt nach alten Stichen.

Jahre 389 Menſchen. So war das Jahr 1636
eines der ſchrecklichſten unter den vielen
Kriegsjahren.

Noch einmal erſchienen 1637 die Schweden,
mußten jedoch nach erbitterten Kämpfen um
die Moritzburg und in den Straßen der Stadt
wieder abziehen. Mit zuletzt nur 19 Mann,
die 135 übrigen waren den feindlichen
Kugeln, größtenteils aber dem Skorbut, er
legen, hielt der ſchwediſche Kapitän Jakob
Wancke tapfer ſtand, mußte ſich ſchließlich
aber doch ergeben.

Baner erſchien dann 1638 noch einmal.
Der ſchwediſche Oberſt Oeſterling,
ein halliſcher Bürgerſohn, ward diesmal hier
Kommandant. Bis 1640 blieb er hier, in
welchem Jahre die Sachſen Halle noch einmal
eroberten, die jedoch 1641 kurze Zeit wieder
den Schweden Platz machen mußten. Der Feld
marſchall Baner ſtarb 1641 in Halberſtadt,
wohin die Schweden ſich bald zurückziehen
mußten. Oeſterling kam im Januar 1645
noch einmal nach Halle zurück, er fiel im Ge
fechtf als ſchwediſcher Kommandant zu Jglau

So atmete, wie in ganz Deutſchland, auch hier
alles auf, als endlich 1648 der Weſt fäliſche
Frieden geſchloſſen ward. Alles lag auch
hier darnieder und nach und nach erholte ſich
auch Halle von den Leiden und Nöten des
großen deutſchen Bruderkrieges, langſam nur
ſchloſſen ſich die Wunden, die der unſelige
Zwiſt geſchlagen. Dann aber hob auch hier
wieder ein neues Leben an, ein neues Schaffen
und Regen der Kräfte begann, da es galt,
aus den Trümmern und Verwüſtungen auch
dieſen Teil deutſchen Landes und Volkstums
wieder herzuſtellen. Ein unſäglich trühbes
Kapitel in der deutſchen Geſchichte hatte damit
doch ſchließlich ſeinen Abſchluß gefunden. Ge
rade wir heute, die wir kurz vor der Gefahr
ſtanden, in einen vielleicht ähnlichen Kampf
der Parteien, in ein ähnliches Chaos zu fallen,
wollen uns glücklich preiſen. daß unſer Vater
land vor ſolchem bewahrt geblieben iſt. Und
die Erinnerung an die Uneinigkeit auch jener
Zeit vor dreihundert Jahren ſei uns immer
wieder eine lebendige Mahnung zur Einheit
und Einigkeit. Bernhard Thümmel.

Halle um die Zeit des Dreißigjährigen Krieges, aut dem Marktplatz Kämpfe zwischen Halloren und Kaiserlichen Reitern



Luſtkreuzer über Afrika
Vortrag bei der Sachſenkameradſchaft

des Kyffhäuſerbundes

Gelegentlich einer Zuſammenkunft der
Kameradſchaft Halle ehemaliger Angehöriger
der Sächſiſchen Armee im Kyffhäuſerbund in
den Albrecht-Feſtſälen hielt Kamerad Pg.
Reinig einen anſchaulichen Vortrag über
den Kriegsflug des Zeppelinluftſchiffes L 59“,
der LettowVorbeck in ſeinem ſchweren Kampfe
in DeutſchOſtafrika Hilfe bringen ſollte.
Dieſes kühne Unternehmen war eine außer
gewöhnliche Leiſtung, der ſelbſt der
Feind ungeteilte Achtung zollte. Schon bei der
Konſtruktion des „L 59* wurde alles ſo ein
et das Luftſchiff nach ſeiner An
unft im akondeHochland abmontiert und

ſeine einzelnen Teile für die Truppe Lettow
Vorbecks weiter verwendet werden konnten.
So war beiſpielsweiſe das Gerippe des Luft
kreuzers mit Verbandsgaze umwickelt.

Nach der Ueberführung von Staaken nach
dem Stützpunkt Jambolt in Bulgarien ſtartete
„L 59“ am 16. November 1917 von dort aus
mit 22 Mann Beſatzung und beladen mit Ma
ſchinengewehren, Maſchinengewehrgurten, Jn
fanteriemunition, Betriebsſtoff, Medikamen
ten, Proviant, Poſt und vielen anderen not
wendigen Gegenſtänden im Geſamtgewicht von
50 000 Kilogramm, geriet aber über dem weſt
lichen Kleinaſten in ſchwere Schnee
ſt ürme. Die dabei eingetretenen Schäden
machten die Rückkehr nach Jamboli notwendig.
Am 21. November wurde dann die Fahrt er
neut angetreten, die über Adrianopel, Kon
ſtantinopel, das kleinaſigtiſche Feſtland nach
der Südſpitze von Kreta und weiter über
Aegypten mit ſüdſüdöſtlichem Kurs nach Char
tum am Zuſammenfluß des weißen und blauen
Nils führte. Jn der Nähe dieſer Stadt fing
das Luftſchiff einen Funkſpruch auf, der den
Befehl zut Umkehr gab mit der Angabe,
LettowVorbeck ſei geſchlagen und das Ma-
kondeHochland befinde ſich in engliſchen Hän
den, Dieſer Funkſpruch beruhte auf einer eng
liſchen Falſchmeldung; tatſächlich hatte Lettow
Vorbeck gerade in dieſen Tagen einen ſeiner
größten Siege errungen. Schweren Herzens
wurde der Befehl ausgeführt und L 59“ län
dete am 25. November 1917 nach einer un
unterbrochenen Fahrt von 95 Stunden
Dauer und Zurücklegung von insgeſamt
6760 Kilometer wieder wohlbehalten
in Jamboli.

Leider fand dieſes ruhmreiche Luftſchiff mit
a tapferen Beſatzung einige Monate
päter, als es zu einem Angriff auf Malta
angeſetzt werden ſollte, ein ſchnelles und un
erwartetes Ende. Aus ungeklärten Gründen
entſtand eine Exploſion L 59 ſtürzte im
Golf von Cattaro ins Adriatiſche Meer und
ging unter, ohne daß auch nur ein Mitglied
der Beſatzung gerettet werden konnte. Die Er
innerung aber an die außergewöhnliche Lei
War dieſes Luftkreuzers lebt im deutſchen

olke ewig fort.

Jngendliche Kraſtwagenſtedderer geſat

Jn letzter Zeit wurden mehrfach bei der
Polizei Anzeigen des Jnhalts erſtattet, daß
parkende Wagen erbrochen und aus ihnen
Gegenſtände entwendet wurden. Zwei ſolcher
Fälle konnten jetzt geklärt werden. Als Täter
wurden zwei beſchäftiguungsloſe 20-
jährige Burſchen überführt. Einen Teil
der Beute hatten ſie verkauft und ſich von dem
Erlös einen vergnügten Abend gemacht, wäh
rend ſie den anderen Teil des Geſtohlenen,
Schokoladenwaren, für ſich verbraucht bzw. ver
ſchenkt hatten.

Jm Zuſammenhang hiermit ſteht auch die
Feſtnahme von zwei anderen Burſchen, die auf
der Straße ſtehende Motorräder widerrechtlich
benutzt hatten.

Windel, Hemd und Jäckchen
R9V-Gabe für jedes neugeborene halliſche Kind

„Mutter und Kind ſind Unterpfand für die
Unſterblichkeit eines Volkes.“ Dieſes Wort, von
Reichsminiſter Dr. Goebbels geprägt, be
weiſt die Hochſchätzung und Achtung, die der
nationalſozialiſtiſche Staat der deutſchen
Mutter und der nachwachſenden Jugend ent
gegenbringt.

Jſt es an ſich nicht ſelbſtverſtändlich, daß
jeder Staat die Mutter und ihr Kind als
koſtbarſtes Gut betrachtet? Man ſollte es
meinen. Und dennoch haben wir Zeiten erlebt,
in denen Mutter und Kind des nötigen
Schutzes und der gebührenden Achtung ent
behrten. Erſt der Nationalſozialismus hat
ihnen wieder die richtige Stellung gegeben,
aus dem Bewußtſein heraus, daß das Leben
des Volkes in der deutſchen Mutter und ihrem
Kind verkörpert ſind, und daß ihnen die höchſte
Achtung zu gelten hat.

Es gehört insbeſondere zum Aufgaben
ebiet der Nationalſozialiſtiſchen Volkswohl
ahrt, Mutter und Kind zu betreuen, Schwie

rigkeiten und Hemmungen, Nöte und Sorgen,
die womöglich noch auf der Meer laſten
können, wegzüräumen, um die Mutter frei zu
machen, für ihre wertvollſte Aufgabe. Wecken
der mütterlichen Verantwortung gegen das
Volk in der Seele der deutſchen Frau, Hervor
heben der großen Bedeutung geſünder Mütter
und Kinder als zielbewußte Raſſenhygiene,
Betonung der volkspolitiſchen Bedeutung der
kinderreichen Familien, Aufrufen zur Ehr
furcht, Dankbarkeit und Liebe der Kinder gegen
die Mütter, Pflege der volklichen Verbunden-
eit durch beſondere Fürſorge: all das ſind
iele, die die NSV verfolgt.

Vieles iſt ſchon geſchehen doch weiteres gibt
es zu tun. Einen kleinen Beitrag zu dieſer Ar
beit der NSV im Dienſte von Mutter und
Kind bildet eine Maßnahme, die von der
Kreisamtsleitung Halle- Stadtneuerdings durchgeführt wird, um dem Gebote,

daß der Staat das Kind als das koſtbarſte Gut
ihren ten hat, ſichtbaren Ausdruck zu ver
eihen.

Es werden in Halle alle neugeborenen
Kinder durch eine Gabe der NSV begrüßt.
Und zwar erhalten ſie ein mit Liebe her
gerichtetes Päckchen, das eine Windel, ein
Hemdchen und ein Jäckchen für die
Kleinen enthält. Dieſe Pakete tragen immer
das NSV-Zeichen und ferner die Worte: „Die
Kreisamtsleitung der NSV beglückwünſcht Sie
zur Geburt Jhres Kindes recht herzlich und
wünſcht der Mutter und dem Kinde alles
Gute.“ Ein zur Schleife gebundenes Bändchen
umſchließt dieſes Paket und es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß dieſes Bändchen wie auch der
umhüllende Karton, in blau oder roſa gehalten
iſt, je nachdem, ob die Gabe für einen Buben
oder für ein Mädel beſtimmt iſt.

Schon alle Kinder, die ſeit Ende Oktober
vorigen Jahres in Halle geboren wurden, er
halten dieſe Begrüßungsgabe der NSV. Es
ſind 600 Kinder, die auf dieſe Weiſe be
reits bedacht werden.

Nach Möglichkeit werden dieſe Päckchen per
ſönlich durch die Leiterinnen der Hilfsſtelle
„Mutter und Kind“ in der jeweiligen Orts
gruppe überbracht. Der Wert der Gabe wird
nicht etwa in einer materiellen Anterſtützung
erblickt, vielmehr will die Ueberreichung des
Päckchens Ausdruck der Freude ſein über
das neugeborene Kind, Ausdruck des Dankes
für die Mutter und ſchließlich ein Zeichen da
für, daß die nationalſozialiſtiſche Volksgemein
ſchaft Mutter und Kind ehrt und unterſtützt.
Vielfach wird deshalb dieſe NSVGabe als
Erinnerung aufgehoben und ſicherlich wird ſie
in allen Fällen willkommen ſein, als kleiner
Sendbote der NSVolkswohlfahrt und ſinnvolle
Begrüßungsgabe nationalſozialiſtiſcher Volks
gemeinſchaft

Schneiderhandwerk zeigt ſeine Kunſt

Eine Ausſtellung von Lehrlings und
Meiſterſtücken ſowie die modernſten Schnitte
findet bei freiem Eintritt am Montag, von
18—-20 Uhr, im unteren Saal des „Stadt-
ſchützenhauſes“ ſtatt. Sie wird von der
Hetrenſchneider- Pflicht Jnnung
veranſtaltet, die im letzten Jahre viele Schu
lungskurſe abgehalten hat, um Meiſter und
Geſellen in den Stand zu ſetzen, erſtklaſſige
Kleidungsſtücke in modiſchem Schnitt und vor
züglicher Paßform anzufertigen.

Quarkalsverſammlung
der Schmiede Innung

Zu ihrer Quartalsverſammlung waren
e nächmittag die Meiſter der Schmiede

nnung Halle und Saalkreis im „Mars-la
tour“ zuſammengekommen. Dr. Boller ſprach
über die Entwicklung des Handwerks in den
vergangenen Jahren. Ueber „Schmiedehand-
wert und Landwirtſchaft“ ſprach Wander
ſchmiedelehrmeiſter Qugas, insbeſondere auf
die Zufammenarbeit zwiſchen dem
Landwirt und Schmied eingehend, die Huf
pflege des Pferdes ſei hierbei beſonders
weſentlich.

Obermeiſter Veidt nahm noch die feier
liche Eintragung von vier Lehrlingen in die
Stammrolle der Schmiede-Jnnung vor. Er
widmete den jungen Berufskameraden herz
liche Worte, wobei er ſie zu ſteter Pflicht

erfüllung und rer Arbeitseifer aufrief und
wünſchte ihnen, daß ſie einmal tüchtige Ver
treter des Schmiedehandwerkes werden möchten.

Erſatzkaſſen der Krankenverſicherung

Die Arbeitsgemeinſchaft der Berufskranken
kaſſen hatte zu einem Schulungsabend der
Betriebsvertrauensmänner im „Mars la Tour“
eingeladen. Rechnungsführer Tornow ſprach
über die von der Reichsregierung heraus
gegebene 12. Durchführungsverordnung zum
Aufbau der Sozialverſicherung und über die
Geſtaltung der Erſatzkaſſen der Krankenver
ſicherung. Er wies darauf hin, daß durch dieſe
Verordnung die Reichsregierung den Einbau
der Erſatz und Berufskaſſen äls vollberech
tigte Träger der Krankenverſicherung in die
Reichsverſicherung vollzogen habe Die Erſatz
kaſſen der Krankenverſicherung ſind nunmehr
den übrigen geſetzlichen Krankenkaſſen gleich
geſtellt. Soweit Streitigkeiten aus dem Ver
ſicherungsverhältnis vorkommen, werden hier
über ab 1. April 1936 nicht mehr die ordent
lichen Gerichte, ſondern die Behörden der
Reichsverſicherung entſcheiden.

Singfeier evangeliſcher Sängerchöre. Die
in der Allianz vereinigten Sängerchöre der
Stadt Halle, die etwa 150 Sänger und Sänge
rinnen umfaſſen und von Paſtor Finck ge
leitet werden, veranſtalten am Sonntag, dem
ſei Januar, in der Ulrichskirche eine Sing
eier.

ſeſahe deſeht nicht

Hab' Freucde
und gib anderen Freude, indem Du den
Arbeitsmännefn helfen hilfst im Kampf
gegen bittere Not Deiner Volksgenossen]

Besuche das Winterhilfs-Konzen
des Reichsarbeitsdienstes, Gau XIV, aus-
geführt vom Musikzug des RAD-Gaues
XIV Merseburg, am

4. Februar 1936, 20 Uhr, im „Reichshof

30 Jahre Schülerrudern
Jubiläumsfeier des Rudervereins an der Lating

Halles Ruf als einer Stadt, deren Schulen
ſich die Pflege der Leibesübungen beſonders an
gelegen ſein laſſen, iſt hinlänglich und weit
über die Grenzen unſerer engeren Heimat
hinaus bekannt. Ein lebendiges Zeugnis legt
neben den alljährlichen Mitteldeutſchen Schil
lerkampfſpielen das Beſtehen der großen
Zahl von Schüler-Turn und Sportvereinen
an Halles Schulen ab. Hier ſind es beſonders
die Franckeſchen Stiftungen geweſen,
die bahnbrechend auf dem Gebiet des Schüler
vereinsweſens wirkten.

Geſtern beging im „Neumarktſchüßenhaus“
der Ruderverein an der Latina mit
einem Geſellſchaftsabend ſein u Be
ſtehen. Jn Anbetracht der Tatſache, daß der
Ruderſport ſelbſt in Deutſchland erſt verhält
nismäßig ſpät eine weitere Ausbreitung
fand, kann dieſer Schülerverein mit Recht ſtolz
auf ſeine 30jährige Vergangenheit ſein, zumal er überhaupt der älteſte aller halliſcſe

Schülerrudervereine iſt.
Nachdem der Sprecher des Vereins die

zahlreichen Mitglieder und Gäſte willkommen
nen und auf die Bedeutung dieſer Jubi
äumsfeier hingewieſen hatte, ſorgten einigeSchüler nett als Varteterunſtler aufge

macht für luſtige Unterhaltung. Beſonders
die „Drei Jungens von der Water-
kant“ mit ihren Schifferklavieren ernteten
reichen Beifall.

ilf d A.Kleemann n ſie man mehr taugen
Halle G. Moritzzwinger 9

Jn der Großen Ulrichſtraße ſtürzte geſtern
wiſchen den Straßenbahnſchienen ein RadPKhees und zog ſich eine leichte Kopfverletzung

und eine leichte Gehirnerſchütterung zu. Mit
dem Krankenwagen der Feuerwehr wurde er
dem EliſabethKrankenhaus zugeführt. Lebens

tet

Jn der Reilſtraße wurde geſtern eine Gas
laterne von einem Laſtkraftwagen umgefahren,
der einem anderen Laſtkraftwagen auswich. Der
Wagen wurde leicht beſchädigt. Perſonen ſind
nicht verletzt.

Am Holzplatz riß ſich geſtern ein Pferd von
ſeinem ühter los und rannte in Richtung

Mansfelder Straße. Als es dort von einem
Schutzpolizeibeamten aufgefangen werdenſollte, flüchtete es nach den Putvertheiden

Dort wurde es ergriffen Und dem Eigen
tümer übergeben

Gummi Furmaſwen Gtmmi Viedet

Reichstagung der Katurärzte
Der Reichsärzteführer ſprach

Jm Berliner Landwehrkaſino hielt am
Sonnabend der Reichsverband der Naturärzte
zugleich mit der Reichsarbeitsgemeinſchaft für
eine neue deutſche Heilkunde ſeine erſte öffent
liche Sitzung in Anweſenheit zahlreicher Ver
treter der Behörden und der Bewegung ab.
Der Begrüßung durch den Verbandsleiter Dr.
Väth (München) folgte eine Reihe fachwiſſen
ſchaftlicher Vorträge.

Profeſſor Dr. Kötſſchau, der Leiter der
Polyklinik für viologiſche Medizin an der
Univerſität Jena, ſprach über „Wege und Ziele
der biologiſchen Bewegung zum Aufbau einer
neuen deutſchen Heilkunde“. Die Reichsarbeits
gemeinſchaft iſt eine raſch anwachſende Gemein
ſchaft von Aerzten, die zum Zweck hat, ſich mit
den Heilverfahren zu beſchäftigen, die im
Volke ſeit vielen Jahrzehnten veränkert ſind
und ſich immer wieder aufs neue bewährt
haben. Lange genug war die Heilkunde in
verſchiedene Lage geſpalten. Die rigen
n beſteht darin, alle gente u vermei
en und unvoreingenommen allen eilverfah

ren l chrens Dank der UAnterſtützun
des Reichsärzteführers Dr. Wagner (München
iſt ſchon vieles zum Aufbau einer „Neuen
Deutſchen Heilkunde“ erreicht worden. Die
Zeit der unüberbrückbaren Gegenſätze zwiſchen
der ſogenannten Schulmedizin und der Natur
heilkunde iſt endgültig vorbei.

Der Leiter des RudolfHeßKrankenhauſes
in Dresden, Dr. Brauchle umriß in ſeinem
Vortrage den Be in der Naturheilkunde. Dr.
Hube (Berlin-Mahlow) hielt einen Licht
bildervortrag „Naturheilßerfahren im Kran
kenhaus“. Sobald die Forderung erhoben wird,
die Naturheilverfahren in viel größerem Am
fange als bisher in den Krankenhäuſern durch
zuführen, hört man die Einwendungen, daß
die Eigenart des kaſſenärztlichen Syſtems un
überwindliche Schwierigkeiten mache. Die
Praxis hat jedoch ein ganz anderes Bild er
geben. Zwar bedarf es gewiſſer Methoden, um
Has Vertrauen der Patienten zu gewinnen.

Aber dieſe naturgemäßen Maßnahmen, die in
der Gewöhnung an Freiluftaufenthalt, in ab
reren Waſſeranwendungen, Bewegungs
ehandlung, Duſchen, Bädern, Maſſage u. dergl.

beſtehen, leuchten als wirkſame Mittel, die Ge
ſundheit wiederzugewinnen, ſehr ſchnell ein.
Der Patient iſt raſch mit Begeiſterung bei der
Sache, fühlt ſeine Widerſtandskraft gegen die
quälende Krankheit geſteigert und befolgt
willig die ärztlichen Anweiſungen.

Am Sonnabendnachmittag ſprach auch der
Reichsärzteführer Dr. Wagner. Er legte
ſeine Stellungnahme zur art- und natur
en Heilkunde dar, zu der er aus innerer

eberzeugung aus der Erfahrung in ſeiner
Praxis gekommen ſei, weil er feſtgeſtellt habe,
daß man mit den allgemeinen ſchulmedizini-
ſchen Methoden nicht immer den erwünſchten
Erfolg habe. Aber auch im Jntereſſe der
Aerzteſchaft ſelbſt und des deutſchen Volkes
müſſe ſich der Arzt wieder der viologiſchen
Medizin nähern. Die ſchon beſprochene Kriſe
in der Medizin werde überwunden, wenn ſich
die geſamte Aerzteſchaft wieder mit den natur
gemäßen Behandlungsmethoden bekanntmache,
denen das Volk ſein Vertraun zugewandt habe.
Mit Nachdruck hob der Reichsärgteführer her
vor, daß er eine einſeitige Stellun g-
nahme ablehne. Für ihn komme es
darauf an, eine Syntheſe zwiſchen der ge
ſamten Medizin und der Naturheilkunde zufinden. Er e entſchloſſen dieſen Weg. den

er bisher eingeſchlagen habe, allen Wider
ſtänden zum Trotz energiſch und entſchloſſen
weiter zu gehen.

„mitkernachtsſonne“

bei den „akademiſchen Ausländern“
Der Geſchäftsführer des Akademiſch deutſchen

Ausländerklubs in Halle, Kaliſch, konnte
geſtern in der Burſe zur Tulpe wie er einmal
eine ſtattliche Zahl von Gäſten begrüßen, die
gekommen waren, um die Gemeinſchaft zwi
ſchen den Akademikern des Jn- und Auslandes
im. Rahmen eines geſelligen Abends zu

pflegen. Einen beſonderen Reiz erhielt dieſe
Veränſtaltung dadurch, daß ein norwegiſcher
Student der halliſchen Univerſität, Einar
Lyſt ad Oslo, in deutſcher Sprache über
ſeine Heimat, das „Land der Mitternachts
ſonne“, plauderte. h lief ein gut
photographierter Stummfilm. An der weiteren
Ausgeſtaktung des Abends beteiligten ſich
ſpäter Sigrid Dur Tönneſen und Laila
Avatsmark (ebenfalls aus Oslo) mitmuſikaliſchen Vorträgen. Anſchließend tanzte

man. r.
Bücherſpende der Schriftktumskammer

Der Landesleiter Halle Merſeburg der
Reichsſchrifttumskammer, Pg. Daenicke, erläßt
folgenden Aufruf:

„Spendet Bücher Der Aufruf des Präſi
denten der Reichsſchrifttumskammer wendet ſich
nicht nur an die der Reichsſchrifttumskammer
angeſchloſſenen Schriftſteller, Buchhändler und
Verleger, ſondern er wendt ſich an alle
Volksgenoſſen.

Das gute Buch zu den Lebensnot
wendigkeiten eines Volkes, es gehört zum täg
lichen Brot. Wie das gut Buch dem Beſſer
bemittelten Freude und Erholung von des
Tages Haſt und Mühen bringt, ſo ſoll es dem
Armen in ſeinen ſchweren Stunden Ablenkung
bringen von ſeinen Sorgen und ihm Tröſter
und Freund ſein.

Jch bitte alle Volksgenoſſen, in ihrem
Bücherbeſtand Umſchau zu halten und dasbeſte Buch auszuwählen r die Spende zum

Winterhilfswerk des deutſchen Schrifttums.
Erſt dann, wenn wir das Buch ausgewählt
haben, das uns am liebſten iſt, haben wir ein
Opfer gebracht.

Als Sammelſtellen für die Winter
hilfsſpende der Reichsſchrifttumskammer gel
ten alle Buchhandlungen und örtlichen Dienſt
ſtellen des WHW.

Spendet reichlich, r gute Bücher!
Denkt immer daran, daß Jhr von der Not, die
jene betroffen hat, die von der Buchſpende er
faßt werden ſollen, verſchont geblieben ſeid.“

Deutſchpolniſcher Gemeinſchafksfilm

Im feſtlichen Rahmen fand am Freitag
abend in Dresden die Welturaufführung de
deutſchpolniſchen Gemeinſchaftsfilms „Auguft
der Starke“ ſtatt. Zu der Aufführung
waren der polniſche Botſchafter in Berlin
Lipſki, der polniſche Generalkonſul in Berlin
Stanjevicz, und der polniſche Konſul in
Leipzig, Czudowſki, nach Dresden gekommen
Anter den zahlreichen Ehrengäſten bemerkte
man u. a. Reichsſtatthalter und Gauleiter
Mutſchmann, Vertreter des AueAmtes und des Reichsminiſteriums für Voll
aufklärung und Propaganda, mehrere ſächſiſche
Staatsminiſter ſowie die Spitzen der Behörden
Und der Partei. Außerdem war der Präſident
der Reichsfilmkammer, Staatsminiſter a. 9
Prof. Dr. Lehnich, erſchienen Der Vorſitzende
des. deutſchepolniſchen Jnſtituts in Berlin
Prof. von Arnim, ergriff das Wort, um der
deutſchen und polniſchen Behörden ſeinen Da
für die Unterſtützung auszuſprechen, durch di
das Filmwerk erſt möglich geworden ſei. d
Film wurde mit lebhaftem Beifall auf
genommen.

Raomane geſucht
Einen Wettbewerb zur Ertängüng v

gemäßer, beſter Anterhaltungsromane, die ſ.
zum fortſetzungsweiſen Abdruck in e
n en und Zeitſchriften eignen, ſchreibteicheſchriſttumeſtelle beim Reichspropagan

miniſtertum aus. Geſucht werden lebensna
ſtiliſtiſch und gedanklich einwandfreie Roman
die wie Reichsminiſter Dr. Goebbels in
ſeiner Weimarer Rede ſagte nicht lein
und ſeichte Amüſterware, ſondern gilte e
kräftige Tageskoſt für die Erholung und En
ſpannung aller Volksgenoſſen ſind. qhen

Die Beteiligung ſteht jedem Deutſ
ariſcher Abſtammung frei. An Preiſen We
ausgeſetzt 10000, 3000 und 2000 Mark für
dret beſten Romane. Die genauen Bedingung
für die Teilnahme ſind durch dieſchrifttumsſtelle, Berlin W Thüringenhats
erhälttich,
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Reichsamksleiter Pa. Heinz Franke
Karten bei allen Politischen leifern.

spricht am Dfensfog, 23. Janvor, 20.15 Uhr im Sfadtschötzenhaus öber

Hationalsozialismus und Weltanschauung
Kreisleitung Halle (Stackt)

Das „Mädchen für alles“
Aus der Arbeit des Halliſchen Wirtſchafts und Verkehrsvereins

E. G. Soeben legt der Vorſitzende des
Halleſchen Wirtſchafts und Ver
kehrsvereins, Stadtrat Tittel, den
Geſchäftsbericht für die Jahre 1934 und 1935
vor. Aus ihm geht hervor, daß der Verein, trotz
ſeiner gemeinnützigen Beſtrebungen und ſeiner
anerkennenswerten Leiſtungen zur Hebung
des Fremdenverkehrs in unſerer Gauſtadt Halle
von den rd. 210 000 Einwohnern nur 187 als
Mitglieder zählen kann. Wir meinen, daß es
für jeden Hallenſer, der irgendwie am Frem
denverkehr intereſſiert iſt, eine Pflicht wäre,
dem Verein beizütreten. Es iſt doch ſelbſtver
ſtändlich, daß eine Werbung, wie ſie z. B.
andere Städte machen „Jeder einmal in Halle“,

Geld koſtet. Dieſe Mittel ſollten doch auf
gebracht werden können, ſie machen ſich be
ſtimmt bezahlt durch vermehrten Beſuch unſerer
ſchönen Stadr. Sie iſt ſo reizvoll durch die
glückliche Verbindung von romantiſcher Ver
gangenheit und Werteſchaffender Gegenwart,
daß eine intenſive Werbung von Erfolg be
gleitet ſein wird. Alſo ans Werk! Möge die
Tätigkeit, die in den nächſten Wochen einſetzen
ſoll, auf fruchtbaren Boden fallen.

Die finanzielle Lage
Das Plakatinſtitut, an dem der Ver

ein beteiligt iſt, hatte in dem am 30. Juni
ſ935 beendeten Geſchäftsjahr einen Verluſt von
rd 2400 M. Deshalb würde beſchloſſen, da der
Geſellſchaftervertrag ohnedies am 30. Juni 1935
abgelaufen war, unſere Anteile zu verkaufen.
Die Fa. Paul Schwarz, der die Plakatſäulen
von der Stadt weiter verpachtet ſind. zahlt an
den Verein im Januar 1936 13 000 M. und am
1. April 7000 M., alſo zuſammen. 20 000 M.
womit die aufgenommene Bankfchuld von rund
14000 M. und außerdem die Schulden, die
durch die Mindereinnahme beim Laternenfeſt
1934 und ſonſt noch aufgelaufen waren, bis auf
einen kleinen Reſt von rd, 1000 M. abgedeckt
werden können.

Die Tätigkeit des Vereins
Der Verein hat ſehr viele wichtige Klein

arbeit geleiſtet, die nach außen hin wenig in
Erſcheinung tritt. So wurden von dem Ver
kehrsbüro im Roten Turm 1934 für 159 749 M.
Karten verkauft.
Summen in erfreulicher Weiſe noch um 34 000
Maxt geſtiegen. Es wurden verkguft an
Straßenbahn Fahrkarten für 132 037 M., an
Karten. der Merſeburger Ueberlandbahn für
15 996 M., an Flugſcheinen für die Deutſche
Lufthanſa für 9770 M., an Stadttheaterkarten
für 9155 M. und an Karten für die Leipziger
Meſſe, das Reit- und Fahrturnier, das
Laternenfeſt und für kleinere Veranſtaltungen

26 855 M. Weiter verkauft das Verkehrs
üro Anſichtspoſtkarten von Halle und der

Halleſchen Heide, Naturpfadverzeichniſſe und
Landkarten der Heide, gibt Führer von Halle
und Monatsprogramme von Halle koſtenlos ab,
erteilt Auskunft über möblierte Zimmer, über
die Beſuchszeiten unſerer Muſeen und über alle
Veranſtaltungen, die im Laufe des Jahres
ſtattfinden. Außerdem erteilt es mündlich und
durch den Fernſprecher jede ſonſt noch ge
wünſchte Auskunft, ſo daß man es mit Recht
als das Mädchen für alles bezeichnen kann.

Es iſt unter dieſen Umſtänden bedauerlich,
daß dieſes Verkehrsbüro eine jährliche Zubuße
von 2500 RM. erbringt, wovon die vielen
Tauſende Einwohner unſerer Stadt ſicher keine
Ahnung haben. Sonſt würde vielleicht doch
dieſer und ſener unſere gemeinnützigen Ar
beiten als Einzelmitglied mit einem Jahres
beitrag von 3, RM. unterſtützen.
Das Hauptbüro erledigte ferner alle

die fortlaufenden von auswärts eintreffen
den Anfragen über halleſche Verhältniſſe, be

Jm Jahre 1935 ſind dieſe Hefe rich, Berlin, über „Di e B

ſonders über die halleſchen Lebenshaltungs
koſten, über die halleſchen Schulen, über ver
mietbare Wohnungen und möblierte Zimmer,
über die in Halle ſtattfindenden Kongreſſe
uſw., gab Auskunft über die Autobusverbin
dungen und Bahnverbindungen.

Bei den Händel-Feiern vermittelte es die
Hotel und Privatzimmer und verſah den Aus
kunftsdienſt am Bahnhof. Bei dem deutſchen
Gaufängerfeſt ſtellte es die Teilnehmerkarten
aus und brachte die zahlreichen Teilnehmer in
den hieſigen Hotels unter. Ebenſo beſorgte es
die Hotelzimmer für die Teilnehmer am Kur
fus des Reichsverbandes der deutſchen Pflan
zenzuchtbetriebe, bei der Zuſammenkunft der
Dorfbüchereileiter, bei der Herbſttagung der
Landelektrizitätsleiter, bei dem Kongreß des
Reichsverbandes ehem. Berufsſoldaten uſw.

Blumenschmuckweffbewerb
Jm. Frühjahr 1935 veranſtaltete der Ver

ein ſeit Jahren zum erſten Male wieder
einen Blumenſchmuckwettbewerb, um die Aus
ſchmückung unſerer teilweiſe recht öden Straßen,
Vorgärten und Häuſerwände mit Grün und
Blumen zu fördern. Jn dieſer Beziehung
bleibt noch recht viel zu wünſchen übrig.
Durch geeignete Artikel in den hieſigen Tages
zeitungen wurde erreicht, daß viele in Halle
vernachläſſigte Vorgärten in Ordnung ge
bracht wurden und es iſt zu hoffen, daß die
Bemühungen bezüglich diefes Blumenſchmuckes
weitere Erfolge zeitigen werden. Die Leiſtun
gen von den 95 Bewerbern des Jahres 1935
waren recht günſtig, denn die Preisrichter
konnten 68 Preiſe verteilen. Sie beſtanden
in Blumen. Bildwerken, eingerahmten Bil-
dern und Büchelchen über Balkon- und Vor
gärtenſchmuck, die mit Widmungen verſehen
wurden. An Unkoſten ſind 120 RM. ent

ſtanden, wozu der Gartenbauverein 30 RM.
geſtiftet hat.

Das Laternenfeſt im Saaletal iſt im Laufe
der vergangenen Jahre zu einer ſelbſtverſtänd
lichen und volkstümlichen Einrichtung ge
worden. Das vorjährige Laternenfeſt iſt gut
gelungen und hatte ſehr guten Beſuch von
auswärts aufzuweiſen. Viele Autobus-
beſitzer und Beſitzer von Autos aus der nähe-
ren und ferneren Umgebung. ſogar aus dem
Harz und aus Thüringen, beſonders aber aus
Sachſen und Leipzig ſind zu dem Laternenfeſt
nach Halle gekommen. Mit der Eiſenbahn
kamen viele Leute an und ſelbſtverſtändlich
war faſt ganz Halle auf den Beinen, ſo daß
etwa 200000 Teilnehmer geſchätzt werden
können. Es war ein Glück, daß kein Unwetter
den Verlauf des Feſtes geſtört hat, ſonſt hätte
ſich bei den hohen Unkoſten von 13 000 RM.
ein großer Fehlbetrag ergeben. Bedauerlich
iſt. daß Zehntauſende von Teilnehmern nicht
einmal den Groſchen für das Feſtabzeichen be
zahlt haben.

Der Vorstancò
Aus dem Vorſtand ſchied Direktor Walter

Klingſpor durch ſeinen We gzug von Halle
aus, während Stadtrat Franz Tittel im
Juli 1935 von Oberbürgermeiſter Dr, Dr.
Weidemann zur Entlaſtung des Bank-
direktors Willi Heyer zum 1. Vorſitzenden
ernannt wurde, und Bankdirektor Willi Heyer
den 2. Vorſitz übernahm. Geſchäftsführer Dr.
Johannes Hage hat am 30. Oktober wegen
Jl rung mit Arbeiten ſein Amt nieder
gelegt.

Er hat während acht Jahren außerordent-
lich viel für den Verein geleiſtet, war er doch
der Veranſtalter des erſten Laternenfeſtes 1928.

Das bisherige Büro, Marktplatz 22 III,
wurde in das Behördenhaus, Brüderſtraße 31,
verlegt.

Jn der am 20. Januar ſtattfindenden Ge
neralverſammlung ſoll der Name des Vereins
in „Verkehrs- und Heimat-Verein“
umgeändert werden, um das Arbeitsgebiet zu
erweitern und die Werbetätigkeit zu erleich
tern. Dr. Hage ſoll in den Vorſtand berufen
werden.

Kreditverſorgung der Bauernwirſſchaft
VPorkrag im Seminar für Genoſſenſchaſtsweſen

Vor einem zahlreichen Auditorium ſprach
im Genoſſenſchaftsſeminar der Univerſität der
Präſident der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, Dr.

i edeu-tung der hand wirtſchaftlichen Kre„ditgenoſſſen ſchaften für die Kre
dit verſorgung der Bauernwirt-
ſchaft.“ Jn einem kurzen hiſtoriſchen Ueber
blick zeigte der Referent zunächſt, wie zu Be
ginn des vergangenen Jahrhunderts die eng
ſten Beziehungen zwiſchen Bauernhof und
Bauer, der damals die perſönliche Freiheit
erlangt hatte, gelöſt worden waren und wie
der Hof ein Gegenſtand des Grundſtücksmarktes
wurde. Hierin iſt heute eine grundſätzliche
Aenderung durch die Vorſchriften des Reichs
erbhofgeſetzes, der Marktordnung und die
Organiſation des Reichsnährſtandes einge
treten. Wenn auch heute noch dingliche Laſten
auf dem Hof eingetragen werden können, ſo
iſt eine Zwangsvollſtreckung unmöglich. Der
Hof iſt unteilbar und unveräußerlich. auch nicht
frei vererbbar. Die Marktordnung ſichert dem
Bauern eine beſtimmte Stabilität für die
Preiſe ſeiner Produkte und macht ihn damit
von den oft ſtarken Schwankungen der Kon
junktur unabhängig. Alle dieſe Maßnahmen
haben den Ertrag der deutſchen Landwirtſchaft
ganz erheblich geſteigert, ſo daß der Geſamt
ertrag der deutſchen Landwirtſchaft für die
Produkte, die den Wirtſchaftshof verlaſſen,
1934/35 etwa 8,2 Milliarden Mark betrug
gegenüber nur 6,4 Milliarden Mark 1932/33.

Nachdem ſo die wirtſchaftliche Lage des
Bauern weſentlich geſtärkt worden iſt, iſt die

rein juriſtiſch geſehen eingetretene Min-
derung der Durchſetzbarkeit der Forderungen

die HExurs cHe fvRIVAT”“VERSICHERUNG

kaum von Bedeutung, zumal die Zahlungs
moral durch die ſtrenge ſtändiſche Zucht außer
ordentlich geſtiegen iſt Möglichkeit der Ab
meierung!) Grundlagen für die
gewährung ſind die Ertragsfähigkeit
des Hofes, die Kreditwürdigkeit,
des Bauern und die beſonderen Verhält
niſſe, in denen er lebt. Der Kredit muß vor
allem billig und in der Rückzahlung nicht feſt
gebunden ſein. Wenn die ländlichen Genoſſen
ſchaften auch nicht der alleinige Geldgeber des
Bauern ſein wollen, ſo ſind ſie doch in beſon
derem Maße für das Kreditgeſchäft geeignet,
was ſchon aus ihrer großen Verbreitung her
vorgeht (19 bis 20000 gegenüber nur 3 bis
4000 Sparkaſſen). Jnfolge der örtlichen Ver
bundenheit können ſie die Lage des Kredit
ſuchenden eingehend prüfen; wegen der
geringen Ankoſten können ſie den Zinsſatz
niedrig halten und, da ſie zugleich meiſt noch
das Warengeſchäft betreiben und ſomit die
Produkte ihres Schuldners abſetzen helfen,
leicht für Abtragung des Kredits ſorgen. Da
Gläubiger und Schuldner als Mitglieder der
ſelben Genoſſenſchaft eng verbunden ſind, iſt
die Garantie für die Wahrung der Jntereſſen
beider gegeben. 21 Reviſionsverbände kon
trollieren laufend die geſamte Geſchäfts
führung. während 23 Zentralkaſſen die Aus
aleichsſtellen für überſchüſſige und benötigte
Gelder ſind.

Jn eindrucksvoller Weiſe ſtellte der Redner
hier die Bedeutung der Landwirtſchaftlichen
Kreditgenoſſenſchaften für die Bauernwirtſchaft
und damit auch in allgemeiner volkswirtſchaft
licher Hinſicht heraus.

Kredit

Private, schöpferische Leistung entwik-
kelte den Versicherungsschutz der deut-
schen Privatversicherung zum festen
Rückheolt für Volk und Wirtschaft. Dar-
über hinaus dienen wir dem starken
Stacut im Sinne der Arbeitsbeschaffung
und der Mehrung deutschen Volksver-
mögens durch Anlage von Milliordenbe-
trägen in der deutschen Volkswirtschaft.

Parkeiamlliche

Bekanntmachungen

Kreisleitung HalleStadt

Ortsgruppe Neumarkt
Mittwoch, 22. Januar, 20 Uhr, in den

„AlbrechtFeſtſälen“, Albrechtſtraße, NS-Film
feierſtunde. Es wird der behannte Großton
film „Hans Weſtmar“ gezeigt. Es ſpricht der
Gaufilmſtellenleiter Pg. Bruno Czarnowski.
Die Parteigenoſſen und Mitglieder der Glie-
derungen ſind hierzu eingeladen. Eintritts
karten bei allen Politiſchen Leitern, Waltern
und Warten der Gliederungen, ſowie an der
Abendkaſſe

Be

Ortsgruppe Viktoriaplatz
Dienstag 21. Januar, 20.15 Uhr, in den

Albrecht-Feſtſälen Pflicht-Filmabend mit dem
Tonfilm: „Hans Weſtmar“ und Beifilm. Es
ſpricht Gauredner Pg. Stätter über „Durch
bruch des Nationalſozialismus“. Alle Mit
glieder der Frauenſchaft und ſonſtiger Gliede
rungen ſind hierzu eingeladen. Eintrittskarten
bei den Politiſchen Leitern und an der
Abendkaſſe

Ortsgruppe Kaiſerplatz
Am 29., Januar, 20 Uhr, in der Aula des

ReformRealgymnaſiums, Frieſenſtraße, Film
feierſtunde mit den Tonfilmen „Hans Weſt
mar“ und „Glückliche Jnſeln“. Eintrittskarten
n den Politiſchen Leitern und an der Abend
aſſe.

Ortsgruppe Univerſität
Mitgliederver ſammlung am Dienstag,

21. Januar, 20.15 Uhr, im St. Nikolaus. Es
ſpricht Kreispropagandaleiter Pg. Grabo w.

Ortsgruppe Moritzburg
Pflichtfilmabend mit dem Großtonfilm

Hans Weſtmar Leben und Sterben unſeres
unvergeßlichen Horſt Weſſel am Montag,
20. Januar, 20 Uhr, im Neumarktſchützenhaus.
Für alle Gliederungen, Gäſte willkommen.
Karten bei allen Politiſchen Leitern und an
der Abendkaſſe.

NsKreisfrauenſchaft

Folgende NS-Frauenſchaften haben Diens
tag, 21. Januar, 20 Uhr, ihre Pflichtmitglieder
verſammlungen: Ogr. Cröllwitz in der
Bergſchenke, Ogr. Giebichenſtein im Tho
maſiushaus, Ogr. Freiimfelde im Schlacht
hofreſtaurant. Ogr. Waſſerturm-Nord
im Hohenzollernhof, Ogr. Lutherlinde im
Felſenburgkeller. Ogr. Roßplatz im Reſtau
rant Thomas, Boelckeſtraße.

KösF-Spork am Sonnkag
Waldlauf: Waldkater, 9.30 bis 11 Uhr.

Schi (trocken): Neue Reitſchule, Burgſtraße,
9 bis 10 Uhr.

Berufs Ringkämpfe in Halle
1. Kampf Nitſche gegen Colev. Colev ſiegte

nach 12 Minuten durch Ueberſtürzer aus dem
Stand. 2. Kampf Equatore gegen Coburg.
Equatore gewann nach 2,5 Minuten durch
Hüftzug. 3. Kampf (Entſcheidung) Schulz
gegen Poſſoff endete nach 45 Minuten Geſamt-
zeit mit Plus für Poſſoff. 4. Kampf
Schwarz gegen Zſymkowski unentſchieden.
5. Kampf (Entſcheidung) Weſtphal gegen
Peterſon. Der junge Hamburger konnte dem
ſtarken Peterſon nicht widerſtehen und unterlag
nach 50 Minuten Geſamtzeit.

Sporf-Vereinsnochtichten
Fußball: Am 19. Januar 1936 KTV 1.

C gegen Sportfreunde 3., Sportfteundeplatz.
D. Beginn 11 Uhr.
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Holzköhler in der Dübener Heide
Uralkes Handwerk noch heute ausgeübt

Ganz einſam, mitten im Oppiner Forſt,
fanden wir die Kohlenmeiler. Sie wären
wohl kaum zu entdecken geweſen, wenn nicht
der Rauch der Meiler uns ſchon auf weite
Entfernung den e peigt hätte. Es war
ein eigenartiges ild. Mitten zwiſchen
ſchlanken Kiefernſtämmen ſchwelte der bren
nende Meiler. Die Strahlen der Sonne
brachen ſich im Kohlenrauch. Ein anderer
Meiler, der ſchon ausgebrannt war, wurde
auseinandergezogen“. Dazu ſind zwei Men
ſchen nötig, einer, der die Holzkohle freilegt,
der andere, der die Kohle zu einem Berg auf
ſtapelt, wo ſie erkalten ſoll. Das muß mit
großer Geſchicklichkeit und Vorfſicht geſchehen,
weil noch die glühende Kohle ſehr zerbrechlich
iſt. Ein dritter Meiler wurde gerade. aufge
ſchichtet. Am einen aus Pfählen errichteten
Schornſtein, die Quandel, der als Feuerſtelle
dient, wurden die Holzſcheite regelmäßig auf

ebaut. Dann wird der Meiler mit Moos und
rde bedeckt, damit er unter Luftabſchluß

ſchwelt.
Ein Meiler muß ungefähr eine Woche in

Brand ſein, bis alles Holz verkohlt iſt. Abends
wird der Meiler von neuem aufgefüllt. Der
Köhler nimmt dann die Decke ab, friſche Holz

ſcheite werden aufgeworfen und wieder vor
ſichtig Moos und Erde aufgelegt, damit der
Meiler nicht in Brand gerät. Es iſt ein
prächtiges Bild, wenn die rußigen Geſtalten
der Köhler nachts im hellen Feuerſchein
ſchaffen. Jn ſeiner Hütte hat der Köhler ein
ſchlichtes Strohlager. Er muß ſtets beim
Meiler bleiben, weil immer die Gefahr be
ſteht, daß dieſer in Brand ausbricht. Als Not
ſignal hat der Köhler die „Hillebille“, eine
hölzerne Tafel, die mit einem Klöppel ge
ſchlagen wird, was weithin ſchallt und die
Bauern zu Hilfe ruft.

Der alte Köhler, der in der Dübener Heide
die Kohlen brannte, iſt ſchon 72 Jahre alt.
Man hätte ihn für 50 gehalten. Wie er ſagte.
hat ihm der Köhlerberuf geſund und friſch
erhalten. Er ſchlief auf der noch warmen
Holzkohle, auf die er eine einfache Pritſche
ſtellte. „Die Wärme der Kohle hat mich vor
Rheumatismus und Reißen bewahrt“. Den
ganzen Sommer verbringt der Köhler mit
ſeinen Geſellen in der Einſamkeit des Waldes.
Höchſtens einmal in der Woche bringen ihm
ſeine Frau oder ſeiner Kinder die Lebens-
mittel für die Woche. Ein Quell in der Nähe
gibt das nötige Waſſer.

Links: Der Meiler wird aufgebaut Rechts: Auseinanderziehen des Meilers

Der Landgerichtsbezirk Halle Ende 1935
Der größte im Oberlandsgerichtsbezirk Raumburg

Nach dem zum erſten Male, und zwar für
das Jahr 1936, erſchienenen „Kalender für
Reichsjuſtizbeamte“, dem erſten Juſtizkalender
ſeit der Reichsvereinheitlichung der Juſtiz, der

in Erweiterung des früheren „Termin
kalenders für preußiſche Juſtizbeamte“ das
ganze Reich umfaßt, zählt der Landgerichts
bezirk Halle der ſich auf die Stadtkreiſe
Halle, Eisleben und Merſeburg
die Kreiſe Mansfelder Seekreis,
Saalkreis, Teile der Landkreiſe Merſe
burg und Wittenberg, ſowie auf Teile
der Kreiſe Bitterfeld, Delitzſch und
Mansfelder Gebirgskreis erſtreckt,721 321. Gerichtseingeſeſſene und iſt damit der
größte der neun Landgerichtsbezirke des
Oberlandesgerichtsbezirks Naumburg mit
3 754 249 Gerichts eingeſeſſenen (die Zahlen für
die übrigen Landgerichtsbezirke ſind: Magde
burg 709 505, Erfurt 403 390, Naumburg
384 093, Deſſau 364 798, Halberſtadt 315 463,
Torgau 301 877, Nordhauſen 287 095 und
Stendal 274 742).

Der Bezirk hat ſechzehn Amtsgerichte,
die ſämtlich zugleich Anerbengerichte
ſind, nämlich Halle, Alsleben, Vitterfeld, De
litzſch, Eisleben, Ermsleben, Gerbſtedt, Gräfen
hainichen, Hettſtedt, Könnern, Bad Lauchſtädt,
Löbejün, Mansfeld mit Zweigſtelle in Wippra,
Merſeburg, Schkeuditz und Zörbig, zwei
Kammern für Handelsſachen in
Halle, ein Landesarbeitsgericht inHalle und eine Juswäartige Straf
kammer in Eisleben (für die Amtsgerichts
bezirke Eisleben, Hettſtedt und Mansfeld).
Das Amtsgericht Halle iſt zugleich Erb
geſundheitsgericht für den Land
gerichtsbezirk. Zum Bezirk gehören weiterhin
drei Schöffengerichte, nämlich in Halle
(für die Amtsgerichtsbezirke Halle, Alsleben,
Ermsleben, Gerbſtedt, Könnern und Bad
Lauchſtädt, Löbejün, Merſeburg und Schkeu
ditz), in Bitterfeld (für die Amtsgerichts
bezirke Bitterfeld, Delitzſch, Gräfenhainichen
und Zörbig) und in Eisleben (für die Amts
gerichtsbezirke Eisleben, Hettſtedt und Mans-
feld), ein Entſchuldungsamt in Halle
(für den Landgerichtsbezirk), ein Haupt
amtliches Arbeitsgericht in Halle
für die Amtsgerichtsbezirke Halle, Alsleben,
Löbejün und Schkeuditz und einen Teil des
Amtsgerichtsbezirks Könnern der andere
Teil gehört zum Arbeitsgericht Bernburg im
Landgerichtsbezirk Deſſau und drei neben
amtliche Arbeitsgerichte, nämlich in
Bitterfeld (für die Amtsgerichtsbezirke Delitzſch,
Düben und Gräfenhainichen ſowie Teile der
Amtsgerichtsbezirke Bitterfeld und Zörbig, die
im übrigen zum Arbejitsgericht Deſſau bzw.
Bernburg gehören), in Eisleben (für die Amts
gerichtsbezirke Eisleben, Gerbſtedt, Hettſtedt
und Mansfeld) und in Merſeburg (für die
Amtsgerichtsbezirke Merſeburg und Bad Lauch

ſtädt ſowie Lützen, Mücheln und Querfurt aus
dem Landgerichtsbezirk Naumburg). Ge
richtstage des Amtsgericht s finden
ſtatt an drei Orten, nämlich in Schraplau
(Amtsgericht Eisleben), Wettin (Amtsgericht
Halle) und in Wippra (Amtsgericht Mansfeld).

An richterlichen Beamten hat das
Landgericht den Landgerichtspräſidenten, neun
Landgerichtsdirektoren und zweiundzwanzig
Landgerichtsräte. Die Zahl der Berufsrichter
der ſechzehn Amtsgerichte beträgt dreiund-
fünfzig, und zwar ein Amtsgerichtsdirektor
und dreiundzwanzig Amtsgerichtsräte in Halle,
je fünf Amtsgerichtsräte in Bitterfeld, Eis
leben und Merſeburg, drei in Delitzſch, zwei
in Hettſtedt und je einer an den übrigen zehn
Amksgerichten. Dazu kommt ein Amtsgerichts
rat am hauptamtlichen Arbeitsgericht in Halle.

Die Staatsanwaltſchaft beim Land
gericht iſt beſetzt mit dem Oberſtaatsanwalt,
einem Erſten Staatsanwalt und ſieben Staats
anwaltſchaftsräten, die Amtsanwaltſchaft in
Halle mit einem Staatsanwaltſchaftsrat und
drei Oberſtaatsanwälten.

Die Zahl der Rechtsanwälte des
Landgerichtsbezirks beträgt 154 (im Vorjahre
ebenfalls 154), darunter 84 (im Vorjahre 81),
die zugleich Not are ſind. Beim Amts und
Landgericht in Halle zuſammen ſind 112 (im
Vorjahre 114) Rechtsanwälte zugelaſſen, dar
unter 54 (im Vorjahre 51) Notare.

Tod zwiſchen

Wittenberg. Sonnabend gegen 3.30 Uhr
geriet auf Bahnhof Wittenberg der 40jährige
verheiratete Zugſchaffner Guſtav Dinter
aus Pratau beim Ankuppeln der Lokomotive
eines Güterzuges zwiſchen die Puffer der
Lokomotive und des Packwagens. Der Beamte
erlitt dabei ſchwere Bruſtquetſchungen. Kurz
nach ſeiner Einlieferung in das Paul Ger
hardtStift zu Wittenberg iſt er ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen.

Drei Tage im plombierken
Gükerwagen

Weißenfels. Beim Rangieren eines Güter
zuges auf dem Weißenfelſer Güterbahnhof
hörten Bahnbeamte aus einem plombierten
Wagen Klopfen und Rufe. Sie öffneten den
Wagen und fanden einen völlig erſchöpften

Aufnahmen: Annemarie Giegold- Schilling

Der schwelende Meiler muß von Zeit zu Zeit angestochen werden, um Luft zuzuführen

Seit 30 Jahren Höhlenbewohner
Ein zufriedener Einſiedler ohne Langeweile

Seit über 30 Jahren lebt in Heiligen-
t hal Mansfelder Seekreis) ein jetzt 75-
jähriger Einwohner in einer Höhlenwohnung
außerhalb des Ortes, die er ſich auf einem
Landſtück geſchaffen hat, als er 1905 durch eine
Scharlachſeuche innerhalb weniger Tage Fräu
und Söhne verlor Seitdem hat er ſich von der
Welt zurückgezogen und führt in ſeiner Höhle
ein Einſiedlerleben. Jn mühſamer Arbeit grub
er ſich damals in die Erde ein, bedeckte die
Höhlung mit einem Bretter- und Reiſigdach
und richtete ſich im Jnnern häuslich ein. 1915
brannte durch Anvorſichtigkeit das „Dach“ ab,
ſo daß er es wieder neu herrichten mußte. Er
baute ſich auch einen 16 Meter tiefen Schacht,
deſſen Wände aus gewachſenem Lehm beſtehen.
Jn dieſem Schacht bewahrt er ſeine Kartoffel
und Kohlenvorräte auf.

Langeweile kennt er nicht er ſpielt Mund
harmonika oder lieſt alte Zeitungen. Neuig-
keiten bringt ihm ſeine einzige Tochter, die
in Heiligenthal wohnt, mit dem Mittageſſen,
das ſie ihm täglich in ſeine Erdwohnung trägt.
Er iſt ſoweit wunſchlos glücklich, bis auf eines:
Er möchte gern einmal einen Tonfilm ſehen;
denn ſo etwas kennt er noch nicht. Dagegen
iſt er mit dem Rundfunk ſchon häufiger be
kannt geworden, wenn er einmal im Dorfe
ein Gläschen Bier trank.

vie lernken Kochen

Löbejün. Auf Anregung der Kreisjugend-
waltung in der DAF führte die hieſige Orts-
gruppe der Deutſchen Arbeitsfront einen Koch
kurſus durch, der Mitte Oktober begann und
in dieſem Monat zu Ende geführt wurde.
Unter der vortrefflichen Leitung von Frau
Behrendt fanden ſich allwöchentlich die

den Puffern
jungen Mann vor. Er hatte vor drei Tagen
in Lüb ben im Spreewald ſich in dem Güter
wagen verſteckt, weil er glaubte, daß der
Wagen nach Dresden gelangen würde. Dort
hoffte er, bei ſeiner Schweſter unterkommen
zu können. Die Fahrt ging aber gerade in ent
gegengeſetzter Richtung über Weißenfels nach
Stuttgart. Jn Weißenfels zwangen ihn
Hunger und Kälte, ſich bemerkbar zu machen.
Der blinde Paſſagier iſt am Freitag wieder
nach Lübben zurückgebracht worden.

Jugendliche beſtehlen Aukos

Jlberſtedt (Anhalt). Seit einigen Monaten
wurden aus haltenden Autos Eßvwaren,

Kamelhaardecken, Spielſachen geſtohlen, Rich
tungszeiger abgebrochen, Spiegel abgeriſſen,
von Fahrrädern wurden Dynamolampen ge
ſtohlen uſw. Durch Spürhunde konnte die
Polizei jetzt die Diebe feſtſtellen. Hausſuchun
gen brachten einen großen Teil der geſtohlenen
Sachen zum Vorſchein. Die Täter ſind fünf
16- bis 17jährige Burſchen

Teilnehmerinnen in der neuzeitlich eingerich
teten Lehrküche der Volksſchule ein, um in die
Geheimniſſe der Kochkunſt eingeweiht zu wer
den. Am letzten Kochabend beſichtigten die
Vertreter der Kreisfügendwaltung und der
Ortswaltung der DAF ſowie der NSDAP die
Leiſtungen der Schülerinnen. Nach Einnahme
mancherlei Koſtproben ſprachen die Kreis
jugendreferentin Elſe Berge mann und der
Ortswalter der DAF, Pg. Reiff, allen Teil
nehmerinnen ihren Dank aus und gaben der
Hoffnung Ausdruck, daß die DAF noch weitere
derartige Lehrgänge mit gleich ſtarker Beteili
gung in Löbejün durchführen könne. Ein Teil
der Mädel nehmen bereits an dem kürzlich
begonnenen Mütterſchul- und Säuglingspflege
Kürſus teil, der von der NS-Frauenſchaft ge
meinſam mit der NSVSchweſter und der Ge
meindeſchweſter durchgeführt wird.

Canena. (Kameradſchaftsabend.)
Der Trupp III des SASturmes 22/R 26 hielt
kürzlich ſeinen Kameradſchaftsabend im Gaſt
hof Wenkel ab. Der Einladung des Trupps
hatten die einzelnen Gliederungen und Ver
eine zahlreich Folge geleiſtet. Eine Tombola
trug viel zur Erheiterung und Freude bei,
umſomehr als die Kameraden zum Teil ſehr
originelle Pakete zurechtgemacht hatten. Trupp
führer Bereit ſprach den SA Kameraden
Böhme und Müller Otto an dieſem Abend die
herzlichſten Glückwünſche zu ihrem Geburtstage
aus.

Eilenburg. Von der Lokomotive
überfahren. Donnerstag abend wurde auf
der Strecke Eilenburg-- Düben kurz vor der
Stadt der Arbeiter Willi Hanke von einer
einzelnen Lokomotive überfahren. Jhm wurde
der Kopf vom Rumpf getrennt. Anſcheinend
liegt Selbſtmord vor.

Aufheiterung
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Sonnabendabend:
Unter dem Einfluß von Luftdruckanſtieg

der ſich mit dem Einbruch polarer Kaltluft
über Mitteleuropa eingeſtellt hatte, heiterte
es am Sonnabend auf. Die Temperaturen
ſtiegen im Flachlande nur bis 3 Grad an, au
dem Brocken hielten ſie ſich bei 6 Grad.
Unter dem Einfluß einer von Weſten heran
ziehenden Störung bewölkte ſich nachmittag
der Himmel raſch; in Nordweſtdeutſchland kam
es dabei allenthalben zu geringen Schnee
fällen. Die Störung kann jedoch nicht weiter
oſtwärts vorrücken, da der über Südweſt
europa einſetzende Luftdruckfall bei uns eine
allgemeine Südſtrömung und Aufheiterung
auslöſen wird; ein vom Azorengebiet heran
ziehendes Ozeantief wird ſpäter wahrſcheinlich
wieder wetterverſchlechternd auf Mitteleuropa
einwirken.

Ausſichten bis Monfag abend
Schwache ſüdliche Winde, aufheiternd,

trocken. Temperaturen wenig verändert, am
Montag Bewölkungszunahme und geringer
Temperaturanſtieg wahrſcheinlich
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Volk ſich befindet, hängt die Bewertung
der Arbeit durch den einzelnen Volks

genoſſen ab. Jſt der Klaſſenkampf ſanktioniert
und legaliſiert wie in den politiſchen Ver
faſſungen, die ſich auf die Anſchauungen des
Liberalismus und Marxismus gründen, dann
wird die Arbeit immer als Ware oder
Fluch betrachtet werden. Ein einiges und
um ſeine Höherentwicklung ringendes Volk
wird die Arbeit anders einſchätzen, als ein
Haufen ſich bekämpfender und um das Sozial
produkt ſich ſtreitender Parteien. Jn dem einen

Fall ſteht im Vordergrund des Kampfes die

V dem politiſchen Zuſtand, in dem ein ren Weſen, das lebensfremde Doktrinen ver
gewaltigt hatten.

Jede Arbeit iſt urſprünglich boden-
ſtändig geweſen, und auch heute noch hat
jede Arbeit ihre Heimat. Arbeit und
Landſchaft ſind eng miteinander verbun
den; ja man kann eine Landſchaft auch vom
Geſicht ihrer ſchaffenden Menſchen her er
kennen, die auf natürlichen landſchaftlichen
Grundlagen die Kulturlandſchaft aufgebaut
haben. Die Antlitze von Menſch und Land
ſchaft klingen zuſammen zu einer Symphonie

Biſſoer auf eewigen Ringens natürlich und geiſtiger Kräfte

um neue Schöpfung.
Und ſo wollen auch wir unſeren Heimatgau

betrachten; nicht von den Maſchinen und An
lagen, von den PS und Förderbrücken, die alle
nur Werkzeug in der Hand des Menſchen ſind,
ſondern vom willensſtarken und freien deut
ſchen Arbeiter her, der auf ſeinem Heimatboden
wieder ſchaffen kann für Volk und Reich,
Freiheit und Ehr, für Adolf Hit
ler und ſeine große Jdee.

Walter Trautmann.

Verteilung des Arbeitsergebniſſes, ohne Rück
ſicht darauf, ob auch wirklich alle Arbeitsmög
lichkeiten ausgenutzt wurden, im anderen rich
ten ſich der Wille und die Kraft des Volkes
auf die Steigerung der Leiſtung, weil nur
ihr Amfang das Sozialprodukt beſtimmt und
jedem Volksgenoſſen ein umſo höherer Anteil
am Arbeitsergebnis geſichert werden kann, je
mehr erarbeitet wurde.

Wenn wir allein durch Arbeit unſere
Lebenshaltung verbeſſern können und jedem
Volk der Trieb zur Erhöhung ſeines Kultur
ſtandes innewohnt, ſo war es ſelbſtverſtänd
lich, daß eine aus den natürlichen Quellen
ihres Lebens ſchöpfende Gemeinſchaft auch der
Arbeit einen hohen Rang in der Ordnung der
Lebenswerte einräumen mußte. Jede Weltan
ſchauung hat eine eigene Rangordnung in der
Bewertung der Erſcheinungen des Lebens;
der Nationalſozigalismüus hat den gemein
ſchaftsbildenden Faktoren in dieſer Wertſkala
den erſten Platz eingeräumt, weil ohne das
Volk eine Kultur undenkbar iſt. So hat auch
die Arbeit heute eine Aufwertung er
fahren, die ſie in den Mittelpunkt unſeres Ge
meinſchaftserlebniſſes ſtellt.

Wie oft konnte man es in der Maſſen
arbeitsloſigkeit erleben, daß ein Opfer des
Kapitalismus und ſeiner politiſchen Günſt
linge auf eigene Fauſt zu arbeiten begann,
ohne daran zu denken, für dieſe Arbeit ent
lohnt zu werden. Wie oft ſieht man den
deutſchen Arbeiter am Feierabend noch irgend
etwas geſtalten, für das er keinen Lohn er
wartet. Die Arbeit iſt weitaus mehr als
Exiſtenzſicherung, ſie iſt ein Lebens
prinzip unſeres Volkes. Jn der
Geſtaltung eines noch ſo kleinen Werkſtückes
findet die Schöpferkraft des deutſchen Men
ſchen eine Erlöſung. Unſere Raſſe zeichnet ſich
ja gerade durch ihre unbändige Freude am
Geſtalten und Schaffen aus. Das ſog. „Pfuſchen“
in den Fabriken iſt häufig genug nicht ein
aus Eigennutz vorkommender Fehltritt, ſon
dern eine Flucht des ſeiner derzeitigen Lei
ſtung an der Werkbank Ueberlegenen in die
Welt der eigenen Geſtaltungen. So iſt der
vom Willen zur Schöpfung im
Schaffen beſeſſene deutſche Menſch
der große Kulturträger der Welt.

Arbeit iſt alſo kein Teil der Wirtſchaft.
Dieſe hat allein die Aufgabe, das Arbeits
ergebnis ſo zweckmäßig zu verwenden, daß
die jetzige und die künftigen Generationen un
ſeres Volkes ihr Brot, aber auch die Möglich
keit haben, jederzeit zu ſchaffen und niemals
auf den Beweis ihres Könnens verzichten zu
müſſen. Die Arbeit wird alſo nicht allein ge
leiſtet um des Brotes willen, ſondern ſoll ſtets
die Garantie geben, daß unſere Kinder und
Kindeskinder ihre Fähigkeiten verwenden und
ſich an neuen großen Kulturleiſtungen höher
entwickeln können.

Die Erkenntnis vom Werte der Arbeit
konnte den früheren Anſchauungen nicht kom z
men, weil ſie als gleichwertig neben die Ar
beit ihr Erzeugnis, das Produktionsmittel, die
Maſchine geſtellt haben. Mit dem Kampf um
die Vefreiuung der deutſchen Arbeit vom kapi
taliſtiſchen Unrecht hat ſich auch das Geſicht
n die Haltung des deutſchen Arbeiters ver
ändert; beide entſprechen wieder ſeinem inne

„Alles menschliche Leben ist an den
Raum gebunden In ihm steht der Mensch
im ewigen Werden und Vergehen.

Erde und Mensch, Landschaft und Volk
sind die schicksalhaften Gegebenheiten,
auf denen um den Sinn und das Glück
des Lebens gerungen wird. Je inniger die
Verbindung zwischen Erde und Mensch,
zwischen Landschaft und Volk gestaltet
werden kann, um so sinnvoller, frucht-
barer und sieghafter wird das Glück der
Menschen sein.

Alles wahrhaft Große und Ewige ge-
winnt dann Idee und Gestalt, wenn es
mit tiefen Wurzen ertergen stark in der
Heimat verwachsen ist.

Nur das klere Erkennen und blütvolle
Erleben dieser Erdgebundenheit vermag
den Menschen einzuschaiten in den großen
Lauf naturhaften Geschehens

Gauleiter Rudolf Jordan.

Dieſe Worte unſeres Gauleiters zeigen den
großen Gedanken auf, dem alle Wechſelwirkun

gen zwiſchen Menſch und Natur ſich unter
ordnen müſſen.

Es ſind viele wiſſenſchaftliche Unterſuchun
gen und Abhandlungen über die „Bezüglich
keit beider geſchrieben worden. Jm Grunde
ſind ſie Erläuterungen, Beweisführungen für
zwei Sätze: „Der Menſch geſtaltet die Natur
landſchaft zur Kulturlandſchaft um“
und „Die Natur, die Urlandſchaft oder
die vom Menſchen geſchaffene Wirtſchafts
landſchaft wirken auf den Menſchen ein“.

Beide Wahrheiten aber ſo einfach ſie
ſind bedürfen ſtändiger Wiederholung und
Beachtung, wird doch einerſeits dem Menſchen
die ihn umgebende Landſchaft ſo ſehr zur ver
trauten, bekannten Umgebung, daß er ſie als
fertig Gegebenes anſieht und wird doch ande
rerſeits die ſchickſalhafte Abhängigkeit von der
Natur oft überſehen. Durch beide Fehler aber
iſt das tiefere Eindringen in die Weſens
eigenart der Heimat, ihr Verſtehen, die Ach

Aufnahme: Berliner Jlluſtrations-Büro

beſonders in unſerer ſo induſtriereichen

Frucht.

tung vor ihr unmöglich geworden und damit

deutſchen Mitte ſogar die H eimatliebe.
Aus Liebe zur Scholle, zum Heimatort aber
muß erwachſen die Liebe zum großen
deutſchen Vaterlande. Dabei iſt un
ſere mitteldeutſche Heimat eine vorzügliche
Lehrmeiſterin für beide Sätze.

Viele Völkerſchaften
furchen in dieſe fruchtbare Erde, ehe ger
maniſche Bauernkraft mit ſtärkerem Pflug ſie
umwarf. Und in ihrem Grundcharakter iſt
die Landſchaft zwiſchen Mansfeld, Leipzig und
Köthen wenig verändert auf. unſere Tage uns
überkommen. Heute wie vor Jahrtaufenden
ſind dieſe ebenen, trockenen Steppen der
Raum der ſtärkſten Beſiedlung,
indes in den alten Waldgebieten der GauOſt
und GauWeſtmark die Bevölkerungsdichte am
niedrigſten iſt.

Damals wie heute zielen die Verkehrswege
aus den Lücken der Wald und Gebirgsumrah
mung unſeres Gaues nach dem Halle Leipziger
Verkehrsraum von der Saaletalſchlucht bei
Naumburg, von der Eichsfelder Pforte, vom
Nordrand des Harzes, von der Elbpforte bei
Magdeburg, von dem Flämingpaß bei Jüter
bog; vom ſüdlichen Flämingrand. Damals
ſelten benutzte Handelswege, heute blanke
Schienenſtränge, damals wie heute begehrte
Güter zwiſchen Oſtland, Süddeutſchland und
den nordiſchen: Ländern vermittelnd. Stets
unverändert iſt die Gunſt der mitteldeutſchen
Verkehrsläge geblieben, und ſeit unvorſtell
baren Zeiten lagern' in unſerer Erde die
Bodenſchätze, die Grundlage unſeres Bergbaues
und wichtigſte Vorausſetzung unſerer Jndu
ſtrie. Kupfer, Salz und Kohle ſollten die ge
waltige Umgeſtaltung unſerer Landſchaft
hervorrufen, dieſe ſtarke Jnduſtrialiſierung,
die ihr manch ſchmähliches Wort und ſo wenig
lobende Anerkennung eingetragen hat, eine
Umgeſtaltung, die tiefgreifender und weit
reichender iſt als die Umformung des Ant
litzes der Heimat durch die Ausnutzung der
Verkehrsgunſt. Was ſind die Kunſtſtraßen,
die Brücken, die Bahnlinien, ja was bedeuten
ſelbſt die gewaltigen, kühn ſich durch das
Land hinſchwingenden Reichsautobahnen, die
Straße und Fluß und Bahn überſpannen,
gegen all die Bauten und Menſchenwerke, ent
ſtanden durch Ausbeutung der Bodenſchätze.
Da wuchſen die kahlen Abraumhalden, da
gähnen die verlaſſenen, erſoffenen Tagebaue,
da liegen die Einbrüche in den Tiebau
feldern, dort die Schieferhalden des Mansfeld
Eislebener Kupferbergbaües, dort die des
Steinkohlenbergbaues von Wettin, dort ver
ſchwand der Salzige See. Weit leuchtet die
weiße Halde von Johannashall. Und drüben
raſſeln die Bagger, klappern die Abraum und
die Kohlenzüge in Tagebauen, die bis über
100 Meter tief den Leib der Erde aufriſſen,
daneben dehnen ſich die Bergarbeiterwohnun
gen, lang ſich hinziehend im Talgrund der
Geiſel, und über allem ragt die Schlötreihe
von Leuna. Feld, Wieſe, Wald und Straße,
ja ſelbſt das Heimatdorf weicht dem ſtändig,
unabläſſig fortſchreitenden Tagebau. Bergbau
iſt Raubwirtſchaft, baut ab, hinterläßt klaf
fende, nie zu ſchließende Wunden.

Jm Bitterfelder, im Weißenfels-Zeitzer, im
Geiſeltal, im Lauchhammer, im BergwitzGol
paer BraunkohlenRevier, es iſt überall das
ſelbe Bild der Zerſtörung und Verwüſtung
alter Landſchaft und des Entſtehens einer
neuen, in der die Maſchinen, die Bagger, die
Förderbrücke, herrſchen und die durch Halden
und Kippen, Tagebaue und Brikettfabriken
gekennzeichnet iſt.

Bei Leung, Bitterfeld, Eilenburg, Pieſteritz
Reinsdorf ſind die weit ausgedehnten und ſo
menſchenleer anmutenden Werke der chemiſchen



Jnduſtrke entſtanden, die von weither die Ar
beiterſcharen anlocken und nach achtſtündigem
Werken wieder ausſtoßen.

Jn Bitterfeld und Zſchornewitz dampfen
die Kühltürme rieſiger Kraftwerke; ſchnur
gerade ziehen von ihnen die Hochſtraßen der
Elektrizität, die Ueberlandleitungen durch
Wälder, über Felder und Wieſen und Flüſſe
und tragen die Sonnenenergie unſerer Braun
kohlen in fremde Städte und ferne Dörfer.

Denn nicht Mutwille iſt der Menſchen Tun,
nicht Zerſtörungsſucht die Triebfeder ihrer Ar
beit. Als an allen Grenzen der Weltkrieg
tobte, als die Front nach Munition rief, um
des Feindes ſich erwehren zu können und un
ſete Felder nach Dünger, um mehr Frucht
tragen zu können, damals in höchſter Not
riſſen wir im Tal der Geiſel die Tagebaue
auf, entſtanden die Bauten von Leung, von
Pieſteritz, die neuen Gebäude in Bitterfeld
und den anderen Revieren; und als bei
Kriegsende die Bahn nicht genügend Wagen
zum Kohlentransport ſtellen konnte, bauten
wir die Ueberlandleitung der Elektrizitäts
werke nach den licht und krafthungrigen
Städten. Damit wintertags die Stuben Un
ſerer Häuſer warm werden ſchuftet der Berg
arbeiter im Tagebaun, unter Tage bei kümmer
lichem Lohn; damit deutſche Aecker reichlicher
Frucht tragen, verfahren der Kalibergmann
und der Leung Arbeiter ihre Schicht; damit die
Maſchinen und die Bahnen fremder Städte
laufen, dort die Lampen leuchten, ſteht der
Heizer am Keſſel, der Maſchiniſt am Turbo
generator unſerer Kraftwerke; damit deutſches
Geld dem Lande erhalten bleibt, werkt der
Mansfelder Kumpel.

Und dann kommt ein Künſtler, ein Dichter
per Kraftwagen durch unſeren Gau von Süd
deutſchland her gefahren, Leuna duftet ihn an,
Bitterfeld empfängt ihn garſtig und unſer
Land wird verurteilt, in ſeinem Werke „Bit
teres Feld zu heißen. Von Halle empfindet
er nur „häßliche Straßen ohne Ende, Kohlen
rauch, Ruß, vergraute Mietshäuſer, und die
Straßen drängend von Proletariat: das iſt
Halle. Es iſt ſchwer, in anderen Städten noch
finſterer und volksfremder blickende Arbeiter
zu ſehen als hier“. Die Gruben ſind ihm
„ein Arbeitsplatz, der ein Gram iſt, eine Not,
eine Feindſchaft und eine Scham“ und Leung
kann er nicht anſehen, ohne daß ihn „ein ohn
mächtiges Gefühl von Grimm angeht oder von
grimmiger Ohnmacht“ und die Schornſteine
unſerer Werke ſind ihm „Spargel der Unter
welt, Höllenſpargel“.

Wir im Mittelland wiſſen wohl, daß
anderswo die Luft reiner und ozonreicher iſt,
daß es Gegenden im Vaterlande gibt, mit
deren landſchaftlicher Schönheit ſich unſere
Heimat nicht meſſen kann, auch wir wiſſen von
der Schönheit der Brandung und murmelnder
Gebirgsbäche. Wir aber ſtehen hier in dieſer
Landſchaft für unſer Volk. Weil wir hier
ſtehen, weil hier die Schlote rauchen, deshalb
ſind andere Gaue unſeres Vaterlandes freier
und ſchöner. Weil wir hier ſtehen und wer
ken, kann der Dichter ſich mit Seife waſchen,
mit deutſchem Benzin durch unſere Lande
fahren, bei elektriſchem Licht ſeine Zeilen
ſchreiben, mit elektriſcher Kraft ſeine Bücher
ſetzen und drucken laſſen. Wir ſtehen vom
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Schickſal und von unſerem Volke hier auf
dieſen Platz geſtellt ünd halten ihn um un
ſeres Volkes willen.

Daß in ſolch ſtark mit Bergbau und Jndu
ſtrie durchſetztem Gau die Männer nicht mit
Blütenkränzen im Haar und ewig lachend
durch die Straßen ſchreiten, daß im Land der
Arbeit lautes Lachen und Frohſinn leicht
fehlen können, iſt eine der Beziehungen
zwiſchen Landſchaft und Menſchen; aber daß
unſere Arbeiter nicht mehr volksfremd emp
finden, wiſſen wir hier beſſer als der Mann,
der im Kraftwagen vorbei fährt.

Wir geſtehen es frei: im Verhältnis Land
ſchaft und Menſch ſtehen uns viele Wünſche

„Arbeiter“ iſt
Däs zerſtörende Gedankengut des Matrxis

mus hat in der Jdee des Klaſſenkamp
fes ſeine tiefſten Wurzeln geſchlagen. Der
jüdiſche Geiſt teilt die nationalen Wirtſchaften in
Jntereſſentenlager und unterſcheidet die „werk
tätigen“ Maſſen von der Unternehmerſchaft, den
„Käpitaliſten“. Das „Proletariat“ Reihen
der ewig Beſitzloſen, die induſtriellen Reſerve
armeen der Völker ſteht in der marxiſtiſchen
Wirtſchaftsauffaſſung den Arbeitgebern in
nicht überbrückbaren Gegenſätzen gegenüber.
Welten des Haſſes ſind zwiſchen den Fronten
errichtet worden. Aus dieſen Kluften weiß
das Judentum im Schutze der liberaliſtiſchen
Syſteme aller Nationalitäten Nutzen zu
ziehen, indem es den Keil der Zwietracht
beſtändig vorantreibt. Hie Proletarier,
dort Profitjäger, ſo lautet der propagandiſtiſche
Lockruf der roten Jnternationale.

Auch Deutſchland iſt von den verheerenden
Wirkungen der marriſtiſchen Jdeologie nicht
verſchont geblieben. Die zunehmende Jndu
ſtrialiſterung ſeit der Mitte des vergangenen
Jahrhunderts ſtellte unter der monarchiſtiſchen
Staatsform den Nährboden für die Flut einer
wahrhaft teufliſchen Verhetzung, die ihren
Triumph mit dem Beginn der November
revolte von 1918 feiern konnte. 15 Jahre
marriſtiſchliberaler Herrſchaft folgten. Das
Volk lag in vollkommener Ohnmacht, ſeine
beſten Kräfte waren zerſplittert und die
Millionen ſeiner Arbeiter zu einem Ver
nichtungskampf gegen die vermeintlichen Aus
beuter bereit.

In dieſer Zeit der völkiſchen Erniedrigung
erhob ſich der Nationalſozialismus zum Ringen
um die Befreiuung der Nation. Sein Ziel
war die Herſtellung einer wahrhaften Volks
gemeinſchaft. Es galt neben der Brechung. der
Macht der politiſchen Gewalthaber, den deut

e e aſentänferihen Forvblendung zu entreißen und dem Marrismus
damit in Deutſchland den Todesſtoß zu ver
ſetzen. Ein erbitterter Kampf um die Seele
unſeres Arbeiters begann. Der Nationalſozia
lismus blieb dank der Kraft ſeiner Weltan
ſchauung darin Sieger, und ſeine Machtergrei
füng leitete die Verwirklichung eines deut

vffen, nach beſſeren Siedlungen, nach günſtige
rer Beförderung des Arbeiters zu feinem
Werk, nach planmäßiger Anſiedlung von Wohn
und Betriebsſtätten u. a. Aber wir wiſſen
auch, daß dieſe Wünſche im wohlüberlegten
Plane der neuen Führung des Reiches ihren
Platz haben. „Wir ſtehen ja erſt ganz am
Anfange.“

Heimat, ſo wie du viſt, mit deinen
Gruben und Kippen, deinen Werken und
Schloten, deinen Schächten und Halden, ſo
lieben wir dich und ſind ſtolz, in dir zu leben
und zu arbeiten für uns und ob ſie's uns
danken oder uns mit unſerem Lande ſchmähen

für die andern, für unſer Volk.
Albert Rudolph.

ein Ehrentitel
ſchen Sozialismus' ein, der den Mar
xismus innerhalb der Grenzen des Reiches
zurückſchlug. Das Geſicht des deutſchen Arbei
ters erfuhr eine vollkommene Wandlung.

Es gab ſeitdem und wird in Deutſchland
fortan keine „Proletarier“ mehr geben. Der
Unterſchied zwiſchen Entrechteten und Berech
tigten wurde ausgemerzt. Ein Millionenheer
von Schaffenden iſt entſtanden und der
Arbeiter zu einem wertvollen Glied der Na
tion geworden.

Inzwiſchen ſind drei Jahre des ſozialen
und wirtſchaftlichen Aufbaues vergangen Es
ſcheint an der Zeit, die Frage zu ſtellen: Wird
zukünftig noch eine Anterſcheidung, eine gedank
liche Trennung der „Arbeiterſchaft“ von den
Angeſtellten und allen anderen Schaffenden
ſchlechthin möglich ſein? Verſteht nicht der
Nationalſozialismus unter der Bezeichnung
„Arbeiter“ vielmehr jeden Deutſchen, der ſein
tägliches Brot durch das Werk ſeiner Hände
oder ſeines Geiſtes verdient?

Ein Grundſatz unſerer ſozialiſtiſchen Wirt
ſchaftsauffaſſung ſtellt das Recht au f Ar
beit dar. „Arbeit“ iſt im Dritten Reich zu
einem Begriff geworden, der keine Unter
ſchiedlichkeit in der Bewertung duldet. Das
Recht auf Arbeit bedeutet das
grundlegende Recht des Arbeiters,
und nicht etwa ein beſonderes Recht des An
geſtellten oder ſonſtwie Tätigen.

Wir Nationalſozialiſten kennen alſo nur
Arbeiter und gewiß keine Proletarier noch
Jnduſtriekapitäne. Der Herr Generaldirektor
iſt ebenſo Arbeiter wie ſein Prokuriſt und
jeder ſeiner Angeſtellten, gleichgültig in welcher
ſozialen Stellung ſie ſich befinden. Jhre Arbeit
unterſcheidet ſich nicht von der Arbeit des
Mannes, der an der Drehbank ſeine Pflicht
erfüllt. Die Arbeit ſtellt mithin das umfaſſende
Bindeglied aller Deutſchen dar. Sie iſt
Dienſt am Volke und für den nicht
weniger ehrenvoll, der den Spaten handhabt,
als für den Mann am Schreibtiſch oder den
Führer eines induſtriellen Betriebes.

Erwin Koch,

Das ſozialiſtiſche Recht
Von Bernhard Köhler

Das Recht auf Arbeit bedeutet, daß jeder
Volksgenoſſe, der Arbeit ſucht, auch Arbeit
finden muß.

Jn welcher Form der Garant dieſes Rechtes,
der Staat, die Fürſorge hierfür trifft, iſt im
einzelnen belanglos.

Sein wichtigſtes Mittel ſind ſelbſtverſtänd
lich die wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen, die

Verhältniſſe zu ſchaffen, aus denen heraus der
Bedarf nach neuen Arbeitskräften ſich geltend
machen muß. Man kann ſich ſteuer
politiſche Maßnahmen darunter vorſtellen,
Außenhandelsverträge zur Förde
rüng des Abſatzes einer beſtimmten Jnduſtrie,
Vornahme öffentlicher Aufgaben
Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft uff.

Ein Volk und eine Regierung, die den Sinn
des Reichtums begriffen haben, den über
ſchüſſige Arbeitskräfte darſtellen, werden nie
in Verlegenheit ſein, was ſie mit ihnen anzu
fangen haben. Der Einfachheit halber mag
man ſich vorläufig vorſtellen, daß jeder An
beitsloſe nur zum Arbeitsamt zu gehen braucht,

um eine Arbeit vermittelt zu erhalten die,
wenn nicht vollkommen, ſo doch einigermaßen

für ihn paſſend iſt. SEs iſt ſelbſtverſtändlich, daß dabei nicht
immer die ſpeziellen Wünſche des Arbeitſuchen
den berückſichtigt werden können. And' es iſt
wohl denkbar, daß einmal ein gelernter Akt
beiter eine ungelernte Arbeit annehmen muß.
Aber im ganzen kann dies nur ſelten und auch
dann nur für kurze Aebergangsfriſten

vorkommen. eDenn dadurch, daß für jede Arbeitskraft
immer auch Arbeit da iſt, ergibt ſich, daß jeder
Volksgenoſſe immer auch dasjenige verdtent,
was er zu ſeinem Leben braucht.

Denn wir ſprechen hier ja nicht von den
Untauglichen und den Arbeitsunwilligen
Schuldlos Antaugliche, die die Volksgemein

ſchaft erhalten muß, wird es immer geben,
und ebenſo auch Arbeitsſcheue, die ſich aus der
Arbeits gemeinſchaft des Volkes ausſchließen.

Für alle diejenigen aber, die auch nur die
ſchlichteſte Leiſtung eines geſunden Menſchen
vollbringen können, muß Arbeit da ſein.

Und wenn auf dieſe Weiſe alle ihren regel
mäßigen Verdienſt haben, ſo iſt im großen und
ganzen der Verbrauch, der Bedarf und die
private Beſitzbildung auch des einfachſten Ar
beiters ein gleichbleibende Größe, die ſich als
Bedarfsanmeldung an die Geſamtarbeits
leiſtung der Volkswirtſchaft wendet.

Das Recht auf Arbeit bringt für das Volk
wie für den Einzelnen eine heute noch gar

nicht vorſtellbare Sicherung des. Einkommens
und einer der Leiſtung entſprechenden gleich

mäßigen Einkommenshöhe mit ſich. Jm Zu
ſammenhang mit der wirtſchaftlichen Befeſti
gung des Bauerntums und durch die hier nicht
weiter zu erörternde Bindung des Lohnes an
den Brotpreis muß ſich eine innerlich aus
gewogene Wirtſchaft ergeben, die nun erſt mit
voller Handlungsfreiheit und Gewinnmöglich
keit Außenhandel treiben kann.

Leipziger Straße 2

Wechseln,

Garantie- Verbände
Provinzialverbancd von Sachsen

Sparkassen- und Giroverband für Provinz Sachsen,
Thüringen und Anhalt

esbanlc Filiale Halle
Eröffnung von Privat- und Geschäftskonten

Annahme von

Mündelgeldern
Vermietung von Schließfächern

Nachttresor steht
Rostenlos zur Verfügung

Besteht In Halle seit 1905

Deutschhe Hocohseefisoheret

Wirbt selt fast 80 Jahren für Einführung
des Seefiesches als Volksnahrungs-

Mustergültio u. technisch. Voll-mittel
kommen ein gerichtet.
Jeahbren, den deutschen Hering
in Halle einzuführen, der jetzt ena d
so out Wie der Schottenhering ist.
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MIGNON SCHORKOILADEN-
WERKE A. -G., HALILE A. S.

Schokoladen
und Pralinen Dieses imposante Unternehmen verfügt über modernste

Fapbrikations -Einrichtungen, betrelbt ein eigenes El elktrl
2zitätswerk, bietet seiner GSefolgschaft soziale Einrich-

tungen hervorragendster Art und Hibt
800 bis 1000 Volksgenossen dauernd Lohn und Brot.

Wenn Ihr nicht an

Kiürschenfest?
(allyjähriſch Anfang Juli)

Daumburg (Saale)
Dom m. a. ſteinernen Wunern.
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SCHENKE a MEMDE
Großhandlung

Bauslas Gußglas Spiegelglas
Farbensglas

HAuMBURG (SARI)
Fernruf 3447 Peter-Paul-Str. 9

Auf
gabe!“

Hündermann,
Reichsamtsleiker.

s

eigener Scholle
ſ

Nur durch Ertragsſteigerung kann dieſe Aufgabe gelöſt

werden. Höhere Ernten erförsern ſtärkere Bükgungt

Stickſtoff iſt für die Ertragshöhe von ansſchlaggebender
Sedentung. Deshalb i Frühjahr rechtzeitig und

s Stichſtoff
Sofortiger Sezug ſichert frühzeitige Selieferung S

und damit rechtzeitigen Einſatz der Sticſtoffdängung.

Grüpdwasser- und Cuellenersehllebung

Gutachten: Wasserschäden (Verunreinigungen,
Enteiehungen usw.

Bergschäden (Senkungen usvy.), Entwässerungen,
Abwässerverrieselung, Bodenuntersuchungen,

Wasseranalysen, Schätzungen, Auskünfte

Dr. G. Gäbert's geolog. und hyrol. Instllut

Naumburg a. d. S. Kösener Str. 65 Fernruf 2533

An Anoere Steomabtwehimee!
Wir weisen wiederholt darauf hin, daß elek-
trische Neuanlagen baw. Erweiterungen sowie
deren Instandse tungen nur durch von uns
xugelassene Instaliationtfirmen ausgeführt
werden dürfen, die im Besit des Zeugnisses
der dMeisterprüfung im Elektro-Installateur-
Gewerbe sind. Nur dadurch wird die Betriebs-
und Feuersicherheit der elektrischen Aniagen
gewährleistet, während die Sicherheit von An-
lagen, die durch Pfusch- und Schvarzarbeiter
ausgeführt sind, gefährdet ist.
Wir sind in Zukunſt geewungen, auf Grunch
unserer „Allgemein. Lieferungsbecingangen“

e weitere Strom lieferung für alle die An-
lagen inzosfellen, in denen Instaltations-

arbeiteu durch eine nicht zugelassene In-
siallationsfirma ausgeführt sincl. Wir bitten
deshalb unsere Stromabnehmer in ihrem
eigenen Interesse, Installati onsarbeiten jeder
Art nür einer bei uns zugelassenen In-
staliationsfirma zu übertragen.
Verzeichnisse der zugelassenen Installations-
firmen bitten wir bei uns anzufordern.

LANDKRAFTIWERKE IEIPZIG
Altiengesellschalt in Kullwitz
Leipzig C1 Gottschedstraße 2

ßas und Elektrogemeinſchaft
im Kampf um die Arbeitsbeſchaffung

GSeräteumsatz

1932/331930 31
a. Werke der Gtadt Halle A. G.

50 wirkte sich in Holle
die Gemeinschoffsarbeit
der Werke der Stodt Halle A.-G. mit den
Installateuren und Verkaufsgeschäften aut
den Umsctz von Gas- u. Stfromgeräten aus

8genossen, e Zeitung ist Eure Zeitung
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Kennen Sie einen Steinbruch? Nun,
wir haben die Männer im Bruch auf-
gesucht und mit Feder und Kamera das
eingefangen, was uns am wichtigsten
und deuthichsten zur Charakterisierung
dieses Menschen, der ein Typ für sich ist,
erschien.

Im Wildschötzer Steinbruch

Jm Südoſten des Gaues Halle Merſeburg
iegt Deutſchlands größter Tief
tkeinbruch. Dreihundert Arbeiter bewäl
tigen tagtäglich eine für den Laien unbegreif

Sämmtliche Aufnahmen: „MNZ“-Bilderdienſt

liche Titanenarbeit. Bis in die tiefe Nacht
hinein rattern die Knackmaſchinen, klopfen die
Hämmetr, klirren die Meißel und donnern die
Motore. Nur für wenige Stunden reißt dieſehenoltige Sinfhate der ar

bei den erſten Sonnenſtrahlen machtvoll wie
der aufzuklingen. Das iſt die ewige Melodie
im Wildſchützer Steinbruch!

Kroffsfrofzencle Arbeſfer
56 Meter tief iſt der Bruch und niemand,

der an den ſtaubbedeckten Werkgebäuden vor
übergeht, ahnt etwas von einem rieſigen
Felſenkeſſel in unmittelbarer Nähe, aus deſſen
Wände unterirdiſche Bäche hervorquillen und
auf deſſen Sohle mehr als zweihundert Ar
beiter das Brot für ſich und die Familie daheim
verdienen. Aber wenn um die Mittagsſtunde
rieſige Detonationen die ländliche Stille zer
reißen, wenn einer Sprengung in Minuten
abſtand ſchon eine andere folgt, und zentner
ſchwere Felsbrocken wie Kinderbälle durch die

N. GENEvA

et ab, in mokgens

5

Luft wirbeln, lernt man an gefahrvolle Verufe
glauben

250 Stufen ſind hinabzuſteigen zu den Men
ſchen im Bruch, die ſich aus der Vogelperſpek
tive wie Stecknadelköpfe ausnahmen und wie
ein endloſes Ameiſenheer durcheinander zu
quirlen ſchienen Unten angekommen geht der
Atem ſchwer, und voller Bewunderung ſieht
man den nächſten Steinbrüchaärbeiter an, der
dieſen 250 Stüfen trotz achtſtündiger ſchwerer

kötkperlicher Arbeit drei und viermal am Täge
hinauf und wieder hinunterklettern. muß. Aber
Skeinbrucharbeit braucht nun einmal ganze
Kerle und nicht jeder eignet ſich dazu, mit
Steinrieſen umzugehen. S

„Jeder Stein iſt anders gewachſen,“ ſagt
lächelnd ein Arbeitskamerad, der eben noch mit

einer Kaffeeflaſche in der Hand an einer Wand
lehnte und auf Schichtbeginn wartete.

„Ganz nach ſeiner Struktur wird der Stein
geſchlagen. Das heißt, man kann zweimal mit
und einmal gegen ſchlagen.“

Für uns ſind das böhmiſche Dörfer, aber
wir lernen begreifen, daß Steinbrucharbeit
ein Stück Wiſſenſchaft für ſich iſt.

„Der Arbeitsprozeß beginnt damit, daß in
die Felſen fünf bis ſechs Meter tiefe Löcher
gebohrt werden. 35 Zentimeter bohrt jeder
von Preßluft angetriebener Bohrer. Dann iſt
er abgenutzt und muß in der Schmiede da
drüben neu geſchliffen werden. Manchmal
brauchen wir zwanzig Stahlbohrer, um ein
ſprengfertiges Loch herzuſtellen. Die einzelnen
Sprengungen erfolgen ſerienweiſe. Geladen
wird mit einem Drittel Pulver und zwei
Drittel Beſatz. Die Zündung folgt auf elek
triſchem Wege. Sobald die Belegſchaft den
Bruch verlaſſen hat, fliegt der Fels in die Luft.

Sprengen will gelernf sein
Sprengen will gelernt ſein, Dazu ſind be

ſonders geprüfte Schießmeiſter angeſtellt. 50 bis
60 Sprengungen werden durchſchnittlich in der
halben Stunde Mittagspauſe durchgeführt Die
Ausbeute iſt zum Teil groß, zum Teil klein.
Zwiſchen 100 und 120 Kubikmeter werden aber
immer gelöſt. Dann wird der Stein be
hauen. So ein Hauer ſieht den Stein an,
und dann weiß er, wie er ihn zu behandeln
hat. Das ſind alles die richtigen Steinärzte.
Die Felsſtücke werden gleich im Bruch zu
Pflaſterſteinen gearbeitet. Die Maſchine iſt
hierbei ein treuer Helfer des Menſchen.“

Lieber Kamerad, wir danken dir. Jetzt
müſſen wir weiter. Schnell noch zu dem Bruch
meiſter, der ſeit 25 Jahren hier ſchon beſchäf
tigt iſt, den Felſen und ſeine Arbeitsſchäfchen
alſo genau kennt. „Bei dem Felsgeſtein,“ ſo
wird uns erklärt, „handelt es ſich um Urgeſtein
bis zum Magma. Alles ſpitze Kegel mit ſteil
abfallenden Hängen. Wir nennen das
Zuckerhüte. Dem Laien wird es am
meiſten ſagen, wenn er weiß, daß es ſich hier
um einen ehemaligen Vulkan handelt.“

„Haben wir verſtanden. Nun ſagen Sie uns
noch, was iſt die Schwierigkeit, die den
Steinbrucharbeiterberuf auszeichnet?“

6

„Na, dann paſſen Sie mal auf. Alle Ar
beitskameraden zeichnen ſich als große Ge
fahrenwitterer aus, die jeder Situation
gewachſen ſind und immer ſchnell handeln. Je
ſchneller ſie dies tun, um ſo geſchätzter ſind ſie.
Oft kommt es vor, daß durch Witterungsein
flüſſe hervorgerufen, ſich Felsmaſſen löſen und
herabſtürzen. Das geſchieht in den meiſten
Fällen an Stellen, an denen kurze Zeit vorher
geſprengt worden iſt. Ein Brucharbeiter hört
bereits, wenn der Stein ſich meldet. Jedes
rollende Körnchen deutet er. Dann kann recht
zeitig eine Warnung an alle ergehen, und wenn
der Sturz des Felſens erfolgt, haben ſich längſt
die Arbeitskameraden in Sicherheit gebracht.
So erklärt ſich auch nur der niedrige Hundert
ſatz an Anglücksfällen.

Ohne Italiener
Noch eins, was Sie beſonders intereſſieren

wird. Wir haben Steinbrecher in der Beleg
ſchaft, die ſchon in der dritten Gene
ration hier tätig ſind. Und Sie mögens mir
glauben oder nicht. Wenn ſo ein Junge im
Bruch anfängt, deſſen Väter auch ſchon hier
war, dann braucht er die Hälfte Zeit um das
richtige Steinbehauen zu lernen als irgend
ein anderer. Steinbrucharbeiterkönnen vererbt
ſich nun einmal von Generation zu Generation!“

„Die Zeiten ſind endlich vorbei, da wir
Jtaliener beschäftigen mußten, weil es an
guten deutſchen Steinbrucharbeitern fehlte.
Das iſt nicht nur bei uns ſo, ſondern in jedem
anderen Bruch auch. Unſere Arbeiter fühlen
ſich wohl. Mit jedem Stein, den ſie behauen,

gehen ſie ſparſam um, weil ſie wiſſen, daß es
ihr eigener Vorteil iſt. Jm allgemeinen ſind
ſie anſpruchslos und ihre ganze Freizeit gehört
ihrer Familie und dem Eigenheim. 70 v. 9,
unſerer Belegſchaft genießt dieſes Glück!“

Ein alter Kämpfer der Bewegung
Wir haben uns überlegt, man ſollte aus

keinem Betriebe gehen ohne den Betriebs

zellenobmann der Deutſchen Arbeitsfront ge
ſprochen zu haben. Wir haben es auch hier
getan. Jm blauen Schloſſeranzug ſtand er da,
darunter das Braunhemd, ein alter Kämpfe
der Bewegung.

„Es iſt eine andere Stimmung in der Beleg
ſchaft ſeit der Revolution. Heute weiß der Ar
beiter, daß er zu einer neuen Deutung der
Welt berufen iſt. Er weiß, daß die Standes
unterſchiede wegfallen, weil ſie keine Daſeins
berechtigung mehr haben, ſeit der handwerk
lich und geiſtig Tätige zum Begriff des
ſchaffen den deutſchen Menſchen ge
worden iſt. Es iſt eine Genugtuung für uns,
das zu wiſſen. Wenn alle Menſchen den wirk
lichen Wert der Arbeit und damit der Leiſtung
begriffen haben, wird das Ziel des National
ſozialismus erreicht ſein: Verſtändnis des
geiſtigen zum handſchaffenden deutſchen Ar
beiter. Meine Arbeitskameraden ſchaffen um
ſo freudiger, ſeit ſie dieſes große Ziel des
Führers begriffen haben, das er ihnen geſteckt
hat!“

So ſprach ſchlicht und einfach der Betriebs
zellenobmann der Wildſchützer Steinbrüche.

Ihre Brofkaommer

Zweihundertfünfzig Stufen ſind wir wieder
hinaufgeſtiegen und haben den Knackmaſchinen
noch einen Beſuch abgeſtattet. Hier wird das
Geſtein zu kleinſtem Schotter und Splitt ver
arbeitet. Der Verwendungszweck iſt heute ein
anderes und der Wildſchützer Steinbruch hat
ſich mit ſeiner Produktion umſtellen müſſen.
Früher war die Provinz der Hauptabnehmet,
die damit die weiten Landſtraßen pflaſterte,
heute ſind es die Reichsautobahnen, die tauſende
und abertauſende Tonnen verſchlucken. Auf
Jahrhunderte hinaus kann ſo dieſe Arbeits
ſtätte die Brotkammer für 300 ſchaffende Volks
genoſſen ſein.

Ja, es iſt anders geworden in den Be
trieben, ſeitdem keine gewerkſchaftlichen Bonzen
vergiftete Hetzreden vor der Belegſchaft ab
feuern.

Kurt Mittelmann.
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Ein Mansfelder Knappe

Seit etwa 700 Jahren wird im Mansgsfeld
ſchen Bergbau getrieben. Er iſt im weſent
lichen in dieſer Zeit immer der Haupterwerbs
zweig in unſerem Lande geweſen und hat
ſeinen Stempel allen Menſchen bis hinein in
den rein bäuerlichen Teil der Grafſchaft Mans
feld aufgedrückt, der für die Jnduſtrie die
Fuhren in Holz, Holzkohle uſw. unternahm.
Wieviel mehr aber mußte der Bergbau aus
ſchlaggebend ſein für die Formung der Men
ſchen, die direkt in ihm beſchäftigt waren, die
Bergleute ſelbſt. Iſt es doch keine Seltenheit,
daß Familien Jahrhunderte in ihm tätig ſind.
Da iſt es die Erbmaſſe, die den Mansfelder
zum geborenen Bergmann ſtempelt.

Höftenmeisfer und hre Knechfe
Wie in allen Bergbaugegenden Deutſch

lands, ſo hat auch im Mansfelder Lande oft
Zuzug von Fremden ſtattgefunden. Der
zünftige Häuer iſt ſeit je ein ſtark wanderndes
Element im Volke geweſen. Wenn der Ertrag
ſeiner Arbeit anderweitig ein höherer war,
ging er dorthin. So wanderten viele Berg
leute bei uns aus Schleſien (ſchon um 1500),
Freiberg (Sachſen), aus dem Harze und aus
Heſſen ein. Verhältnismäßig wenig iſt der
eingeſeſſene Mansfelder ausgewandert.
wenn er es ſchon tat, kam er gern wieder in
die alte Heimat.

Wer den Mansfelder Arbeiter näher kennt,
wer durch Amgang mit ihm in ſeine Seele und
in ſeinen Charakter tief eindrang, iſt immer
wieder erſtaunt darüber, daß er kein Stammes
gemiſch wie in vielen anderen Gegenden findet,
ſondern einen gleichmäßigen, ſcharf gezeich
neten Typ noch bis in unſere Zeit hinein.

Die alte Grafſchaft Mansfeld bildet ſeit
alten Zeiten einen Schmelztiegel, in dem die
verſchiedenſten Volkselemente zu einer neuen
typiſchen Form, zu dem Mangsfeldſchen
Menſchen, umgeſchmolzen werden. Ausſchlag
gebend hierbei iſt wohl die Art der Beſchäf
tigung durch Jahrhunderte geweſen. Trat eine
Miſchung mit fremden Blute ein, ſo dominierte
in der zweiten und dritten Generation bereits
wieder das Bergmänniſche und damit Mans
felder Art. Und ſo können wir ſelbſt heute
noch von einer gewiſſen Ausgeglichenheit in
Sitte, Charakter und Volkstum im Mans
feldſchen reden.

UArſprünglich war der Bergbau im Mans
feldſchen ein handwerklicher Betrieb.
Mehrere kleine Hüttenmeiſter trieben gemein
ſam den Bergbau mit wenigen Knechten und
ſchmolzen dann die Minen in ihren kleinen
Hütten ein. Kapital und Arbeit alſo waren
miteinander in der Perſon des Anternehmers
verbunden. Das Verhältnis des Hütten
meiſters zu ſeinen Knechten ſcheint etwa ein
derartig patriarchaliſches geweſen zu ſein wie
im Handwerk zwiſchen Meiſter und Geſellen.
Bald nach 1500 aber beginnt ein Wandel. Das
Intereſſe der großen Nürnberger, Augsburger
n Leipziger Handelshäuſer am Vergbau
en auf. Die Hüttenmeiſter gelangen in
oder Abhängigkeit von ihren Geldgebern
nehn er Druck, den das Kapital auf den Unter
er ausübt, wirkt ſich weiter auf den Ar
iter aus. Er hat Grund zu klagen. Und als

ar.

GSieben Jahrhunderte

Und

Mansfelder Bergmann
Ein deutſcher Arbeiterſtand wächſt aus dem

Thomas Münzer, der Bauernapoſtel, auf
tritt, werden auch die Bergleute rege. Aber
dem Grafen Albrecht VII. zu Mansfeld gelingt
es noch einmal, ſie zu beruhigen. Jedoch ſchon
nach einem Jahre, alſo 1526, kommt es in der
Grafſchaft zum erſten urkundlich be
legten Streik, in dem ſogar Luther die
Bergleute beruhigt.

Eine Zeit cler leiden
Die nächſten 100 Jahre wurden für den

Mansfelder Bergmann eine harte Zeit. Sie
trieben Raubbau. Die Bergleute erhielten oft
monatelang keinen Lohn und mußten mit
ihren Familien bei ſchwerer Arbeit hungern.
Eine Hilfe hatten ſie von keiner Stelle zu er
warten. Jhre Landesherrn, die Grafen,
waren vollkommen abhängig von ihren Geld
gebern, die eben die Bergleute in ſchamloſer
Weiſe ausbeuteten. Eine Organiſation, die
ihnen hätte helfen können, gab es nicht. Wohl
beſtand ſchon die Knappſchaft. Aber das war
keine Gewerkſchaft in unſerem Sinne. Sie
ſammelte die Pfennige von den Knappen, um
alten Bergleuten eine kleine Anterſtützung zu
zahlen. Jrgendwelche Rechte zum Kampfe für
beſſere Lohn und Arbeitsbedingungen hatte
ſie nicht. Und wenn die Bergleute von da
mals ihre Briefe an die Bergwerksverwalter
oder an die Grafen mit „Knappſchaft“ unter
zeichneten, ſo war das eben nichts weiter als
eine anonyme Unterſchrift.

Jn einem ſolchen Schreiben an die Grafen
vom 27. Juli 1557 beklagen ſich die armen
Menſchen darüber, daß ſie ſeit Oſtern keinen
Lohn erhielten. Es wäre ihnen damals bal
dige Lohnzahlung in Ausſicht geſtellt worden.
Und nur deswegen hätten ſie eingewilligt, daß
der von Weihnachten 1556 bis Oſtern 1557
rückſtändige Lohn zu den ſeit acht Jahren auf
gelaufenen Lohnreſten geſchrieben wurde.

Jn einem Schreiben vom 31. Oktober 1560
heißt es wörtlich:

„Wenn denn nun, gnädige Herren, drei
zehn Wochen vergangen ſind, und wir armen
Leute gar kein Geld bekommen haben, ſo
vermögen wir auch hinforder Euer Gnaden
den Berg nicht mehr beſtellen. Denn wir
ſind zu matt und zu ſchwaäch, ſolch ſchwere
und ſaure Arbeit ohne Eſſen und Trinken zu
beſtellen. Dazu vermögen wir auch keinen
Pfennig, weder für Licht noch Gezeug (Ge

Drei Kumpel aus dem Mansfelder Land

zähe Handwerkszeug) oder Brot, noch
darzu mehr aufzubringen wie E. Gnaden
ſelbſt zu bedenken.“

Es folgt dann eine nochmalige Bitte um
Abſtellung der Not. Das Schriftſtück iſt unter
ſchrieben

Euer Gnaden unterthänige, gehorſame
und gantz willige

Knappſchafft des
Mansfeldſchen Berges.

Der Dreißigjährige Krieg
Das Sterben des Mansfeldſchen Bergbaues

vor dem Dreißigjährigen Kriege iſt ein trau-
riges Kapitel, das Leben des Mansfeldſchen
Bergmannes in dieſer Zeit aber ſtellt ein
Trauerſpiel größten Ausmaßes dar. Der
Dreißigjährige Krieg ließ den Bergbau voll
kommen ſterben. Es ſcheint ſo, als wäre der
Mansfelder Arbeiter mit der Zeit ſtumpf
gegen das Empfinden ſeines Geſchickes gewor-
den. Nachdem 1584 ein Streik geweſen war,

frühen Mittelalter

kommt es erſt 1606 wieder dazu. Die Berg-leute beſchweren ſich ohne Erfolg über Betrug S
durch die Steiger und über harte Prügel-
ſt rafen. 1608 müſſen wieder 24 Bergleute
Urfehde ſchwören, nachdem ſie beim Einfahren
der Geſchworenen aufſäſſig wurden. Unter
denen, die dieſe Verhandlung unterzeichneten,
ſind eine ganze Reihe, deren Namen heute noch
in unſerem Gebiete vorkommen, wie Rand
hahn, Hecker, Schütze, Wagner,
Kegel u. a. Dann aber werden keine Un
ruhen mehr erwähnt. Nur als man im erſten
Viertel des Dreißigjährigen Krieges das noch
in Eisleben lagernde Kupfer verkaufen will.
bringen die Bergleute darauf aus eigner
Macht einen Arreſt aus und verſuchen, ſi
wegen ihres rückſtändigen Lohnes daran ſchad
los zu halten. Wieweit ihnen das gelang,
verraten die Akten nicht.

Der Mansfelder Kumpel
Nach dem Dreißigjährigen Kriege traten

ganz andere Verhältniſſe ein. Es kam eine
Zeit ruhiger Entwicklung, die aber auch ge
legentlich von Aeußerungen der Unzufrieden
heit der Bergleute unterbrochen wird.

Jm 19. Jahrhundert hat man zur Drückung
der Löhne eine Menge Jtaliener und vor
allen Dingen Polen in das Mansfelder Land
geholt. Für dieſe hat man jene troſtloſen
ungemütlichen Reihenhäuſer geſchaffen, die noch
heute erhalten ſind.

Der Mansfelder Bergmann liebt ſeine
Heimat, in der ſeit Jahrhunderten ſeine Vor
fahren lebten. Sie iſt ja auch nicht ohne land
ſchaftliche Reize. Viele, die ihr Brot in Weſt
falen und anderen Bergbaubezirken leichter
und reichlicher verdienen wollten, kehrten zu
rück auf ihre alten Tage. Zu feſt wurzelten
ſie in der Heimat. Wer in ſolche Bergmanns
ſiedlungen kommt, ſchon wenn er mit der Bahn
durch Hettſtedt fährt, ſieht er ſie, freut ſich über
die kleinen ſchmucken Häuschen, die ohne irgend
welchen Stil doch in die Landſchaft paſſen,
weil ſie in ihr entwickelt wurden. Die Sied
lungsbeſtrebungen des dritten Reiches ſtoßen
daher auf fruchtbaren Boden.

Der Mansfelder Kumpel iſt heute als grob
verſchrien. Freilich, ein Volksteil welcher ſeit
Jahrhunderten nur immer mit harten und
ſchweren Geſteinen umgeht und ſich in ſi
hineinbohren muß, wird ſelbſt hart. Aber

Aufn. „MN8Z“Bilderdtenſt

hinter dieſer harten Außenſchale wohnt als
Kern meiſt ein warmes Gemüt. Der Mans-
felder macht nicht viele Worte und die, die er
gebraucht, ſind rauh und grob. Aber des
wegen iſt er meiſt ein guter Hausvater und
ein zärtlicher Gatte, allerdings ohne über-
ſchwengliche Redensarten, wie das Menſchen
eigen iſt, die hart arbeiten müſſen.

Er iſt trotz der infolge des Tiefſtandes der
Kupferpreiſe nur mäßigen Entlohnung ſpar-
ſam. Er hat es in Jahrhunderten gelernt
mit wenigen Mitteln nicht nur auszukommen,
ſondern auch etwas hinter ſich zu bringen. Jn
ſeinem ganzen Empfinden iſt er deutſch. Die
ſes Empfinden hat ihm der Marxismus nicht
ausreißen können. Rauh wie der Mansfelder
Kumpel iſt, iſt auch ſeine Sprache. Und nur
wenn man ſich in ihr mit ihm unterhalten
kann, ſchließt er ſein Herz ganz auf und läßt
einem einen Blick hineintun. Dann kommt er
auch mit ſeinen mannigfachen Sorgen und iſt
dankbar für einen guten Rat.

Erich Freygang.
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Chemie Formeln und Zahlen, Gleichungen
und fremdklingende Namen eine eigene, in
ſich abgeſchloſſene Welt, kaum zugänglich für
den, der dieſe beſondere Sprache nicht verſteht.
Aber auf dieſe Formeln und Zahlen gründen
ſich als weithin ſichtbare Zeichen, als nicht zu
überſehende Wirklichkeiten die machtvollen
Werke der chemiſchen Großinduſtrie, und aus
ihren Toren rollen ununterbrochen Tag und
Nacht die vielfältigſten Produkte über die ge
ſamte bewohnte Erde, und ſie ſind längſt unent
behrlich geworden für das Leben des einzelnen
und für die Exiſtenz des ganzen Volkes.

Sonnenkraff im Heimotgau
Aus den durch die Natur gegebenen Stoffen

werden dieſe Produkte in kompliziertem Ar
beitsgang hergeſtellt. Für dieſe Umformungs
und Veredelungsprozeſſe, bei denen die Stoffe
der unbelebten und belebten Natur in ihre
Beſtandteile zerlegt und in reiner Form ge
wonnen oder auch wieder ſinnvoll neu und
anders zuſammengefügt werden, iſt abgeſehen
von den Ausgangsſtoffen ſelbſt eine große
Energiemenge nötig gewiſſermaßen die
Kraft, die einerſeits trennt, andererſeits bindet.
Wo iſt Energie im wehenden Wind,
in den von den Höhen fließenden Waſſern, in
Licht und Wärme der Sonne. Aber der Wind
iſt ein unverläßlicher Genoſſe, und Deutſchland
iſt, verglichen mit manchen andern Ländern,
verhältnismäßig arm an Waſſerkräften, und
die unmittelbare Nutzung der Sonnenenergie
iſt auch heute noch ein ungelöſtes Problem.
Aber wir Heutigen ſind die glücklichen Erben
der geſpeicherten Sonnenenergie
vergangener Erdperioden, die uns in der Form
der Steinkohle und Braunkohle

Der Chemiker in Mitteldeutſchland
Verwalter unſerer Rohſtoffquellen Bahnbrecher für die chemiſche Großinduſtrie

Von Aniverſitäts- Profeſſor Dr. R. Scholder, Halle

hinterlaſſen wurde. Durch Verbrennung dieſer
Kohle gewinnen wir unmittelbar die gebräuch
lichſte Form der Energie, die Wärme, die
ihrerſeits leicht in elektriſche Energie um
geformt werden kann. Wenn auch Deutſchland
im ganzen nicht reich iſt an Bodenſchätzen, ſo
beſitzt es doch gewaltige Steinkohlenvorkäte im
Weſten und in Oberſchleſien, während die
größten und wertvollſten Braunkohlen
vorkommen ganz beſonders in Mittel
deutſchland und zwar in unmittelbarſter
Nähe von Halle ſich befinden. Zwiſchen Stein
kohle und Braunkohle beſteht inſofern ein
erheblicher, wertmäßiger Unterſchied, als
1 Tonne Steinkohle viel mehr Energie liefert
als 1 Tonne Rohbraunkohle, die aus den
Gruben feucht mit einem Waſſergehalt von
rund 50 gefördert wird. Sie kann daher in
dieſer Form wegen der erhöhten Transport
koſten mit der Steinkohle nicht konkurrieren,
wohl aber in Form der aus getrockneter
Braunkohle gepreßten Briketts

Sparscmer Haushalter

Am einfachſten und wirtſchaftlichſten aber
iſt es, die Braunkohle an Ort und Stelle,
gewiſſermaßen am Rand der Grube zu ver
brennen und eben dort die dadurch gewonnene
Energie zu verwenden. Darum wanderte die
ewig energiehungrige, chemiſche Groß
in duſtrie vom Weſten des Reiches, wo ihre
Wiege ſtand und wo auch heute noch das
andere große Zentrum der chemiſchen Technik
ſteckt, ins Land der Braunkohle zu
den Quellen der billigſten Ener-
gie. Damit wurde gleichzeitig noch eine
andere, für die Landesverteidigung lebensnot
wendige Bedingung erfüllt, daß nämlich wenig

ſtens ein größerer Teil der chemiſchen Werke,
deren ungeſtörte Arbeitsleiſtung ſchlechtweg die
Vorausſetzung für eine erfolgreiche Ver
teidigung der Grenzen bildet, dem unmittel
barſten feindlichen Zugriſf ſo weit wie eben
möglich entzogen wurde.

Einzig fige Rohsfoffe
Aus dem Geſagten ergibt ſich zwangsläufig

die Antwort auf die Frage: „Warum gibt es
gerade in Mitteldeutſchland verhält-
nismäßig viel Chemiker, während man
dieſem Beruf in Pommern oder in Holſtein
oder in Württemberg nur ziemlich ſelten be
gegnet?“ Der mitteldeutſche Chemiker nützt die
energieliefernde Braunkohle des Landes aus
nach der einfachen Gleichung:

Rohſtoffe Energie Veredelungsprodukte
Dabei iſt es gleichgültig, ob er im Leuna-

werk aus Waſſer, Luft, Gips und Kohle den
wichtigen Stickſtoffdünger Ammonſulfat
herſtellt oder in Bitterfeld aus Tonerde das
vielgebrauchte Aluminium oder in
Pieſteritz aus Kalk, Kohle und Luft Kalk
ſt ickſt o ff. Jn jedem Fall wird die in der
Braunkohle vorrätige Energie „aufgewertet“.

Aus der oben gegebenen Grundgleichung
für die Tätigkeit des Chemikers ergibt ſich
aber noch ein zweites, wenn wir nunmehr den
Begriff „Rohſtoffe“ in den Kreis unſerer Be
trachtung ziehen. Mitteldeutſchland
beſitzt beſondere und innerhalb von Deutſch
land zum Teil einzigartige Rohſtoffe
in ſeinen Salzlagern, in den Mansfelder
Kupferſchiefern und in den Erzen des Harzes.
Dieſes Zuſammentreffen von Rohſtoff und
billiger Energiequelle im gleichen Wirtſchafts

raum ſtellt den Jdealfall für die wertſchaffende
Tätigkeit des Chemikers dar. Die vom Berg-
mann geförderten Kupfererze werden an Ort
und Stelle auf das in Krieg und Frieden
gleich notwendige Kupfer verarbeitet; getreu
dem Prinzip des Chemikers, daß möglichſt
wenig verloren gehen darf, wird dabei auch
das im Kupfererz in ſehr geringer Menge
enthaltene Silber gewonnen und der
Schwefel des Erzes in Schwefelſäure über
geführt. während aus der flüſſigen Schlacke
Pflaſterſteine gegoſſen werden. Die
Kalirohſalze liefern hochwertige Kali-
Düngeſalze und aus dem Steinſalz wird in
Bernburg Soda hergeſtellt.

Aufgaben unseres Bicunkohlenchemikers

Als Rohſtoff. muß aber endlich auch
wiederum die Braunkohle ſelbſt genannt
werden, vertreten doch manche Braunkohlen
chemiker die Auffaſſung, daß die Braunkohle
viel zu ſchade dazu iſt auf dem Wege der Ver
brennung in erſter Linie als Energiequelle
ausgenützt zu werden. Abgeſehen von der Ver
edelungsform des Braunkohlenbriketts, das
ſchließlich doch ebenfalls „nur“ verbrannt wird,
wird ſchon lange aus bitumenreicher Braun
kohle in großen Schwelereien Braun
kohlenteer und aus dieſem wiederum
Paraffin, leichte und ſchwere Oele
und als Rückſtand der Schwelerei Grude-
koks gewonnen: auch das Montanwachs
ſtammt aus der Braunkohle. Jn neueſter Zeit
aber iſt die Braunkohle als Rohſtoff im Zu
ſammenhang mit dem Problem der in län
diſchen Treibſtoffverſorgung beſon
ders wichtig geworden, nachdem nunmehr im
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alter erſten alle
dvedruckt wurde, in der auch die „Mitteldeutſche National Jeſtung“ hergeſtellt wird.



Verſuchen die großkechniſche Herſtellung von
Benzin und ähnlichen Treibſtoffen durch
kataly tiſche Hydrierung der
Braunkohle gelungen iſt. Noch ein
anderes Produkt des mitteldeutſchen Landes
bedingt zwangsläufig und raumgebunden
chemiſch techniſche Werke; die Zuckerrübe,

srſordert dieſer Beruf eine ganze Perſönlich
keit mit ſicherem Einfühlungsvermögen in die
Welt des Meiſters und Arbeiters, der neben
ihm im Betrieb ſteht, eine wahre und echte
Kameradſchaft, ſind doch alle Männer, die in
einem chemiſchen Werk mit ſeinen vielſeitigen
Möglichkeiten an Gefahren zuſammen arbeiten,

beſſerung, ſtehk der Chemiker der For
ſchungslaböoratorien Bei ihm liegt
der Anfang jeder induſtriellen chemiſchen Be
tätigung; er muß als „beauftragter Erfinder“
des Werkes neue und eigene Wege ſuchen und
gehen, ſei es um die Herſtellung bekannter

durch die Arbeit des Tages vernichtet wird,
bis ſich ſchließlich doch aus kleinen Einzel
ergebniſſen eines Arbeitskreiſes der Erfolg
aufbaut. Jmmer wieder aber finden ſich in
den Reihen der forſchenden Chemiker Männer,
die mit intuitiver Sicherheit ſchöpferiſch
dem Künſtler vergleichbar den Stoff be

deren Anbau in Mitteldeutſchland in größten auf Leben und Tod voneinander Stoffe t einfachere und Hiltigere Weiſe zwingen. Es ſind die großen Bahnbrecher eß t j z ermöglichen oder um völlig neue, techniſch MitteAusmaße betrieben wird, marſchiert durch die abhängig. Die unbedingte Verläßlich- g g der wiſſenſchaftlichen und techniſchen Chemie.
Zuckerfabrik, bis ihre iſolierte Süße als keit und Berufstreue wird darum wertvolle Stoffe zu finden und als vor Diener am Volk pnhGebrauchszucker auf unſerem Tiſche landet.

Bonufskomeroeschaft

Die Chemie zählt zu den exakten Wiſſen
ſchaften. Sie verlangt als Wiſſenſchaft in
beſonderem Maße klares ich möchte ſagen
zahlenmäßiges, völlig logiſches Denken.
Auf der anderen Seite benötigt die chemiſche
Technik komplizierteſte Apparaturen. Die
Frage des im einzelnen Falle zweckmäßigſten
Werkſtoffes iſt ein ewiges Problem. Darum
muß der Chemiker auch eine ausgeſprochen
praktiſche Veranlagung haben, einen
klaren Blick für die Wirklichkeit. Er
ſteht nicht allein im Werk, ſeine Tätigkeit
kann nur fruchtbar und erfolgreich ſein, wenn
ſie in engſter Arbeitsgemeinſchaft und Ver
bundenheit mit ſeinen Mitarbeitern und Helfern erfolgt. So

gleichermaßen vom Chemiker und vom Ar-
beiter gefordert. Neben dem Betriebs-
chemiker, deſſen Aufgabe die Pro
duktion ſelbſt iſt, ihre Neueinrichtung,
reibungsloſe Durchführung und ſtändige Ver

dringlichſte Aufgabe in heutiger Zeit gleich
wertige Erſatzſtoffe für Produkte des Aus
lands aus deutſchen Rohſtoffen aufzubauen, im
ſchärfſten Konkurrenzkampf mit den Chemikern
der ganzen Welt.

Forſcher und Praktiker
Abgeſehen von einer umfaſſenden

wiſſenſchaftlichen Durchbil dung
muß der forſchende Chemiker auch ganz be
ſtimmte menſchliche Forderungen in beſonderem
Maße erfüllen. Der Weg zum chemiſchen Erfolg
führt über zahlloſe Mißerfolge und das Ergeb-
nis mancher Arbeitswochen iſt oft lediglich die
Erkenntnis, daß auf dem in vielen, mühevollen

Verſuchen geprüften Weg das geſuchte Ergeb
nis nicht zu erreichen iſt. Trotzdem darf der
Chemiker nie den Mut verlieren; zäh, mit
äußerſter Energie, mit unbeug-
ſamem Willen zum Erfolg geht er
ſeinen an Enttäuſchungen überreichen Weg
als ewig gläubiger Optimiſt. Jeder
Morgen eine neue Hoffnung, die vielleicht

Der deutſche Chemiker in ſeiner
Geſamtheit aber iſt der dem ganzen Volk
verantwortliche Verwalter der
verfügbaren Rohſtoffe. Seine Pflicht
iſt es, darüber zu wachen, daß nichts verſchleu
dert oder unzweckmäßig verwendet wird.
Darüber hinaus iſt es ſeine Aufgabe in uner
müdlicher Arbeit alles einzuſetzen, um immer
wieder im ſcharfen Wettbewerb der Nationen
neuere und hochwertigere Produkte zu ſchaffen.

Von ſeiner Leiſtung hängt heute
und künftig in hohem Maße die
wirtſchaftliche und militäriſche
Kraft des ganzen Volkes ab.

Mitteldeutſchland kannſtolz auf
ſeine machtvolle und vielſeitige
chemiſche Jnduſtrie blicken, die in
dieſem Ringen mitanerſter Stelle
ſteht.

Förderbrüche
Karlgrube
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machen,

Kraft und Zukunft eines Volkes wurzeln im Heimatboden. Unfernehmen, gleichzeitig die vom Führer mit aller Kraft erstrebte Neubelebung der mit wie
die bestimmt sind, die Bodenschätzge unseres nicht eben reichen Vater- Virfschaft und die Wiedereinreihung von Volksgenossen in Arbeit und quemlich
landes zu heben und der deutschen Wirtschaft nutzbar zu machen, sind Brot zu fördern. Es ist Ehrensache, dies mit einer Betriebsgemeinschaft Kieler
in besonders hohem Maße der Allgemeinheit verpflichtet. Es gilt, alle 2u tun, die in der vom Führer gewollten neuen Wirtschaftsgesinnung treu P bauten
Betriebe aufs höchste leistungsfähig zu erhalten, sie den Bedürfnissen und kameradschaſtlich zusammensteht, nationalsozialistisch denkt und wichtige
der deutschen Wirtschaft entsprechend fortzuentwickeln und damit handelt. Damit sind auch die Ziele und Richtungspunkte für die ing ei

n J äinfluſſeI Braunkohlen- und Brikelt- Industrie Aktiengeselſschaft Bubiag

n I geweeines der größten deutschen Braunkohlenunternehmen, gewiesen. Ihre Verwerten. Einer Belegschaft von 3600 Arbeitern und Angestellten Kürz
im Herzen Deutschlands, der Niederlausitz, gelegenen Sftammwerke und gegenüber 2700 im Jahre 1952 geben die Werke Arbeit und Brot. Auch gelaufen
d die dem Kasseler Beziri angehörende Tochfergesellschaft, die Gewerk- in Perioden starken Absatzmangels hat die Betriebsführung die Beleg- der Khe

Schaft Frielendorf, sind in der Lage, bei einer Förderung von jährlich schaft durch gehalten. Seit dem ſ. 7. 1935 werden wieder volle 48 Std. in Aue
NrD. 56 Mill. t Breunſohle dem deutschen Markt über 2 Mill. t Briketts zu der Woche Verfahren. In den beiden letzten Geschäftsſahren hat die u

n I liefern. Die modernen Fagebaue Kleinleipisch im Kreis Liebenwerda und Verwaltung anläßlich ihres Jahresabschlusses eine Arbeitsprämie Von je I t
n Karlgrube im Kreis Calau mit Förderbrücken, die zu den größten der 400 000, RM. für die Gefoſgschaft ausgeschüttet. Durch eigene Maßh- P um den
v Welt gehören, sowie der mit einem großen Kabelbagger ausgerüstete nahmen der Gesellschaft und durch die Arbeit der von ihr gegründeten J ich zu n

Du Tagebau Frielendorf sichern die Kohlenversorgung der mit allen für die Siedlungsgesellschaften Heimat und Hessenland wurden bisher 1332 Shnelli
l Herstellung eines qualitativ hochstehenden Briketts erforderlichen mo- Wohnungen geschaffen, zumeist Einfamilienhäuser mit Gartenland, die Wweifell

dernen Hilfsmiftel und Einrichtungen ausgestatteten Brikettfabriken in schmucken Siedlungen vereinigt sind. Hier gewinnen die Gefolg- trag ge
Emanuel I und II, Marie-Anne, Milly und Frielendorf. Sie liefern außer schaftsmitglieder das Verbundenheitsgefühl mit ihrer Heimat und ihrem gelöſt n
dem die erforderliche Resselkohle zur Hlerstellung von jährlich 300 Mill. Betrieb. Im Verein Treue sind die Wohlfahrtsmaßnahmen der Gesell- Jacht k.
h elektrischer Energie, die zum größten Teil an die heute so überaus schaft zusammengefaßt. Familienfürsorge und ein Kinderheim in Bad große

Kösen nehmen den Eltern manche Sorge ab. Für Krankheitsfälle und
sonstige Notlagen stehen reichliche Unterstützungsfonds zur Verfügung.
Ein großer Teil der heranwachsenden Söhne der Gefolgschaftsmit-
qlieder erhalten als Lehrlinge in einer besonderen Lehrwerkstatt und
einer Werkschule gediegene Fachausbildung und unter Leitung eines
Sportlehrers die nötige körperliche Schulimg. Wanderungen und Ur-
laubsreisen in alle Teile des Vaterlandes, Werkbesichtigungen usw.
sollen den Blick der jugendlichen weiten. Der gesamten jugendbewegung
der engeren Heimat sfellte die Gesellschaft das Jugendheim Millygrube
zur Verfügung, dessen Schönheit und praktische Einrichtung von der
Deutschen Arbeitsfront lobend anerkannt wurde. Bei Betriebsappellen
und bei den künstlerischen und wissenschaftlichen Darbietungen einer
nach den Grundsätzen und im Einvernehmen mit der Organisation
Kraft durch Freude“ durchgeführten Freizeitgestaltung schließt sich die
Befriebsgemeinschaft immer enger zusammen, die seit dem 11. Oktober
1935 geschlossen in der Deutschen Arbeitsfront steht.

wichtige chemische Großindustrie abgegeben wird. In den 7Ziegeleien
ILichterfeld und Schacksdorf werden jährlich über 10 Mill. Klinker herge-

l Stell. Zum Ausbau und zur fechnischen Vervollkommnung dieser An-
lagen wurden seit der Machtergreifung des Führers für rd. 65 Mill. RM.

i Aufträge an die deutsche Industrie vergeben. Aber die Aufgaben
großer Industrieunternehmungen erschöpfen sich nicht nur darin, die
Verwertung von Rohprodukten in den alten Bahnen technisch und wirt-
ſchaftlich möglichst vollkommen zu gestalten, sondern durch Forschungen
und Versuche sollen der Technik und der Wirtschaft immer neue Wege
gewiesen werden. Daher hat die Gesellschaft seit Jahren auch der
hemischen Braunkohlenverwertung ihr besonderes Interesse zugewandt.

J Den Versuchsorbeiten ihrer Tochtergesellschaft, der Braunkohlengas
G. m. b. HI, in einem Braunkohlengaswerk in Kassel ist es gelungen, ein

J normgerechtes Stadtgas und ein für die Benzinherstellung geeignetes
Synhhesegas zu erzeugen. Weitere Arbeiten sind im Gange, um das
Praunkohlenstadtqas als geeigqneten Treibstoff für Kraftfahrzeuge zu
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kreuzt auf
Nur die wenigſten Menſchen wiſſen, daß

auch Deutſchland heute Luxusjachten in großem

Umfange baut und ausführt. Während Jahr
hunder hatte England das Monopol auf
dieſem Gebiet.

Man kann ſich kaum eine Vorſtellung davon
machen, mit wieviel vornehmem Geſchmack,
mit wieviel Gediegenheit und behaglicher Be

quemlichkeit die in den letzten Jahren von
Hieler Werften für ausländiſche Käufer er
bauten Luxusjachten ausgerüſtet ſind. Zwei
wichtige Gründe ſind es, die die Jnneneinrich
tung einer derartigen Jacht grundlegend be
einfluſſen? die Größe der Räume und die
finanziellen Mittel, die zu ihrer Ausſchmückung

aüfgewendet werden können.

Kürzlich wurde die in Kiel vom Stapel
gelaufene Motorjacht „Nimet Allah“, die
der Khe Abbas Hilmi II. von Aegypten in
Auftrag gegeben hat, fertiggeſtellt. Es wurden

alle nur denkbaren Einrichtungen getroffen,
um den Aufenthalt ſo angenehm wie nur mög
lich zu machen. Bequemlichkeit, Sicherheit und
Schnelligkeit dieſe drei Geſichtspunkte ſind
iweifellos die Leitgedanken bei dem Bauauf
krag g und glänzend iſt die Aufgabe
gelöſt word Da die 1900 Tonnen große
Jacht keinerlei Frachträume enthält, konnten
große Tanks für Treiböl und Friſchwaſſer

vorgeſehen werden, ſo daß die „Nimet Allahs

ohne ihre Treibölvorräte ergänzen zu müſſen,
von Gibraltar bis zum Bosporus und durch
das ganze Mittelmeer zurückfahren kann. Was
die moderne Technik hietet, iſt auf dem ſchönen

Schiff vereint, ja, ſogar eine Autogarage iſt
vorhanden, die ſo zweckmäßig eingebaut iſt,
daß der Wagen. des Khediven vom Land aus
unmittelbar ins Schiff hineinfahren kann. Be
achtenswert iſt auch, daß rund 20.000 Meter
Kabel im Schiff verlegt ſind. Denn wo immer

die Elektrizität als Helfer und Diener Ver
wendung finden kann, wird ſie an Bord be
nutzt. So wird auch die große Küche elektriſch
betrieben.

Das Ueberwältigendſte, was deutſche Werf
ten auf dieſem Gebiet hervorgebracht haben,
iſt vielleicht der Bau der Motorjachten
Orion und Huſſar“-

Auf dem Hauptdeck der „Orion“ liegt außer
den Privatgemächern des Eigners, des Deutſch
amerikaners Forſtmann, eine Flucht von Ge
ſellſchaftsräumen, deren Größe und koſtbare
Einrichtung vergeſſen laſſen, daß man ſich an

Bord einer Jacht befindet. Wundervolle Per
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Möbelbezüge
ſerteppiche, ſchwere Vorhänge und prächtige

wetteifern in ihrer Farben
wirkung miteinander, ſtilvolle Beleuchtungs
körper ſpenden feſtlichen Lichterglanz. Es iſt
nicht möglich, Ausdrücke für die herrlichen
Farbwirkungen und Farbenſchattierungen zu

finden deren harmoniſche Abſtimmung zuein
ander in ſämtlichen Räumen von einzigartiger
Schönheit iſt.

Ein wundervolles Bild bietet auch die
Luxusjacht „Huſſar“, wenn ſie volle Segel ge
ſetzt hat. Das ſchmucke Fahrzeug iſt dadurch

bemerkenswert, daß es mit
allem Luxus ausgeſtattete Privatjacht iſt,
andererſeits ein mit einer ſtarken Maſchinen
anlage ausgerüſteter Groß-Segler. Die koſt-
bare Jnneneinrichtung der Salons und Wohn
räume lehnt ſich an alte Motive an, und die
Möbelausſtattung ſtellt eine koſtbare Samm

lung antiker Stücke dar, wie man ſie wohl
ſonſt. kaum auf einem Schiff findet. Für die
mechaniſche Bedienung des laufenden Gutes
ſtehen an Deck eine größere Anzahl elektriſch
angetriebener Segelſetzwinden zur Verfügung,
ſo daß man für das Setzen der Segel, die die
ſtattliche Fläche von 3000 Quadratmetern auf-
weiſen, mit einer verhältnismäßig kleinen Be
ſatzung auskommen kann.

Es iſt nun keineswegs nötig, Luſtfahrzeuge
von der Größe der „Orion“, „Huſſar“, oder
„Nimet Allah“ zu erbauen, um behagliche
Wohn und Geſellſchaftsräume an Bord zu
ſchaffen. Faſt auf jeder der 25 in Kiel erbau-
ten Jachten mit einer Geſamtverdrängung von
über 30 000 Tonnen ſind ein Kamin und in
ſeiner Umgebung behagliche Sitzgelegenheiten
vorhanden. Eine Eigenart der Jacht „Amida“
iſt das im Hinterſchiff angeordnete bayriſche
Zimmer, das den Eigner auch auf fernen
Weltreiſen an die deutſche Heimat erinnert.
Alle die Jachten, deren Jndienſtſtellung übri
gens an die Finanzkraft des Eigners erhebliche
Anforderungen ſtellen, verkünden in der gan
zen Welt die hervorragenden Leiſtungen deut-
ſcher Schiffbaukunſt.

Unſere Bilder nun ſollen an wenigen Bei
ſpielen die künſtleriſche und techniſche Voll
kommenheit der auf deutſchen Werften gebauten
Luxusjachten zeigen. Links oben ſieht man
die Viermaſtbark „Huſſar“, wie ſie gerade im
Kieler Hafen vor Anker liegt. Links von ihr
iſt die Motorjacht „Nourmahal“ zu ſehen,
rechts die Motorjacht „Orion“. Wie gemütlich
es auf ſolch einer Jacht ſein kann, zeigt die
in der Mitte abgebildete Ecke aus dem Rauch-

ſalon des „Huſſar“. Ein altes Schwetzer Land
haus gab das Vorbild ab. Links unten ſieht
man die hochmoderne Motorjacht „Alva“, wäh-
rend wir rechts unten noch einmal den „Huſſar“
mit vollen Segeln am Wind ſehen.

Für die Leute an der Waſſerkante geben
Bilder, wie wir ſie hier veröffentlichen, nichts
als einen faſt alltäglichen Anblick wieder. Deſto
größer ſind die Bewunderung und die Sehn-
ſücht nach Seereiſen, die ſie bei den weniger
glücklichen Landratten wecken.

einerſeits eine

Text und Bild: Dr. Beckmann.
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Der Hauptmann hält eine Rede
Das dritte Bataillon faßt einen Entſchluß Von Richard Eurlnger

Es war Anno 16 um Weihnacht herum.
Mitte Dezember beſagte der Funkſpruch, der
Kaiſer halte die Zeit für gekommen in Ver
handlungen einzutreten. Jm Bewußtſein von
Deutſchlands Kraft biete er den Feinden
Frieden.

„Weihnacht wird Friede“, ſchrieben die
Frauen den Männern ins Feld. „Schaut nur,
daß ihr dann daheim ſeid! And geht's nicht
ſo raſch, dann gib du drum ein! Auf einen
kommt's jetzt wohl nicht an. Mann, wir rech
nen feſt auf dich.“

Die Frau aber lief zur nächſten Poſt und
kaufte ſich doch noch eine Karte und ſchrieb
ihm doch noch:

„Lieber Karl! Jch bin nun ſo unruhig,
ich kann's dir nicht ſagen. Das war doch ſonſt
nicht. Jetzt auf einmal treibt's mich herum.
Lieber Karl, ich bitt dich, komm! Gib doch
gleich um UArlaub ein! Jch kann's nicht mehr
aushalten jetzt auf einmal. Es paſſiert dir
ſicher was, wenn du nicht um Urlaub eingibſt.
Schreib doch ſofort, wann du daheim biſt!
Oder ſchreib nicht, ſondern komm! Von
Aachen kannſt du mir telegraphieren. Jch hol
dich dann ab. Aber nein das geht ja nicht.
Aber komm, ich bitte dich. Was macht ihr
denn überhaupt noch draußen? Alſo komm!
Jch rechne beſtimmt. Es ſind noch drei Tage.
Du kannſt es ſchaffen, wenn du nur willſt.
Alſo komm, aber beſtimmt!“ And ſie unter
ſtrich das „bitte“ und das „beſtimmt“ und das
„es paſſiert dir etwas“, und das „kannſt es
wenn du nur willſt. Und dann ſchrieb ſie
noch „tauſend. dazu, Küſſe oder eben
Pünktchen, daß er ſich denken kann, was er
will. Und „ich halte es nicht mehr aus“.

Am Tag vor Weihnacht dann wurde be
kannt, daß Amerika ſich bereitfand als Frie
densrichter aufzutreten. Und der Vize Moſer
ſcgte: „Jetzt machen ſie ein Geſchäft daraus.“
Und der Unteroffizier Huber ſagte: „Sollt
ſehen, das alles iſt bloß Gewäſch, daß ſie die
Leute müde machen und die Weiber vollends
narriſch, und dann geht's weiter bis auf's
Meſſer.“ Und er meinte, es wäre das beſte,
die Feldpoſt in die Luft zu ſprengen und nichts
mehr bekannt zu geben und ſich die Ohren zu
verſtopfen, das Maul zu halten und auszu
halten und hinzuhalten Und der Gefreite
Biehler ſagte gar nichts, ſondern grinſte. And
der Landwehrmann Karl Burger trug den
Brief acht Tage herum, und wenn er die
Hand in den Mantel ſtecte, fiel ihm der Brief
wieder in die Hand. Und wenn er ihm wie
der in die Hand fiel, dann ſtrich er ihn glatt
und las ihn wieder. Und wenn er ihn las,
verſtand er nicht mehr, was ſeine Alte ihm
geſchrieben. Und wenn dann mittags beim
Appell der Befehl verleſen wurde, merkte er,
daß Januar war und daß Weihnacht längſt
vorbei ſei.

Und am 11. Januar ließ der Feldwebel an
treten und gab den Armeebefehl bekannt, den
der Kaiſer erlaſſen hatte und in dem ſtand, ſie
wollen nicht; der Feind hat den Frieden ab
gelehnt. Der Krieg geht weiter. Und ſo fort.

Es war an dem Tag, am 11. Januar
Anno 17, da rief der Hauptmann von der 9.
ſein III. Bataillon zuſammen, er wolle mit den
Leuten reden. Sie ſollten kommen, wie ſie
ſeien (denn ſie lagen im Ruhequartier). Er
ließ auch gar nicht erſt antreten, ſondern war
tete im Umhang mit der Mutzpfeife im Mund

Gleich hinterm Ortsausgang lag ein Fried
hof, ein erfrorener alter Friedhof, längſt ver
wüſtet und verwahrloſt trotz der vielen friſchen
Gräber. Dahin ging er mit ſeinem Haufen.
Er hieß ſie vorangehen und blieb als letzter,
nahm das ausgeriſſene Gitter, das verroſtete
alte Gitter, und ſetzte es wieder ein als Pfört
chen und ſtützte es mit einem Stein, als wollte
er ſagen: Wir ſind drin. Weiter kommt keiner
mehr herein Und die herein ſind, die ſind mein
Haufen, die Toten, die tot ſind, und die andern,
über die der Stab gebrochen; denn jetzt kommen
wir alle dran. Der Krieg geht weiter, wie lang
weiß Gott, und wer es noch nicht begriffen
hätte, der zähle ſich s an den Fingern ab, wenn
er dran kommt; denn ſoviel iſt ſicher: lebend
kommen wir nicht mehr heraus, und tot erſt
recht nicht. Das wiſſen wir jetzt. And es iſt
gut, daß wir es wiſſen. Dann richtet ſich jeder
danach ein.

Und wie richtet er ſich ein?
Das wollte er ja mit den Leuten beſprechen.

Es ſchneite. Die Leute ſtanden herum,
zwiſchen den Gräbern, wie es ſich gab. Die
einen hockten ſich auf die Steine, die andern
lehnten ſich an die Mauer, die dritten tappten
im Schnee derum und ſuchten die Gräber der
Kameraden, und jeder dachte: Du haſt's gut.
Du haſt's geſchafft. Und noch beſſer haben's
die andern, die ſchon 15 gefallen ſind oder 14,
im erſten Anlauf. Denn jetzt kommen wir alle
dran. Der Krieg geht weiter, wie lang, weiß
Gott, und wer es noch nicht begriffen hätte,
der zähle ſich's an den Fingern ab, wann er
dran kommt; denn ſoviel iſt ſicher: lebend
kommen wir nicht mehr heraus, und tot erſt
recht nicht. Das wiſſen wir jetzt Und es iſt
gut, daß wir es wiſſen. Dann richtet ſich jeder

danach ein. And wie richtet er ſich ein? Das
wollten ſie jetzt vom Hauptmann hören.

Aber der Hauptmann fing nicht an. Er
hockte ſich auf einen Grabſtein und ſchaute auf
das Maſſengrab und ſog an ſeiner leeren
Pfeife und dachte: Was kannſt du den Leuten
ſagen, was ſie nicht wüßten ſo gut wie dul
Die Kriegsberichterſtatter reden und die Bier
bankſtrategen reden und die Patrioten reden,
und da iſt doch nichts zu reden. Wir können
uns jetzt da hinlegen, dahin wo die andern
liegen, und warten bis es uns langſam ein
ſchneit; denn einmal liegen wir da doch oder
irgendwo in Flandern oder drunten in den
Vogeſen oder in Rußland oder ſonſtwo. Oder
wir können es erwarten und hauen uns erſt
noch in die Klappe und ſchlafen noch einmal
und faſſen Menage und warten es ab. Und

Alter Fabrikarbeiter aus

ſchlagen uns einmal noch den Bauch voll, mit
Spülwaſſer oder was es gibt, und raſieren uns
noch einmal. And wer eine Zigarette hat, der
nimmt das noch mit, ſolang er noch da iſt, und
wenn der Knaſter nach Buchenblatt ſchmeckt,
ſo ſchmeckt er doch noch und wärmt die Näſe.

Da fragte er: „Hat einer von Euch Feuer?“
Es waren wohl ſechſe, die hatten Feuer.

Wir ſind
Nächtliches Erlebnis

Jch will mich zum erſten Mal in dem
neuen Arbeitswinkel ans Werk begeben. Wir
ſind umgezogen; das Sommerhäuschen hatte
zu viel Roſen, jetzt iſt's ein kleiner Hof mit
Kuh und Pferd, in dem man mit alt
erworbenem Sachverſtand ſelbſt anpacken und
Zins und Brot herauswirtſchaften wird.

Dennoch, der Schreibtiſch bleibt die wich
tigere Ecke im Haus, und die Abendſtunden
unter der Lampe ſind freigebiger als die Zeit
auf den Koppeln. So begibt man ſich, nicht
ohne Befangenheit, zum erſten Mal im neuen
Haus ans Werk Es iſt, als müſſe man ſich
dabei ſelbſt guten Segen wünſchen oder mit
einem leiſen Stoßgebet die Arbeit einweihen.

Draußen noch ſind die Läden offen
ruht das Dämmern ſpät und tief über den
Feldern Die Sterne ſind noch nicht aufge
wacht; nur der obere Rand der Abendwolke
leuchtet als einzige Bewegung. Und der
Wind rauſcht in den Linden; es iſt wie eine
ewige Brandung, die über das Haus entlang

Da ſtopfte er ſein Pfeifchen nochmal. And wer
eine Zigarette hatte, der zog ſie heraus und
ſteckte ſie an. Und ſie qualmten, ganz behag-
lich. Und wer eben keine hatte, der hatte noch
eine im Quartier. And wer auch da keine hatte,
der kriegt ſie wohl noch in der Kantine. Und
wer die Löhnung aufgezehrt, dem half wohl
ſolang ein Kamerad; denn was ſoll er mit dem
Geld, wenn er morgen doch ſchon fällt.

Da hielt der Hauptmann ſeine Rede. Und
die Rede lautete ſo:

„Herhören, Leute!“
„Herhören!“
„Alſo, ihr wißt ja, wie es ſteht.“ Sie

nickten Beifall. Ja, ſie wußten wie es ſteht.
„Dann brauch ich nicht viel herumzureden.“

Nein, ich brauche da wirklich nicht viel herum

dem Gau Halle-Merseburg
Originalholzſchnitt von Peter Markens

zureden. „Wir können uns jetzt da hinlegen und
warten bis es uns langſam einſchneit. Oder
wir können es erwarten und hauen uns erſt
noch in die Klappe und ſchlafen noch einmal;
denn morgen geht's dran.“

Das hatten ſie ſich ſchon gedacht.
„Abgemacht?“
Ab gemacht.

umgezogen
Von Hans Friedrich Blunck

geht. Das Licht der Lampe fällt in kreisrundem
Schein über den Schreibtiſch, es fällt auf die
noch leere grüne Fläche, auf einige Stifte, auf
meine Hände, die ſie ordnen und die doch noch
nicht zu beginnen wagen, abergläubiſch
wartend, daß draußen oder drinnen etwas ge
ſchähe, was den Beginn der Arbeit erlaubt.
Und ich horche ins dunkle Zimmer, aus deſſen
Schatten das fahle Licht eine Bildes oder
einer Bücherreihe zu mir niederfällt, ich
horche auf einen ſpäten Vogel, der draußen
in den Hecken dem Licht nachruft, ich ſehe dem
alten Bauer nach, der mit ſeiner Kuh längs
der Dorfſtraße trottet und horche wieder in
den Wind und wage in wunderlichem Feſt
gefühl nichts in den hellen Schein der Lampe
zu legen, kein Blatt Papier, keines der
kleinen Notizblätter, auf denen uUnvollendet
die hingeworfenen Zeilen eines Gedichtes
ſtehen. Jch wage noch weniger die fingerdicke
Mappe mit dem Entwurf einer großen Arbeit
in dieſen kreisrunden Lichtkegel zu ziehen, der

Am Heuer
Jch ſchlendre durch Wälder und zünde

Ein Feuer zur Abendruh';
Der Tag erliſcht im Weſten,
Der Halbmond ſchaut mir zu.

Die Welt iſt zur Ruhe gegangen;
Es ſchweigen Buſch und Baum
Nur Fledermausflügel durchdunkeln

Den hellen Feuerraum.

Mein Herz wird läſſig und träumriſch,
Wird ſtill, berauſcht und weit
Um mich vom Wald brauſt leiſe
Das Sauſen der Ewigkeit.

Knut Hamsun,
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mich befangen macht. Jch ſpiele lieber noch
wartend mit dem Bleiſtift, ich lächle über die
Spiegelung im Knopf des Tintenlöſchers, der
mir mich ſelbſt und meine Hände abenteuer
lich lang wiederſcheinen läßt; ich zeichne kleine
Striche über den Fuß der Lampe, ich ſchiebe
den Aſchenbecher rechts, ich ſchiebe ihn links
und immer noch iſt es, als ſei es nicht die
rechte Stunde, zu beginnen.

Es wird dunkler draußen; jetzt ſtehen drei
Sterne über dem erloſchenen Wolkenrand.
Schwerer rollt der Wind durch die Wipfel,

Warum beginne ich nicht zu arbeiten?
Was hält mich ab? Jch fühle deutlich, mit
fehlt ein Zeichen, an das ich glaube, etwas
Schönes vielleicht nur ein Seufzger, det
Guütes fügt, eine Hand, die ſich unſichtbar über
meine faltet oder was mag ich erwarten?
Mir iſt feierlich zumute, als müſſe ein Ruf
aus der Wolke kommen oder als wolle einer
der Geiſter der Bilder über mir niederſteigen,

Dann, auf einmal war der Falter da. Ein
großes Nachtpfauenauge, irgendwoher ausge
ſchlüpft, vielleicht kam es auch durch die
offene Tür, umhuſcht die Lampe wie ein Spuk,
fällt nieder und hockt nun in wunderklaren
Farben zumitten des Lichtſcheins. Die Flügel
kragen dunkelblau beſtäubte, hell umrandete
Augenflecke; zwei leuchtende buſchige Fühler
gehen auf und ab.

Wie ſchön, daß ich mir Zeit vor der Arbeit
nahm, wie ſchön, daß ich Zeit zum Betrachten
dieſes Wunders habe. Nun hat die Stunde
doch ihre Bedeutung gewonnen! Jch neige mich
liebevoll über, beſchaue den Gaſt näher und

näher und es kommt bei der Beträachtung der
Herrlichkeit ſeiner Farben wie ein Rauſch
Rauſch gleichwie bei einem Lied über mich.
Es iſt auch, als brennten die Flügel, je länger
das Licht darauf fällt, je mehr ich mich in ſie
verſenke, um ſo leuchtender. Ein Wunderſpiel
ſind ſie, für wenige geſchaffen und nur aus
herrlicher verſchwenderiſcher Schöpferlaune ge
boren. Jmmer inniger, wie ein Verliebtet,
betrachte ich dieſe Pracht.

Sonderbar iſt's: wie ich noch darüber nach
denke, umſchwirrt. es mich wieder, kommt ein
zweiter dieſer ſeltenen Falter, und im nächſten
Augenblick ein dritter und nehmen unbeklm
mert vor mir Platz. Sie ſtören mich ein wenig
in meiner Andacht; unbehaglich ſehe ich u
wie ſie einander betaſten, wie ſie ſich begrüßen
D ach, jetzt habe ich's eiferſüchtig begriffen!
Der erſte Beſuch, in den auch ich mich verſah
war ein Mädchen; nun ſtellen ſich die Ritter
ein. Jch lächle, aber ich bin nicht mehr ſo froh
wie zuvor; ich hätte mit meinem erſten Gaſt
allein bleiben mögen.

Da iſt die Falterjungfer blitzſchnell aufge
fahren, ſtößt dumpf gegen die Scheiben, kreiſt
in den Lampenſchein zurück und hockt betäubt

vor mir nieder. Was wollte ſte? Ach, ich be
greife, ihre Schönheit iſt nicht für mich ge
wachſen; ihr Kommen war ein Gruß, i
weiß nicht aus welchem Geiſt. Kein Recht habe
ich, mehr als die flüchtige Luſt dieſer Farben
zu ſpüren. Seufzend wende ich die Augen ab
gehe zum Fenſter, öffne es und kehre leiſe
mit einem verzichtenden Lächeln zum Tiſch zu
rück. Mein ſchöner Gaſt wartet noch immer
zwiſchen den beiden Werbern, es iſt, als wolle

er mich noch einmal ſchauen heißen. Dann
kommt ein Strom Nachtluft zum Fenſtet
herein und auf einmal beben die unbewen
lichen Flügel ein Schwirren nein, ein
vielfaches Schwirren und drei Schatten huſchen
auf und in die Dämmerung hinaus, pfeil
ſchnell.

So, jetzt darf ich das Fenſter ſchließen
jetzt darf ich den Laden vortun. Vorbedeutung
denke ich lächelnd. Jſt's ſo, daß ein Mädchen
kommen und zwei Werber ſie holen werden
Ein wenig bedrängt und vereinſamt fühle i
mich und bin doch fröhlich.

Oder iſt's nur an dem, daß die Landſchaft
einen Boten ſandte und viele Augen wartete
wie ich den Gruß aufnähme, ob ich gut un
freundlich vegehrlich oder gleichgültig ſei
würde. Aber es iſt mir, als hätte ich m
vor den vielen Augen und vor den Linden un
vor den Wolken und Wind bewährt und die

bräutliche Freundin berichtete denen 6
draußen wem doch? Seufzend, nachdentn
abergläubiſch, froh und doch zufrieden 97
ich das erſte weiße Vlatt zur Arbeit in de
Lampenſchein
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4. Fortſetzung Emil machte ein böſes Geſicht und Hanſi be

„Emik iſt heute gekommen“, vertraute fahl lachend, daß nunmehr bis zum Mittag-
Hanſt ihrem Freunde an. „Tantes wegen
müſſen wir in ſeinem Beiſein davon Abſtand
nehmen, uns bei den Vornamen zzu nennen.
Er iſt zwar erſt ſeit knapp zwei Stunden hier,
aber ich habe ihn im Verdacht, weil er mich
immer ſo ſonderbar anguckt, daß er in mich
verliebt iſt.“

„Was .2 Er ſoll ſich ja um Himmels
willen nicht wagen, Jhnen einen Antrag zu
machen Hanſi!“ ſagte der junge Mann wild.
Wie lange will er denn hier in Kühra
bleiben .2*

„Er ſprach von einigen Wochen
„Jch kenne ihn kaum einige Minuten“,

ſtöhnte Joachim, „und muß ſchon jetzt ſagen,
daß er mir auf die Nerven fällt. Dabei will
er wochenlang hierbleiben. Hoffentlich bricht
er ſich ein Bein und muß ins Krankenhaus!“
ſchloß er optimiſtiſch. „Denn ſonſt wird unſer
ſo nettes Zuſammenſein durch ſeine Anweſen
heit erheblich geſtört werden.

„Jch finde keinen Handſchuh!“ quäkte Emil
aus dem Tal.

„Er muß aber unten ſein! Such' nur mal
richtig im Schnee!“ rief Hanſt hinunter

„Haben Sie denn wirklich einen Handſchuh
da unten liegenlaſſen?“ forſchte Joachim.

Das junge Mädel ſchüttelte lachend den
Kopf.

„Nein! Jch habe ihn nur aus dem Grunde
fortgeſchickt, um ein paar Minuten mit Jhnen
allein zu reden Motgen abend veranſtalten
nämlich die Winterſportler einen Maskenball
in unſerem Hotel. Kommen Sie auch hin?“

„Selbſtverſtändlich, wenn Sie daran teil
nehmen!“ rief der junge Mann enthuſiaſtiſch.
e wohnen im „Erbprinz Georg“ nicht

„Ja! Aber kommen Sie nicht zu ſpät.
Tante geht immer zeitig ſchlafen, und ich
möchte doch ein paar Tänze mit Jhnen ge
tanzt haben. Sie werden mich in der Maske
einer Eiskönigin vorfinden.“

Jch ſehe hier unten keinen Handſchuhl“
ſchrie Emil verärgert herauf.

hohe6 „Da iſt er!“ ſchrie eine andere,
timme.
„Wo?“ brüllte Emil zurück, und er ſollte

auf dieſe Frage nie eine Antwort bekommen,
h der erfolgte Hinweis nicht auf einen

ten Handſchuh vbezog, ſondern auf
im Balder.

der Liliputaner Steffen Steffen war in Be
gleitung eines Ortspoliziſten an der Weg

nung erſchienen, hatte den flammenden
„Da iſt er!“ ausgeſtoßen und kam nun,
k von dem Poliziſten, auf Joachim und

zu.
liger Bimbam!“ entfuhr es dem jungen

der mit keiner Silbs mehr an den
itaner gedacht hatte.
zerhaften Sie ihn!“ forderte der kleine

ungeſtüm. „Er hat mich umbringen

leiſer Schrei entfloh den Lippen Hanſis.
iſt der Handſchuh?“ brüllte Emil aus

l

ren Augenblick mall“ bat Joachim

he!“ befahl der Mann des Geſetzes
s iſt denn los da oben?“ ſchrie Emil.

Zuhe da unten!“ rief der Poliziſt ſtreng.
laſſen Sie mich doch mal erklären

ogchim.
inen Sie!“ verſetzte der Hüter der
ernſt und würdig.

Joachtm begann zu berichten. Er er
daß er Steffen Steffen für einen kleinen

wohl in Anbetracht der Geſtalt Steffen
s verzeihlich wäre rüpelhaften

gehalten hätte, dem er für ſein Be
den Hoſenboden verſohlt habe. Er
einen Jrrtum tief und bitte Herrn
aufrichtig um Verzeihung

Poliziſt lächelte ein ſtilles, kaum wahr
es Beamtenlächeln.
icherte mit abgewandtem Geſicht.

l flehte aus dem Tal inſtändig um Be
be des Ortes, wo angeblich der Hand

eſichtet worden ſei.
enn ſich die Sache ſo verhält“, ſagte der

der über einen geſunden Menſchen
verſtand verfügte, „ſo kann ich natürlich zu
keiner Verhaftung ſchreiten. Sie, Herr Steffen,
können im Privatklagewege wenn Sie
wollen gegen dieſen Herrn vorgehen. Das
einzige, was ſich tun kann, iſt, daß ich ſeinen

men feſtſtelle und Jhnen dieſen bekanntgebe.“
„„Jch glaube ſeiner Erzählung nicht!“ Der

Liliputaner ſchüttelte wild den Kopf. „Her
mit ſeinem Namen. Jch werde ſchon erfahren,
ob dieſer Mann mit einer Varietéagentur zu
ipnen hängt die mir das Leben ſchwermachen

Und we e iſt:m Golrſe wenn es der Fall iſt. dann gnade

„Joachtm ſagte ſeinen Namen, den der
eamte dem Liliputaner auf einem amtlichen
eſſen weitergab. Alsdann ſpuckte Steffen
effen grimmig aus und verließ mit dem
oliziſten die Walſtatt.

ein Na him ſah Hanſi an, worauf ſie beide in
e terdrügtes Gelächter ausbrachen.
m kam den Abhang heraufgekeucht.

lie Wo ſoll denn dieſer verdammte Handſchuh
T fragte er erboſt.
„Aber Emil!“ ſagte Hanſt ſcheinheilig. „Jchhabe Dir doch zugerufen daß ich ihn hier obe

gefunden de ngeruſen, daß ich ihn hier oben

was wo brummte der Vetter. „Und
den e der Schutzmann hier .2“

en Handſe it ſuche elfen!“Joachim prompt mit ſuchen helfen!“ ſagte

wollen

in
in

eſſen der Spaziergang fortgeſetzt werden müßte.

V.

Unter Zuhilfenahme mehrerer Aſpirin
tabletten hatte Pieter Glasgoob ſeinem brum
menden Schädel etwas Raiſon beigebracht.

Schon Kern wiederhergeſtellt, ſtand er
nach dem Weggang Joachims vor dem Spiegel
und traf die ketzten Toilettevorbereitungen zu

einem Katerbummel.
Er war beim Knoten der Krawatte ange

langt, als er hörte, daß im Flur die Witwe
Holzhauer mit einem Herrn. zu ſprechen be
gann, wobei ſein Name genannt wurde.

S

Pieter horchte auf. Jhm kamen die Krach
laute der Männerſtimme ſo ſonderbar be
kannt vor.

„Laſſen Sie nur, verehrte Dame!“ ſagte die
Stimme draußen. „Brauchen mich nicht anzu
melden! Alſo da in dieſem Zimmer iſt er .7
Beſten Dank!“

Schritte erklangen, und im nächſten Augen
blick wurde die Tür zu dem Wohnzimmer auf
geriſſen, in dem ſich Pieter befand.

Der junge Mann ſtarrte zunächſt verblüfft
auf den eintretenden kleinen, etwas korpulen
ten Herrn, der ſorgfältig die Tür hinter ſich
ſchloß, um dann ſein rundes, ſpeckig glänzen
des Angeſicht Pieter zuzuwenden.

„Herrjeh!“ rief der freudig und bänglich
zugleich. „Das iſt doch Onkel Cornelius!“

„Jawohl, ich bin es!“ verſetzte Cornelius
van Alen, Varietédirektor aus Utrecht, nicht
gerade freundlich. „Jawohl, Dein Onkel Cor-
nelius iſt es, dem Du ſeit fünfzehn Jahren auf
der Taſche liegſt.“

„Nimm Platz Onkel Cornelius! Nimm
Platzl“ ſagte Pieter, der ſich über das un
erwartete Hereinbrechen ſeines Zahlonkels erſt
etwas ſammeln mußte. Da iſt ein Stuhl!“

„Sehe ich ſelbſt. Bin doch nicht blindl!“
knurrte Onkel Cornelius, indem er ſich nieder
ließ und ſeinen ſteifen Hut auf das Sofa warf.

von SallwürkZeichnung: E. S.
„Hoi, Onkel, altes Haus, Prachktkerl, goldiger Corneliusl“ schrie der Dichter, vor Freude

außer sich.

Unsere Räfsel-Eche
DoppelSilbenrätſel

Aus den Silben g, an, bau, ber, berg, bi,
bruch, bu, ei, er, fah, fla, gen, gro, heit,
hof, ih, ir, irr, ken, land, li, lu, men men, mi,
na, nen, nen, nur, o, ren, ren, ße, ſinn, ſchen,
ſchen, ta, tan, tha, trab, tuch, tum, vo, wol, zel,
zug ſind 18 Wörter zu bilden. Den gefundenen
Wörtern iſt je eine Silbe zu entnehmen. Dieſe
Silben, hintereinander geleſen, ergeben einen
Ausſpruch.

Die Wörter bedeuten: 1. Rauminhalt,
2. Wäſcheſtück, 3. europäiſches Jnſelreich,
4. ſportliche Veranſtaltung, 5. Muſe, 6. Kur
ort in Thüringen, 7. bekannter Sportsmann,
8. grober Menſch, 9. Sühne, 10. Schöpfer des
„Flötenkonzertes“, 11. Hebevorrichtung, 12.
Landwirt, 13. Naturerſcheinung, 14. Schlacht
ort im Weltkrieg, 15. Fluß in Pommern,
16. Erfinder eines Thermometers, 17. Krank
heit, 18. Beſitz.

Denkſportaufgabe

Ein großer Segelkutter fährt gerade über
den Aequator. Es iſt faſt windſtill und die
Bordmannſchaft hat ſo gut wie nichts zu tun.
Man ſucht in der brütenden Hitze den Schatten
und ſchläft.

Zwei Matroſen lehnen an der Reling
der eine ſtützt ſich auf die rechte, der andere
auf die linke Bordwand. Der eine ſchaut ſcharf
nach Oſten, der andere genau nach Weſten über
das endloſe, weite Meer.

Plötzlich ſagt der eine zum andern: „Du,
Hannes, dir ſitzt ja eine Fliege auf der Naſe.“

Wie konnte der Mann das ſehen?
Sie meinen, die beiden hätten ſich mal eben

einen Augenblick umgedreht? Nein, ſo einfach
iſt die Sache ja nicht.

Auflösungen
Magiſches Kreuzworträtfel

Waagerecht: 1. Seminar, 7. Rate,
8. Elen, 10. Salat, 11. Emmer, 13. Eta, 14. Zar,
16. Jre, 17. Metz, 19. Aſot, 20. Altar, 21. Neer,
24. Meer, 27. Alm, 28. Arm, 30. mit, 31. Remis,
33. Emile, 35. Nero, 36. Eile, 37. Retorte.

Senkrecht: 1. Salat, 2. Eta, 3. Metz,
4. Neer, 5. Alm, 6. Remis, 7. Rate, 9. Nero,
10. Seminar, 12. Retorte, 15. Altar, 18. Zar,
19. Arm, 22. Elen, 23. Emmer, 25. Emile,
26. Eile, 28. Aſot, 29. Meer, 32. Jre, 34. mit.

Silbenrätſel
1. Nemeſis, 2. Jſonzo, 3. Chamäleon, 4. Tu

bulatur, 5. Staßfurt, 6. Tiberius, 7. Ultra
marin, 8. Nektar, 9. Jris, 10. Seminar,
11. Teſching, 12. Horniſſe, 13. Auguſtiner,
14. Leprä, 15. Batiſt, 16. Efendi, 17. Dann
18. Tomate, 19 Offenbach, 20. Daktylus,
21. Digitalis, 22. Adagio, 23. Schakal, 24. Lore,
25. Eskimo, 26. Bitterfeld. Nichtstun iſt
halber Tod; das Leben äußert ſich nur in
Tätigkeit.

„Welcher Wind weht Dich denn hierher,
liebſter Onkel?“ fragte Pieter voll Wärme.

„Sag' nicht liebſter Onkel zu mir!“
brummte Cornelius van Alen. „Jch bin kein
liebſter Onkel. Jch bin lediglich ein Mannder ſeinem Neffen fürs Nichtstun monatlich

Geld bezahlt. Jawohl, das bin ich!“
„Aber lie aber Onkel! Sprich nicht

von Nichtstun! Jch bin Dichter und habe vori-
gen Monat mein ſechſtes Drama verfaßt. Jch
tue alſo etwas!“

„Was Dir nichts einbringt! Alſo höre zu!
Der Zufall will es, daß Du ausgerechnet hier
in Kühra biſt. Deshalb habe ich mich auf
gerafft, herzukommen. Alſo nicht aus Sehn
ſucht! Du ſollſt mir nämlich beweiſen, ob Du
imſtande biſt, etwas für das Geld zu leiſten,
daß ich Dir allmonatlich zukommen laſſe.
Wenn es Dir gelingt, das zu vollbringen, was
ich jetzt von Dir verlangen werde, dann will
ich Dir weiter in Deinem Fortkommen behilf
lich ſein. Gelingt es Dir nicht, dann mußt Du
zuſehen, woher Du fernerhin Dein Geld zum
Leben herbekommſt!“

Teufel! Cornelius legte ſich ja ordentlich
ſcharf ins Zeug.

Pieter lächelte ſchwach. Dann wandte er
ſich zur Tür hin und ſagte mit lauter Stimme
„Brauchſt Dich nicht zu beunruhigen, Onkel!
Meine Wirtin iſt keine Frau, die die ſcheuß
liche Angewohnheit hat, an den Schlüſſel
löchern zu lauſchen

Draußen verklangen haſtige, ſchleichende
Schritte, und Pieter kehrte ſich zufrieden wie
der dem Varietédirektor zu. „Na, ſchieß los,
Onkel. Was haſt Du mit mir vor?“

Cornelius verpflanzte umſtändlich eine
Zigarre, ſetzte ſie in Brand, und dann be
gann er

„So ein Kamell“
„Stimmt!“
„Es kann, wie geſagt, Dein Glück ſein, daß

Du Dich in Kühra von Deinem Richtstun er
holſt. Aber noch jemand iſt zur Zeit in Kühra,
dem augenblicklich mein ganzes Intereſſe gilt.
Es iſt der Liliputaner Steffen Steffen, ein
weltberühmter Varietéſtar, der ſich vor einem
Jahre von der Bühne zurückgezogen hat, da
er genug verdient zu haben glaubt. Steffen
Steffen will nicht mehr auftreten.

Er hat bisher alle Angebote abgeſchlagen
und wird ſaugrob, wenn man ihm mit einem
ſolchen kommt. Alle Varietédirektoren lecken
ſich die Finger nach ihm. Aber er will von der
Bühne nichts mehr wiſſen. Und ich muß ihn
für meine Bühne haben. Beim Kongreß der
Varietédirektoren habe ich Narr fünftauſend
Gulden gewettet, daß er in dieſem Jahre
wenigſtens einen Monat lang bei mir auf
tritt. Bisher aber waren alle meine Be
mühungen und die der Agenten völlig erfolg-
los. Jch ſelber traue mich nicht mehr an ihn
heran.“

„Und da ſoll ich,“ rief Piekter Feuer und
Flamme. „dieſen Zwerg wohl bewegen, daß er
einen Monat lang bei Dir auftritt, wenn ich
richtig verſtanden habe, altes Haus. .2“

„Zum Henker, nenne mich nicht altes
Haus!“ ſagte der Varietédirektor verdrießlich.
„Ja, Du ſollſt Dein Heil verſuchen!“

„Das werde ich! Werde ich!“ verſetzte
Pieter begeiſtert, dem nichts einfacher auf der
Welt ſchien, als einen Liliputaner für eine
Varietébühne zu engagieren. „Lebendig oder
tot

„Quatſch nicht ſo dummes Zeug!“ knurrte
Cornelius. „Deine Aufgabe iſt, ihn in einen
Vertrag hineinzulocken, nach dem er ſich bei
einer rieſigen Konventionalſtrafe verpflichtet,
innerhalb dieſes Jahres einen Monat lang auf
meiner Bühne aufzutreten. Den Vertrag habe
ich bereits ausgefertigt. Alſo, Du willſt es
verſuchen .2“

„Verſuchen .2“ fragte Pieter ſelbſtbewußt.
„Der Junge tritt in dieſem Jahre bei Dir auf
und damit baſta!“

Vor ſo viel ungeſtümem Tatendrang ſchmolz
die jeitliche Eiskruſte um Onkel Cornelius
Herz.

„Wenn Du Glück haſt, Junge,“ ſagte er,
„dann ſtelle ich Dir in Utrecht für die Dauer
eines Jahres das zur Zeit leerſtehende Frederik
Theater zur Verfügung. wo Du verſuchen
kannſt, mit mehr oder weniger Erfolg Deine
Dramen aufzuführen. Finanziell werde ich Dir
in dieſem Falle auch unter die Arme greifen.“

„Hoi. Onkel, altes Haus, Prachtkerl, gol-
diger Cornelius!“ ſchrie der Dichter vor
Freude außer ſich.

„Eine ſonderbare Ausdrucksweiſe haſt Du,
muß ich ſagen!“ Cornelius grinſte gerührt.

Ernſter fuhr er fort: „Hier iſt der Ver
trag. Steffen Steffen wohnt im Hotel „Erb
prinz Georg Alles andere überlaſſe ich Dir.
Hals und Beinbruch, und denk' an das Fre
derik-Theater, das ich Dir zur Verfügung
ſtellen würde.

„Verlaß Dich drauf!
Theaters wegen wird Steffen Steffen in
dieſem Jahre bei Dir auftreten! Und was ich
ſagen wollte, haſt Du vielleicht zufälligerweiſe
ſo 'n bißchen überflüſſiges Geld bei Dir -2

„Halsabſchneiderl“ brummte Onkel Corne
lius lächelnd. „Hier ſind zweihundert Mark.
Brauchſt nicht darüber abzurechnen.“

Vielen Dank, altes Haus!“ ſagte Pieter
überſchwänglich, indem er das Geld raſch in
ſeinen Taſchen verſchwinden ließ.

„Wo biſt Du abgeſtiegen
Im Hotel „Zur Poſt Dorthin erſtatteſt

Du mir Bericht. Nun ſieh zu, was ſich tun
läßt.Welch werde den Stier ſofort bei den Hör

nern packen!“ erklärte Pieter und brachte den
Varietédirektor hinaus.Dann kehrte er in das Wohnzimmer zurück,vervollſtändigte raſch ſeinen Anzug und rieb

Joachim einige Zeilen, daß ihn dieſer, wenn
er Luſt habe, im „Erbprinz Georg auffuchen
möge. Es handele ſich um kein Zechgelage,
ſondern um die größte Chance ſeines Lebens.

Nachdem er den Zettel ſichtbar für
Joachims Augen an den Spiegel geſteckt hatte,
verließ er voll Anternehmungsluſt das Haus.

Fortſetzung folgt

Schon des Frederik



Ein Vergleich von Zeichnungen deutscher und jüdischer Schüler

Jn der Zeitſchrift des Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Aerztebundes Ziel und Weg
(5. Jahrgang, Heft 24) macht der Profeſſor an
der Techniſchen Hochſchüle in München, Dr.
Alexander von Senger Mitteilung von
aufſehenerregenden Beobachtungen, die ſein
wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter Rudolf Roll
bühler im Zeichenunterricht an der Mün
chener Luitpold Oberrealſchule gemacht hat.
Rollbühler hat deutſche und jüdiſche Schüler
dieſelben Gegenſtände zeichnen laſſen. Dabei
hat ſich (nach Rollbühler) folgendes ergeben:

Die Unterschiede
„Jm Unterſchied von den deutſchen Schülern

zeichneten jüdiſche Schüler vollkommen anders
artig. Neben geringerer Phantaſie und
geringerer Geſtaltungskraft iſt es hauptſächlich

der Mangel an räumlichem Dar-
ſtellungsvermögen, der den Schüler
jüdiſcher Abſtammung ſo auffällig von dem
deutſchen Schüler unterſcheidet. Gerade in der
Unterſtufe der Schulen, wo Perſpektive noch
nicht durchgenommen iſt, zeigte ſich das ſehr
deutlich. Und zwar waren alle Arbeiten von
den deutſchen Schülern räum lich gezeichnet,
während die jüdiſchen Schüler alle Gegenſtände
flächenhaft darſtellten.

Jch bringe hier einige Beiſpiele, um dieſe
Feſtſtellungen zu erläutern. Es ſind dies keine
Ausnahmen Es wird auch nicht ein guter
deutſcher Zeichner einem ſchlechten jüdiſchen
gegenübergeſtellt, wie es beim Vergleich der
zuſammengeſtellten Arbeiten vielleicht ſcheinen
könnte; im Gegenteil, zum Teil iſt der deutſche
Schüler ein viel ſchlechterer Zeichner als der
jüdiſche, der als Gegenbeiſpiel gewählt wurde.
Die fehlende räumliche Darſtellung iſt es, die
die Zeichnung des Juden ſo primitiv erſcheinen
läßt.

Sämtliche Zeichnungen wurden unter den
gleichen Bedingungen gemacht. Die Schüler
ſind alle gleichwertig, alle haben dieſelbe Vor
bildung, hören dieſelben Erklärungen, arbeiten
vollkommen ſelbſtändig; alle Arbeiten wurden
unter Aufſicht in der Schule gemacht, keiner
würde korrigiert.

Das Lancheim
Aufgabe A: Das Schullandheim,

das jeder Schüler kennt, iſt aus dem Gedächt
nis zu zeichnen.

Vormerikung: Das Haus ſteht an einem
Berghang, ungefähr 2 Meter hinter dem Haus
beginnt der Abhang.

Abbildung A. 1. Die Darſtellung
eines Juden Das Haus ſteht iſoliert auf
dem Platz, nicht auf dem Boden. Es iſt voll
kommen ſlach, ohne jegliche Tiefe Nur die vor
dere Hausſeite iſt dargeſtellt, die Laube, der
Vorbau iſt nicht vorgebaut, ſondern auf die
Hauswand aufgemalt. Der Maſt mit dem
Schild ſteht nicht auf. dem Boden. Dieſen Vor
gang vermeidet der Jude darzuſtellen, er läßt
ihn außerhalb des Blattes ſich erſt abſpielen.
Dadurch aber wirkt die Raſenfläche nicht als
wagerechte Fläche, die nach hinten geht, ſon
dern ſie befindet ſich in derſelben Ebene wie
Maſt, Schild und Haus.

Abbildung A. 2. Die Darſtellung
eines Deutſchen: Der deutſche Schüler
hat den Abſtand zwiſchen Haus und Berg
räumlich genau gezeichnet. Das Haus ſelbſt
ſteht feſt auf dem Boden Die Laube iſt vor
gebaut, man ſieht es an der unteren Be
grenzungslinie ſehr deutlich. Der Anbau rechts
befindet ſich in der Mitte der rechten Haus
ſeite, alſo weiter hinten. Auch das iſt aus
gedrückt. Der dunkle Fleck iſt ein Regenſchaff,
das in dem Winkel zwiſchen Haus und Anbau
ſteht. Dieſer geringe Tiefenunterſchied, der
zwiſchen Hausfront und Schaff und zwiſchen

Das Schullandheim, vom juden gesehen A2: Ein deutscher Schüler sieht das Landheim

Schaff und Anbau mit Treppe, vorhanden iſt,
iſt genau gezeichnet. Der Maſt mit dem Schild
ſteht auf der rechten Raſenfläche, man ſieht wo
er ſteht. Die Raſenfläche geht nach hinten.
Mit der Ueberſchneidung von Schild und
Raſenfläche entſteht der Raum des Bildes.

Der Apfelbaum
Aufgabe B: Ein Apfelbaum in der

Landſchaft.
Abbildung B: 1. Der Baum des Juden

iſt vollkommen flächenhaft. Die Aeſte er
ſtrecken ſich nur nach links und rechts, die
Zweige nach oben und unten, und wieder in
derſelben Ebene befinden ſich die Blätter.
Aeſte, Zweige und Blätter ſehen aus als ob
ſie in die Zeichenebene umgeklappt wären.
Auch die Wurzeln befinden ſich in der Ebene.

Abbildung B. 2. Vergleiche die Zeich
nung eines deutſchen Schülers: Der Baum iſt
rund, optiſch geſehen, nicht verſtandesmäßig wie
der des Juden. Die Wurzeln gehen nach vorne
und ſchräg nach vorne. Alſo richtig in den
Raum hinein.

Man vergleiche auch die beiden Landſchaften
in beiden Zeichnungen: Der Jude ſtellt eine
Kuliſſe in den Hintergrund, der Deutſche
dagegen bringt eine ungeheure Tiefe,
die Landſchaft iſt bewegt, ein Hügel ſchiebt ſich
hinter den anderen.

Die PFerien
Aufgabe C Ferienerlebnis
Jeder Schüler durfte zeichnen, was er wäh

rend der Ferien geſehen hatte.
Abbildung C. Der Jude zeichnet

alles in einer Ebene, ohne Raum, ohne Ort.
Häuſer, Landſchaft, Burg und Blume ſind ohne
Tiefe gezeichnet. Der Weg zur Burg geht bis
zum Tor, geht nicht aus der Ebene hinaus.
Hätte der Jude den Weg in die Burg hinein
gehen laſſen, dann wäre innerhalb des Tores
ein Raum entſtanden. Er tut es aber nicht.
Der gleiche Fall tritt auf bei dem Tor am
Hauſe rechts. Die ganze Zeichnung, jeder
Gegenſtand iſt nur eine flächenhafte
Faſſade.

Abbildung C2. Zum Vergleich die
Zeichnung eines Deutſchen:

Das Bild hat Tiefenwirkung, überall iſt
Raum gegeben. Man ſieht es am Hinter
grund, am Haus rechts, an den Straßen, an
der Verteilung der Leute, kurz an jedem ge
zeichneten Objekt.

und die Indianergeschichte
Aufgabe D. Eine Jndianerges

ſchicht e.
Abbildung D. Die Zeichnung eines

Juden. Man kann immer wieder die gleichen
Feſtſtellungen machen. Flächenhafte Auf
teilung des Blattes, ohne Raumangabe, ohne
Ort. Bei dieſem Juden tritt der Mangel an
Raumgefühl beſonders ſtark hervor.

Abbildung D 2. Das Gegenbeiſpiel
eines deutſchen Schülers zeigt wieder die unge
heure Räumlichkeit. Die Bäume ſtehen mitten
in der Landſchaft. Der Fluß geht weit nach
hinten, verſchwindet hinter dem rechten Berg.

Jch betone am Schluſſe meiner Beobachtun
gen nochmals, daß es ſich hier nicht um
Ausnahmen handelt. Die jüdiſchen Bei
ſpiele ſtammen von verſchiedenen jüdiſchen
Schülern. Wir werden dieſe Verſuche noch
weiter fortſetzen. Der Anterſchied in der Ge
ſtaltung ſcheint uns bei beiden Raſſen aber
heute ſchon ſo groß, daß wohl jedes Beiſpiel
von einem anderen jüdiſchen Schüler und von
einem anderen deutſchen Schüler beweiskräftig

ſein dürfte.“

S

B 1: Der Baum des Juden ist flächenhaft
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Seleierlkelauter

Sie ſaß draußen am Strom auf der Kai
mauer, und der Wind ſpielte in ihren blon
den Haaren. Verträumt ſchaute ſie über das
Waſſer und ſchien unſere Anweſenheit, unſer
ſtilles Warten gar nicht zu merken. Damit Du
es gleich weißt Mareike iſt keine gewöhnliche
Mareike, ſo ein Mädchen, wie ſie zu Dutzenden
in den Straßen herumlaufen, ſondern wenn
Du einen Jungen nach ihr fragen würdeſt, ſo

er Dir erklären: Mareike iſt „die, wo ſo
ſchön Harmonika ſpielt“! Alſo, „die, wo“, ver
ſtehſt Du?

Du meinſt, das wäre nichts Beſonderes,
und Schifferklaviere ſeien heute die große
Mode, ſeit der Hein ſich abends ſo ausgiebig
darauf betätigt hat und dem Rattenfänger von
Hameln Konkurrenz macht.

Mareike bildet ſich nicht ein, eine große
Künſtlerin zu ſein, und von Noten, Kontra
punkt und dergleichen gelehrten Sachen ver
ſteht ſie ſchon gar nichts. Sie ſpielt, wie

dere Leute ſingen.
Verſtehſt Du, was Mareike ſpielt Ein
en Phantaſie mußt Du natürlich haben,

dann merkſt Du auch, daß das ganze Le
ben vor Mareike gleichſam eine Verbeugung
macht und ſich einfangen läßt in ihr braunes
blitzendes Jnſtrument und aber ach, was
reden wir. Hör' lieber zu!

Hleichmäßiger Rhythmus ohne großen
ung, mittlere Lage, nicht hell und nicht

unkel, ſo wie der Tag eben iſt, denn Mareike
ſpielt das Lied vom Alltag. Laut und
leiſe mal froh und wieder traurig, ein Fetzen
Glück Sorgen und Arbeit. Jeden Tag das
ſelbe. Die Akkorde hacken, ſpitze Schläge klingen
auf. So hämmern die Eiſenkolben, ſchwingen
die Räder ſingen die Maſchinen das Lied der
harten, großen Arbeit, Mareike kennt es, und
ſie verſtehen es alle hier in der Straße, denn
das iſt ja ihr Lied, ihr Leben, das da in dieſen
Tö ſpricht. Pflichterfüllung, ein kleines

ſein, ein Stück Gewöhnung, dazwiſchen
die große Sehnſucht nach Ferne und Aben
teuer und manchmal eine karge Erfüllung
Tja, ſo iſt das nun mal, Junge, geht uns allen
ſo! Aber wir laſſen uns nicht unterkriegen,
was? Dideldidum, tamtam Eine ganze
Schar hoher. ſpitzer, junger Töne wirbelt durch
die Luft. Mareike lächelt ein wenig aus den
Augenwinkeln Alles halb ſo ſchlimm, ſingt
ſie. Manchmal iſt es doch auch ganz ſchön, nicht
wahr? Weißt Du noch, das Feſt neulich? And
dann haben wir doch das Wochenende, dieſe
wunderbare Einrichtung für arbeitsmüde
Leute, hm?

Mareike wirft den Kopf in den Nacken.
Uebermütig ſprudeln die Töne daher, ſteigen
auf wie Luftballone oder Sektkorken, leicht,
ſchwerelos, ganz berauſcht von lauter Glück.
Alſo, Du könnteſt glatt einen Purzelbaum
ſchlagen vor lauter Vergnügen oder das
Mädchen Mareike um die Taille kriegen, ſo
geht die Muſik Dir ein

Das Lied vom Wochenende! Helle,
ſchnelle, eilige Melodien. die Bäſſe funken ge
ſchwind dazwiſchen Goldene Sonne über
dunklem Meer, weißes Segel bläht ſich im
Wind Berge im Rauhreif des Winters und
braune Bretteln an den Füßen, die Dich in
ſtäubender Schußfahrt direkt ins weiße Glück
hineinfahren Weißt Du noch, letztes
Jahr? Ach, und verliebt warſt Du
Es iſt, als ob Mareike deine Gedanken

ahne Denn was ſie jetzt da mit ihren braunen
ten Fingern ſpielt, das iſt ein kleines
Liebeslied. Nichts mehr und nichts weni
ger Aber, nicht wahr, mein Freund, wir ver
ſtehen uns doch? Es gibt ſolche und ſolche
Aun, was Mareike ſpielt, darüber braucht man
nichts zu ſagen. Das verſtehen ſie alles, und
n Sein und träumen ein bißchen vor ſich

And noch leiſer werden die Töne, inniger,
Ierhaltener. Zart, faſt ſcheu und behutſam hält
Melon jetzt die Harmonika. Eine ſchlichte
nen ein einfaches, warmes. gutes Lied
bar t auſ das Du tief innen ſpürſt. Mareike
echt un weichen Schein um den Mund. Sie
er u nicht mehr, ſie ſchaut über das Waſ
Wir n d das Lied von der Mutter.
ein wen ſtill geworden und kommen uns
eben g verloren und doch wieder auf wun-

Stteiceln verbunden vor. Es iſt wie ein
eicheln in dieſem Lied; es klingt froh und

Frau

zuverſichtlich, tapfer aber auch das ſingt aus
der Anterſtimme heraus ein bißchen
traurig. Es ſpricht aus ihm die Erfahrung
eines langen Lebens und Güte, ach, ſoviel
Güte, die Dich einhüllt, daß Du Dich wunderſt,
daß es ſoviel Zärtlichkeit in dieſer ſachlichen,
nüchternen Welt noch gibt. Du fühlſt einen
Kloß im Hals So lange iſt das her, daß
Du dieſes Lied gehört haſt. Sehr jung warſt
Du damals noch und haſt es gar nicht recht
verſtanden. Heute begreifſt Du es, und eine
große, gute Dankbarkeit iſt in Dir. Vielleicht
wirſt Du nachher einen Brief ſchreiben
wenn Du noch kannſt

Und dann iſt es zu Ende. Nach dieſem Lied
kann man einfach nichts anderes mehr ſpielen,

Sport
Jm kommenden Sommer ſollen die beſten

Sportlerinnen der Welt zu den Olympiſchen
Spielen in Berlin antreten. Der vergangene
Sommer ſtand bereits im Zeichen des Trai-
nings und der Ausleſe; jetzt wird planmäßig
weikergeübt, denn ein Sportfeſt, wie das
olympiſche, verlangt die gründlichſte Vor
bereitung, feinſte Ausfeilung des Bewegungs-
ablaufs, höchſte Schnellkraft, beſte Leiſtungs
fähigkeit aller Muskeln und inneren Organe
und größte Sicherheit.

Wir wiſſen. daß ſich die deutſchen Sport
mädels mit den Ausländerinnen ohne Sorge
meſſen können. Sie haben Weltruf, beſonders
in der Leichtathletit, im Hochſprung,
Speer- und Diskuswurf und im
Mehrkampf. Auch unſere Läuferinnen auf
der 100-Meter-Strecke, im Hürdenlauf ſind an
erkannt ſchnell. Jm Eis- und Schilauf haben
wir hervorragende Könnerinnen, und auch
unſere Fechte rinnen haben einen guten
Ruf. Am beſten ſind die deutſchen Frauen für
die Leichtathletik geeignet. Sie ſind ſchlank, groß,
langbeinig, breitſchultrig und ſchmalhüftig und

das verſtehſt Du doch? Das Mädchen Mareike
nimmt die Harmonika unter den Arm und
geht ſtill davon und keiner ſagt ein Wort.

Wir blicken ihr nach. Kleines Mädchen, wo
her haſt Du die Melodien woher weißt Du
ſo viel von uns, von unſerem Leben, unſeren
Träumen und heimlichen Gedanken, unſerer
Einſamkeit und dem bißchen Glück, das wir
manchmal finden

Talü, trari, tamtata
Blaſſe Wölkchen ſegeln am Abendhimmel.

Das Waſſer gluckſt leiſe an der Mauer, und
irgendwo hängen noch ein paar Fetzen von
weichen Tönen in der Luft, als Mareike ſchon
längſt um die Ecke verſchwunden iſt.

Gerda Dietz

el pr.
ſportgeübter und ſportbegeiſterter als die
Frauen in den meiſten anderen Ländern

Aber noch immer erheben ſich vereinzelt
allerdings, die Stimmen ängſtlicher Mütter
oder ſportunerfaßrener Männer, die ſagen ob
nicht ſolcher, auf Wettkampf und Höchſtleiſtun
gen gerichteter Sport viel zu anſtrengend für
Mädchen ſei? Ob er nicht Geſundheitsſchäden
hervorriefe oder gar die Weiblichkeit vernichte
und die Sportmädels unfähig zur Mutterſchaft
machte?

Jahrelang ſind dieſe Fragen in Fach und
Laienkreiſen ernſtlich und gewiſſenhaft abge
handelt und auf öffentlichen Tagungen wie in
den ärztlichen Arbeitsſtätten der Hochſchulen
und Hochſchulinſtitute für Leibesübungen
wiſſenſchaftlich durchgeforſcht worden.

Aber die öffentliche Meinung wird immer
wieder mit den längſt abgetanen Schlagworten
von der „Vermännlichung der Frau und der
Untauglichkeit zur Mutterſchaft früherer Sport
mädels beunruhigt

Allerdings ſind unſere beſten Sportlerinnen
großer, ſchlanker, ſehniger, breitſchultriger,

tie T. Beiblatt
Der Sonntag Nr. 18

Aufn. Dietz /Bavaria

ſchmalhüftiger und langbeiniger als der Durch
ſchnitt der Frauen. Jhre Muskulatur würde
manchem Mann Ehre machen, und im Ver-
gleich zu mittelgroßen, kurzbeinigeren und

P r Seelen
I will, mein Kind, daß Du das große

Denn das ist alles! [Sehen lernst.
Ich will, mein Kincl, daß Du Dich von

der Welt entfernst
weit aus dem Dunsthreis ihres Lärms

und Schalles.

Ich will, mein Kind, daß Du von hoher

in großer Runde [Berge Zelt
erschaust wie Wald und Stadt, wie
im engen Bunde [Fluß und Feld
vereinigt sind mit Meer und Wolkenspiel
in Sonnenflammen!

Im großen Schauen laß, mein Kind,
Dein Ziel,

das Ganse sein, dem wir als Teil
entstammen!
Margot Boger.

dickeren Männern mögen ſie ſogar männlicher
erſcheinen

Sportmädels gehören nun ein
mal meiſt zum nordiſchen oder
nordiſch-dinariſchen Raſſenanteil
unſeres Volkes. Schlanke, hochwüchſige



Körperform und ausgeſprochener körperlicher
Tätigkeitsdrang ſind aber in der nordiſchen
Raſſe auch der dinaxiſchen beiden
Geſchlechtern eigentümlich. Eine träge, ver
e Frau könnte ja auch ſchwerlich dem

ewegungsbedürfnis ihrer Kinder gerecht wer
den oder Wanderluſt und Sportliebhaberei
ihres Mannes verſtehen! Nur im Vergleich zu
den fülligeren, kleineren, kurzbeinigen, oſtiſchen
Frauen kann man den Körperbau unſerer
Sportlerinnen männlich nennen. Von Ver
männlichung“ kann aber keine Rede ſein denn
nicht durch Sport ſind ſie hochwüchſig, ſchlank
und breitſchultrig geworden, ſondern durch
eine Erbanlage, die ſie zum Sport beſonders
geeignet macht.

Wie groß der körperliche Tätigkeitsdrang
nordiſcher Frauen iſt, e man daran, daß ſie
im Sport der ganzen Welt führen äangel
ſächſiſche und deutſche in der Leicht
athletik, ſkandinaviſche im Winterſpott,
Niederländerinnen im Schwimmen. Jn
allen nordiſchen Ländern werden außerdem mit
Vorliebe Handball, Hockey, Tennis geſpielt.

Aber keine von deutſchen Frauen betriebene
Sportart kann als geſundheiksſchädlich bezeich
net werden. Gefahrvolle Sportarten, Rugbh,

ußball, Schiſpringen, Boxen ſind im deutſchen
rauenſport ausgeſchloſſen. Auch die beſon

ers anſtrengenden Langläufe werden auf den
Leichtathletikveranſtaltungen des Reichsbundes
P Leibesübungen nicht für Frauen ausge
chrieben.

Durch Startbeſchränkung auf zehnLeichtathletikſportfeſte im See
wird der Ueberonſtrengung vorgebeugt. Außer
dem ſorgt ärztliche Sportberatung und gute
Ausbildung der Sportlehrer und lehrerinnen
für richtiges Training.

Nicht Wettkampfſport und r Höchſt
leiſtungen ſind ſchädlich für die rau, ſon
dern z u langes, zu häufiges, zu ein
ſeitiges e r und Mangel anRuhe und Schlaf, Durch ein Uebermaß an
Gymnaſtik und Tanz kann man genau ſo viel
Schaden anrichten wie durch übertriebenen
Sport. Meiſt allerdings erzwingen kleine Un
fälle und Verſagen der Nerven die notwendige
Ruhe, ehe Herz und andere innere Organe ge
ſchädigt ſind. Sportliche Meiſterſchaft aber iſt
nur durch Haus halten mit den Kräf
ten zu erreichen.

Wir Aerztinnen freuen uns über den Sport
als ein Mitkel, die Mädchen zu geſunden Leben
in Licht, Luft, Waſſer, Schnee und Eis zu er
ziehen. Durch Freiluftſport werden Blutarmut
und Erkältungskrankheiten bekämpft und gute
Herztätigkeit, ausgtebige, ſparſame Atmüng
entwickelt. Sportlerinnen haben die beſte
Haltung, die beſte Haut, die beſte Atmung bis
ins hohe Alter hinein. Als Vorbereitung für
die Mutterſchaft iſt ein ſo geſundes Sportleben

in Luft und Sonne beſonders für dieStädterinnen von Bedeutung
Von den früheren Wettkämpferinnen iſt jetzt

ſchon eine beträchtliche Zahl verheiratet; die
meiſten ſind Mütter von zwei und drei Kin
dern, trotzdem die Ehen noch jung ſind. Und
ihre Kinder wachſen geſund, kräftig und natur
haft auf und werden wie ihre Mutter zum
Lebenskampf geſtählt.

Dr. med. Edith von Lölhöffel,

K 2888

tonen, ohne deshalb ſeine Einfachhett zu verlieren.
wir dies beachten, ſo können wir das ſchlichteſte Kleid oft auch
am Nachmittag tragen. Einmal wird durch die Auswahl eines
intereſſanten neuen Gewebes die ſchlichte Machart bedingt, ein
anderes Mal können wir durch Hinzunehmen von abweichendem
Material ein älteres Kleid moderniſteren. Hier einige Beiſptele:
K 28345. Das vorn in ausſpringende Bieſen abgenähte Leib
chen und die Armel des Tageskleides können nach Belteben a
aus abweſchendem Materkal gearbeitet werden. Erf.: 2,85 m Stoff,
95 em breit. Bunte BeyerSchnitte für 88 u. 96 em Oberwette.
K 2888. Das praktiſche Kleid beſteht aus einem vorn eknöpften
Dreibahnenrock und einer Weſtenbluſe aus gemuſtertem Samt oder
Wollſtoff, die mit einem flotten Dretecktuch getragen wird.
Erforderlich: 1,85 m Rock, 1,75 m Bluſenſtoff von ſe
Breite. Bunte BeyerSchnitte für 88 und 96 em Oberweſte.
M 238367. Für nicht zukalte Wintertage und für das kommende
Frühſahr iſt ein Samkmantel zu ſedem Kleld eine elegante Ergän
zung. Vorn durchgehender Knopfſchluß. Abnehmbarer Fuchskra
gen. Erf.: 5,25 m Samt,70 embr. B. BeyerSchn. f. 88,960 om Obw.

r

Aus das Tageskletd aus Wollſtoff ſoll die Modelinte be

L ein ä r.leines Rapitel ber Wörperpflege

Wer möchte das nicht? Aber wie fangen
wir's an, wenn uns die Natur nicht allzu frei
giebig mit den Gaben der Schönheit ausſtattete.
Nun, verändern wir ein wenig die Begriffe:
Eine gepflegte Frau wird in unſerem
Sinne auch eine ſchöne Frau ſein. Und
pflegen kann ſich wirklich jede Frau, wenn ſie
nur die nbötige Energie aufbtingt.

Damit wir uns gleich einmal über das
S n einig ſind, eine indiskrete Anfrage:
Schlafen Sie lange oder zu wenigeBeides ſchadet der Haut. Bitte opfern Sie
ruhig einmal ein Vergnügen und gehen Sie
dafür um zehn Uhr ſchlafen. Drehen Sie aber
dann auch die Nachttiſchlampe wirklich aus,
ſelbſt, wenn Sie das neue Bibliotheksbuch no
ſo lockt. Sie müſſen das nächtliche Leſen do h
am anderen Morgen nur bereuen, wenn Sie
müde Und ohne Grund verkatert erwachen.
Vergeſſen Sie aber dafür nicht, Jhre Augen
lider abends einzufetten, damit Krähenfüße
vermieden werden. Probieren Sie es einmal
Bald werden Sie merken, wie wohltuend das
die brennenden, angeſtrengten Lider kühlt.

Das Wichtigſte zur Erhaltung der Schönheit
iſt eine ſaubere Haut. Baden Sie möglichſt
täglich, oder gewöhnen Sie ſich wenigſtens auch
im Winter daran, den ganzen Körper kurz kalt
abzuduſchen und ihn danach tüchtig zu frottie
ren, damit das Blut ordentlich in Bewegung
kommt. Das iſt allerdings eine nur für ge
ſunde und kräftige Naturen geeignete Behand
lung. Nervöſe ünd zarte Frauen ſollten die
erg Duſchen wie das zu heiße Baden ver
meiden.

Nach dieſer wichtigſten Reinigungsprozedur
raſch in den Trainingsanzug und angetreten,
nur fünf Minuten Gymnaſtik! Sicherlich haben
die meiſten Damen wöchentlich eine Gymnaſtik
ſtunde und ein ſolch großartiges Repertoire
abgeguckt, daß ſie ſich ſelbſt leicht Abwechſlung
bei den Uebungen verſchaffen können. Zur
Erfriſchung raſch noch einmal Geſicht und Arme
kalt gewaſchen, anziehen und dann an den
Frühſtückstiſch.

Hier bitte Maß halten, auch wenn es ſchwer
fällt. Uebungen wären verlorene Mühe, wenn
Sie zu drei dickbeſtrichenen Butterbrötchen
gleich zwei Eier verzehren wollten, Milch gibt
geſunde Haut, bedenken Sie das und verzichten
Sie lieber auf Wurſt und dgl. Knäckebrot iſt
wohlſchmeckend und in den verſchiedenſten Ge
ſchmacksrichtungen zu haben.

Dann bitte mit vergnügtem Geſicht
an die Arbeit Sich nicht immer gleich
über jede Kleinigkeit ärgern. Sie bekommen
davon nur Falten um die Mundwinkel und die
ſind unſchön. Sollten Sie gar ſchon welche
haben, verſäumen Sie nicht, die Mundwietel
von unten nach oben zu maſſieren. Wenn Sie
noch unter fünfundzwanzig ſind, bitte pudern
Sie nicht den ganzen Tag. Sie glauben nicht,
wie Sie Jhre durch Büro Und Straßenſtaub
unrein gewordene Haut ſchädigen. Zu dieſer

Wenn

80 em

M 28367
828321. Elegantes Complet, beſtehend aus nebenſtehendem
Kleid mit 8 Samtärmeln und einem Cape aus dem
Kleidſtoff. Er 3,20 m Wollſtoff, 130 em br., 65 om Samt,
90 em breit Bunte BeyerSchnitte für 88 und 96 em Oberwette.

für die meiſten Frauen unumgänglichen Aktion
bedarf es doch einiger Vorbereitungen.

Reinigen Sie erſt einmal gründlich Geſicht
und Hals mit einem weichen in Alkohol ge
tupften Wattebauſch und fetten Sie danach
vorſichtig Jhr Geſicht mit einer ausprobierten
Ereme ein dann erſt können Sie es pudern.

Da wir gerade vom Einfetten ſprechen:
denken Sie auch daran, abends regelmäßig
Jhre Augenbrauen vorſichtig einzukremen und
die Wimpern mit Oel zu bürſten

Alle dieſe Ratſchläge ſind, wenn ſie wirklich
befolgt werden, eigentlich ſchon die Garanten
für eine geſunde, gepflegte Haut. Sollten Sie
aber etwa noch Miteſſer auf der Naſe finden,
ſo müſſen Sie denen ſelbſtverſtändlich energiſch
zu Leibe gehen und ſie vorſichtig ausdrücken.
Aber bitte nicht mit unſauberen Fingern und
verroſteten Jnſtrumenten.

Und dann pflegen Sie Jhr Haar, ob
blond, braun, ars oder grau. Wenn es
gar zu ſchnell fettet, beſorgen Sie ſich einen
guten Trockenpuder, der Jhnen in der Zwi-
ſchenzeit zu einem guten Eindruck verhilft.

Um das Haar weich und glänzend zu er
halten, waſchen Sie es einmal mit Eigelb. Die
Wirkung wird Sie und Jhre Umgebung ver
wundern.

Wenn Sie nun außer der Befolgung aller
kleinen Ratſchläge viel friſches Obſt
und Salate eſſen, ſpazierenlaufen, oft in
den Spiegel gucken, nicht zuviel rauchen, nie
weinen Und vierteljährlich einmal zum
Zahnarzt gehen, dürften Sie Jhr Ziel, „ein
mal eine ſchöne Frau zu ſein“ inzwiſchen ſchon
erreicht haben. P. Eisenstadk.

e

Wauegerctte
als Weilgercte

„Doch ein heißes Bügeleiſen auf den kalten
Leib gebracht, hat es wieder gut gemacht“,
erzählt Wilhelm Buſch von dem ins Waſſer
gefallenen Schneider. Das Plätteiſen,
dieſes in keiner Familie fehlende Hausgerät,
iſt nun auch von den Aerzten als Heilgerät
anerkannt worden. Spendet es doch gleich
mäßige Wärme, ein Beruhigungs- und Heil
mittel bei vielen Leiden, denn die Wärme er
zeugt eine ſtarke Durchblutung der Haut, wo
durch Blut aus den inneren Organen nach den
Außenteilen des Körpers gezogen wird. Da
durch gehen Entzündungen zurück und ſo iſt

die Plätteiſenbehandlung u. a. mit Erfolg bei
Rippenfellentzündung angewandt worden. Auch
gegen Hexenſchuß, rheumatiſche Schmerzen,
Neüralgten uſw. iſt das Plätten der ſchmerzen
den Körperpartien oft erfolgreich, und durch
die Bewegung des ſchweren Plätteiſens wird
zugleich eine Maſſage bewirkt. Auf die zu be

handelnden Körperſtellen iſt ein krockenes Tuch
zu legen und dann iſt dafür zu ſorgen, daß dag
Eiſen nicht zu heiß iſt.

Ein anderes Hausgerät, das immer mehr
Bedeutung als Hausgerät gewinnt, iſt die
Bürſte, dieſes ausgezeichnete Maſſagegerät,
Die Bürſtenmaſſage, die den Zweck hat, eine
gute Durchblutung der Haut herbeizuführen,
wird zweckmäßig morgens nach dem Aufſtehen
und abends vor dem Zübettgehen vorgenommen
indem man ziehend über die einzelnen Glieder
und alle Körperſtellen fährt. Nach kalten
Duſchen oder Abreibungen iſt das Trocken
bürſten des Körpers mit einer nicht zu harten
Bürſte ſehr zu empfehlen. Hautempfindliche
beginnen die Maſſagekur mit ſehr weichen
Bürſten und gehen nach erfolgter Haut
abhärtung zu härteren über.

Auch dem Staubſauger wurde eine
Rolle als Heilgerät zugeteiltz nämlich zum
Abſaugen der Diphtheriebeläge im Kehlkopf
Diphtheriekranker. An dem Schlauch des
Saugers wird ein Gummiroöhrchen befeſtigt,
und durch dieſes werden die diphtheritiſchen
Beläge eingeſaugt, wodurch dem Patienten das
Atemſchöpfen wieder ermöglicht wird.

Dr. E. St.

T P
ändern TMontag Mittags: Porree (Lauch) ge
backen oder gedämpft mit Bratenreſten oder
Kohlauflauf friſches Obſt oder Rohkoſt.
Abends Roh gebackene Kartoffeln, Quark mit
Kümmel.

Dienstag Mittags: Fiſchſuppe; Butter
milchſpeiſe oder Flammetie mit Fruchtſoße.
Abends: Kartoffelpuffer mit Feldſalat oder
Apfelmus,

Mittwoch Mittags: Rohkoſt; Brot
pudding mit Wein oder Fruchtſoße (auch mit
Backobſt). Abends: Schalkartofſeln mit
Heringen.

Donnerstag Mittags: Bratwurſt mit
Rotkraut und Salzkartoffeln. Abends
Gerſtenbratlinge mit Zwiebelſoße und Feld
ſalat (oder auch Rote Beete, geraſpelte Mohr
rüben oder Sellerie).

Freitag Mittags: Gedämpfter Fiſch
mit Sauerkraut (oder Sauerkrautſalat) mit
Salzkartoffeln. Abends Obſtſuppe mit
Grießklißchen. Brot mit Aufſchnitt oder Käſe.
Die Obſtſuppe kann von Holunderbeeren, Saft,
Backobſt aller Art, Eingemachtem, Früchten
oder friſchem Obſt hergeſtellt werden.

Sonnabend Mittags: Grünkernſuppe
(auch Hafergerſte), Obſtauflauf. Abends
Gemiſchter Salat (Kartoffeln, Gemüſe, Reſte
aller Art) evtl. etwas Schinken hineinſchneiden,
Vollkornbrot.

Sonntag Mittags: Klare Suppe (Ge
müſe, Fleiſch oder Knochenbrühe) Sauer
braten mit Thüringer Klößen, Teltower Rüb
chen oder Schwarzwurzeln oder Schmorbraten
mit gleichen Zutaten. Apfelſpeiſe. Abends
Bratkartoffeln mit eingelegtem, gebratenem
Fiſch oder Rohkoſt.

Einfache Kleider in modtſcher Form

826521

K 28328, Das dunkle Wollſtoffkletd mit ange
ſchnittenen Armeln wird wirkungsvoll belebt durch
einen Latz und Gürtel aus Samt in einer leuchten
den Farbe Poſamentenmotive am Ausſchnitt, Er
forderlich: 2,90 m Stoff von 130 em Breite. Bunte
Beyer Schnitte für 92 und 100 em Oberwette.
K 5281. Zum Umändern eines älteren Kletdes iſt
die Machart dieſes Modells beſonders gut geeignet,
Die Schalenden werden unter dem Gürtel durch
gezogen. Erforderlich: 2,45 m einfarbiger, 1,10 m

Stoff von je 95 em Brette. Bunte
eper Schnitte für 92 und 100 em Oberweite.
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ausgeſetzt wurde.

die ſich gegen

Erſt vor wenigen Wochen iſt von den
Großmeiſtern verſchiedener Länderlogen an
alle Freimaurer der Welt ein regelrechter
MRobilmachungsbefehl gegeben worden mit der

des Kampfes gegen „dunkle Kräfte“,Tendenz
Judentum und Freimaurerei

angeblich verbündet hätten.

Opfer dunkler Kräfte

deutlich d
Attionspläne.

aus dem Wege zu räumen

Gebrauch des Begriffes „dunkle
in dem Mobilmachungsbefehl verrät
die Tendenz der freimaureriſchen

Man will die Ankläger zu
Angeklagten ſtempeln in der Hoffnung, ſich
durch ein ſolches Verfahren die ſchmutzige, von
Renſchenblut triefende Weſte reinwaſchen zu
können. Aber wir wollen den freimaureriſchen

Der
Kräfte

dunkelmännern ihre Suppe gehörig verſalzen!

zwar iſt es
verbunden,

immer mit einer gewiſſen Gefahr
denn die Freimaurer haben ſich

nicht geſcheut, ihnen unbequeme Verkünder der
Wahrheit durch Jntrigen oder gar durch Mord

Bekannt iſt der
Fall Dr. Friedrich Wichtl, Dieſer mutige
Lntwirrer und Entſchleierer jener Fäden mit
denen das Freimaurertum die Erde über
ſpannt hat, ſchrieb in einer Aufſehen erregen
den Veröffentlichung „Jch wurde von mehreren
Seiten auf die Gefahren aufmerkſam gemacht,

die mit einer Veröffentlichung freimaureriſcher

das Ziel Verni
Urſprünglich waren in der Freimaurerei

keine Juden vertreten, doch erkannten ſie bald
den Wert dieſer Einrichtung für ihren Welt
machttraum, und ſo ſetzte die vollſtändige Ver
ding der Freimaurerei ein, derart, daß, wie
Pichtl in ſeinem Werk Weltfreimaurerei,
Welttevolution, Weltrepublik“ nachweiſt, die
tührigſten und tätigſten Freimaurer Juden
ſind. Es iſt bezeichnend, daß um nur einige
Veiſpiele zu nennen einer der efährlichſtenFreimaurer der Jude Jſaat Klemitenr
vom Großorient von Frankreich geweſen iſt.
Ausgerechnet dieſer Jude brachte es fertig,
folgende Erklärung abzugeben Es iſt das
u der Weltfreimaurerei, Deutſchland zu ver
nichten!“

Prominenfe Juden
Creinienx war auch der übelſte Hetzer, als

im Jahre 1870 gegen den Kaiſer Wilhelm
den Kronprinzen Friedrich und Bismarck ein
ſteimaureriſches Todesurteil ausgeſprochen und
auf alle drei Perſönlichkeiten ein Kopfpreis
von je einer Million franzöſiſcher Francs

Bei der Verkündung des
Urteils hat der Jude Cremieux ſeine Worte
von der Vernichtung Deutſchlands geſprochen.
Die Rothſchilds gehören ſeit 1809 der
Fteimaurerei an namhafte jüdiſche Mit
glieder der Weltfreimaureret ſind u. a. die
Juden Hertz, Moritz Löwenhaar, May
Levy, Max Wertheimer, Max Oppen-
heimer und Willy Levien. Der Groß
meiſter aller Logen in Deutſchland zu Beginn
des Weltkrieges war der Räſſejude Kohn!

Die Verbindung zwiſchen Judentum und
Freimaurerei zeigt ſich auch an den frei-
waureriſchen Gebräuchen, die dem jüdiſchen
Ritus entnommen ſind: ſo der Levitenhut, der
Aaronſchürz, die Bundeskade, der ſiebenarmige
Leuchter und der Davidſtern. An der Spitze
der geſamten in neun bis zehn Provinzen auf
ggliederten Freimaureret ſteht der ſogenannte
Salomo, deſſen Name in jeder Hinſicht aufs
ſtrengſte verheimlicht wird, wie überhaupt in
der Freimaurerei die Uebung beſteht, die höch
ſten Grade nicht nur vor der Oeffentlichkeit,
ſondern ſogar den unteren Freimaurergraden
gegenüber geheimzuhalten. Nur allzu gerne
hiebt man Strohmänner vor, die beſtimmte
Aufträge ausführen müſſen, um die eigent
lichen Auftraggeber vor dem Bekanntwerden
zu bewahren.

Könstliche Juden

das Wort eines engliſchen Schriftſtellers:
Der Freimaurer iſt nichts anderes als ein
künſtlicher Jude trifft in jeder Hinſicht zu,
ſofern der einzelne Freimäurer nicht ſchon
Liſc geſehen dem Judentum zuzurechnen iſt.
Im Herbſt dieſes Jahres ging durch die in
und ausländiſche Preſſe eine Nachricht, daß in
der Spwfetunion ſechs Freimaurerlogen Unter
er Leitung Radek-Sobelſohns auf

gemacht worden ſind.

Priesfertum der Juden

ein r Sie übrigens, daß das Wort Loge
1865 deren Wort iſt? Jm JahreSalon enttichre der Oberrabbiner Jſaak
t m Borchardt eine literariſche Ar

dem er Studium der Freimaurerei“, in
Vedentun S ausführt: „Sehr viel iſt über die
en Co des Wortes Loge geſchrieben wor

Aſche t ſtammt aus dem hebräiſchen Worte
Gotlerhane W bedeutet Nebenzimmer. Das
ger den d der Tempel Salomonis hatte
men viele r weſentlichen Teilen oder Räu
Zweten e Pebenzimmer (Logen) zu beſtimmten
intereſſant Borchardt macht übrigens noch mehr
piige gete Heſtändniſſe über däs jüdiſche Ge

Wahrige gorigtrrret Meine mehr als
ſat mich Horſchung in und über Freimaurerei
liche re den Stand geſetzt, die urſprüng

Creimaurerei der alten Hebräer zu er

Geheimniſſe für mich verbunden wären. Man
erinnerte mich an das Schickſal des franzöſiſchen
Abgeordneten Sypeton, an die Ermordung
William Morgans, an das geheimnis
volle Ende des Marquis de Mores, an
die unaufgeklärten Todesfälle des Haupt
manns Valerio und des Präfekten Lau
rencegu, an das Verbrechen, das zu
Kriegsbeginn an Jean Jauréès begangen
worden war und an ein Dutzend anderer
Fälle, die meinem Gedächtnis bereits ent
ſchwunden ſind; all das konnte mich von
meinem Beſchluſſe nicht abbringen, unſerem
armen, niedergetretenen Und Kuen
deutſchen Volk wenigſtens die Augen zu
öffnen.

Dr. Wichtl iſt ſeit 1921 nicht mehr am
Leben.

„Zufälligkelten““
Der Ermordete i ſchuldig Mit dieſer

Tendenz will alſo die Freimaurerei heute
einen großen Feldzug unternehmen, aber es
wird ihr nicht gelingen, das Erwachen der
Völker aufzuhalten. Denn der einfachſte Mann
im Volke wündert ſich nicht mehr nur über
gewiſſe „Zufälligkeiten“ des großen politiſchen
Geſchehens, ſondern er forſcht, durch die Er
fahrung klug geworden, nach den Hinter
gründen der allzu vielen Zufälle,

kung Deutſchlands
reichen, welche der Patriarch Abraham mittels
des neuen Meiſterwortes „Adonat“ gegründet
und zu einem Orden geſtiftet unter König
Salomo erweitert hat, die auf Grund der
Bibelverheißung ihre Fortdauer bis zum
Jüngſten Tage behaupten muß.“ An einer
anderen Stelle ſagt Borchardt: „Freimaurerei
iſt nur mit dem Begriff Prieſtertum der
alten Hebräer zu erklären.“

Und was ſchrieb am 28. Oktober 1927 die
„Jewiſh Tribune“? Hier bitte, mit Aufmerk
ſamkeit zu leſen: „Die Freimaurerei iſt auf
dem Judentum gegründet. und wenn man
vom FreimaurerRitugal die Lehre des Juden
tums abzieht, bleibt nichts übrig Am
12. April 1922 berichtete die jüdiſche Zeitung
„Jewiſh Guärdien“ über einen Gottesdienſt in
Montreal, in deſſem Verlaufe der Rabbiner
Merriet u. m. die Worte ſagte „Das Frei-
maurertum iſt unzertrennlich mit der Geſchichte
des Volkes verbunden, dem dieſer Tempel ge
hört. Das Freimaurertum iſt von Jſrael
geboren.“

Revolofion und Krieg
Wo das Judentum ſeine Hand im Spiele

hat, da ſind Verbrechen aller Art keine Selten
heit. Zur Jlluſtration ſei hier lediglich auf
die auſſchlußreichen Kriminalſtatiſtiken über
den großen Prozentſatz jüdiſcher Verbrechen
verwieſen und auf das intereſſante Kapitel
über den Prozentſatz geiſteskranker Juden in
dem kürzlich erſchienenen Werk des Jnſtituts
zur Erforſchung der Judenfrage: „Die Juden
in Deutſchland“.

Jn der Anwendung der Mittel unterſcheidet
die Freimaurerei ſich in keiner Weiſe vom
Marxismus. Unbequeme Leute werden durch

Aen Käliooen er Teeimaueeeei
Li Aäehke Haptel -Anteenational-jidiochen beaochaaäeertüno Mittel aie den Zueaß Beiligen

Mord beſeitigt, und zahlreiche Menſchenleben
durch freimaureriſch angezettelte Revolutionen
und Kriege rechnen in das Schuldbuch des
Freimaurertums.

Sonst sind sie verwerflich
Jedenfalls iſt wiederholt nach Richtlinien

gehandelt worden, die in der engliſchen Frei
maurerzeitung „The Freemaſons Chro
nicke“ mit folgenden Worten umriſſen ſind.
„Ein von hohen Jdealen beſeelter Freimaurer
kann ſich mit anderen zu einer Verſchwörung
verbinden, um durch Mittel, die ſonſt verwerf

lich wären, Abhilfe für Mißſtände zu ſchaffen.
Zu den verwerflichen Mitteln gehört der
Mord. Das uns in Deutſchland beſonders
intereſſierende Beiſpiel dafür iſt der Beſchluß
des Großorients von Frankreich im Jahre
1870, den ſpäteren Kaiſer Wilhelm L,
den Kronprinzen Friedrich und Bis
marck zum Tode zu verurteilen und auf alle
drei einen Kopfpreis von einer Million
Francs auszuſetzen. Dieſes im Namen von
Humanität und Toleranz verkündete „Todes
Urteil wurde jedoch nicht vollſtreckt. Aber
daß es zuſtandekam, iſt bezeichnend genug für
den Ungeiſt der Freimaurerei.

Verſchwörer und Bombenwerfer
Noch ein Beiſpiel Der frühere Miniſter

präſident von Jtalten, der Hochgradfreimaurer
CEriſpi, ſtellte Bomben zur Ermordung des
Königs Ferdinand II. her. Vergeſſen wir
auch nicht, mit welchen Worten von der Welt
reimauterei Wilhelm Oberdank ge
eiert wurde, der bei einem VBombenanſchlag

auf Kaiſer Franz Joſef l. ums Lebenkam. Der italieniſche Freimaurer Waz7n
übergab im Jahre 1859, nach ſeinem eigenen
Geſtändnis, einem Verſchwörer den Dolch zur
Ermordung des Königs Carl Albert von
Piemont. Derſelbe Freimaurer ließ in den
Straßen Mailands öſterreichiſche Soldaten ab
ſtechen, um einen Aufruhr zu provozieren. Jm
Jahre 1854 wurde im Zuſammenhang mit den
Verſchwörungen Mazzinis der Herzog von
Parma ermördet. Die Richter, die mit der
Klärung dieſes Verbrechens beauftragt waren,
ſtarben nach und nach eines gewaltſamen
Todes. Hier haben wir übrigens eine Parallele
zu dem jüdiſchfreimaureriſchen Staviſky-
Skandal in Frankreich, in deſſen Verlaufe
geheimnisvolle Todesfälle ebenfalls eine große

Rolle ſpielten.

Merkwördigkeifen im Jahre 1935
Jm Zuſammenhang mit der Aufſehen er

regenden Ermordung des Königs Alex an
der 1 von Südſlawien in Marſeille ereigneten
ſich ſpäter nicht minder Aufſehen erregende
Zwiſchenfälle: Jm November 1934 wurde der

Roch einmal
Man muß ſich noch einmal erinnern, welche

welterſchütternden Auswirkungen der Mord
des 28. Juni 1914, eines Tages, der übrigens
„zufällig: mit dem Weltfeiertag
der Weltfreimaurerei zuſammenfiel, hatte, um
die Verwerflichkeit des ganzen Verbrechens,
dem ſpäter Millionen und Abermillionen
Menſchen zum Opfer fielen, begreifen zu
können. „Zufall“ wird es wohl auch ſein, daß
der Verſatller Vertrag ebenfalls
am 28. Junt (1919) unterzeichnet
wurde.

Als in Ungarn die Freimaurerei verboten
wurde, hieß es in der entſprechenden Ver
ordnung des Jnnenminiſteriums u. a.: „Es iſt

Der ſkammbaum
Sſjeben Rabbiner-Generadtfionen

Der jüdiſche Hiſtoriker Balaban ver-
öffentlicht in der jüdiſchen Zeitung „Naſch
Przeglad“, die in Warſchau in polniſcher
Sprache erſcheint den Stammbaum von
Karl Marx.

„Jm XV. Jahrhundert lebte in Krakau
Joſef Kohen Rektor der Talmudiſchen
Akademie Onkel des bekannten Luzker Rab
biners Moſes Jſerles. Jſerles heiratete Neſla
Wal, Tochter des Breſter Rabbiners. Während
der Kriege mit dem Saporoger Koſaken floh
der Rabbiner Jſerles nach Preußen, wo er
ſeine Tochter mit einem jungen Rabbiner in
Trewis (Trier) Aaron aus Lwow ver
heiratete. Nach dem Tode Aarons ging der
Rabbiner Poſten in Trewis auf deſſen Sohn,
Joſe Herſchel Lwow den bekannten Talmu
diſten über. Dieſem Rabbiner folgte ſein
Sohn Moſes Lwow, der das Trewisſche
Rabbinat ſeinem Schwager, Levy Markus,
übergab. Dieſer hatte zwei Söhne: Samuel
Marx, der ſein Nachfolger im Rabbinat
wurde, und Heinrich Mary, der ſich taufen
ließ, Advokat wurde und dem Sozialismus den
Propheten und Schöpfer der Lehre, Karl
Marx ſchenkte.“

Wir fügen hinzu, daß die Mutter von Karl
Marx, Henriette Preßburg, eine hol
ländiſche Jüdin war, deren Ahnen nach den
Angaben ihrer Enkelin Eleanor Marx
eine jahrhundertelange Kette von Rabbinern
aufweiſen. Aus dieſen Stammbaum geht nicht
nur hervor, daß Karl Marx ein reinraſ
ſiger Vollblutjude iſt, ſondern vor
allem auch, daß er aus einer langen Reihe ex
kluſivſter Talmudiſten- und Rabbiner-Geſchlech
ter ſtammt, die das jüdiſche Blut und das

des Marxismus
die Ahnen von Karl Marx

jüdiſche Weſen unvermiſcht vererbten und die
jüdiſche Tradition überlieferten.

Gerade auf die lückenloſe Rabbiner-Tradi-
tion legen Karl Marx Stammesgenoſſen den
größten Wert; es iſt bezeichnend, daß der
jüdiſche Hiſtoriker Balaban keinen Stamm-
baum im gewöhnlichen Sinne unter Darſtel
lung der männlichen Erblinie gibt, ſondern
daß er die Talmudiſten und Rabbiner Tradi
tion mehrfach unter Zuhilfenahme der weib
lichen Linie nachweiſt. Auf dieſe Weiſe kann
er, woran ihm offenbar ſehr gelegen iſtRektoren talmudiſtiſcher Akademien (Joſef
Kohen) und andere bekannte Talmud-Forſcher
(Joſe Herſchel Lwow) unter den Ahnen von
Karl Marx nennen.

Angeſichts eines derartig ſchlagenden Be
weismaterials für die Verwurzelung des
Schöpfers des Matxismus in der jübdiſchen
Raſſe und Tradition für die meiſten
anderen marxiſtiſchen Größen iſt der gleiche
Beweis erbracht worden (ſtehe vor allem F. O.
H. Schulz: „Jude und Arbeiter“) iſt es
völlig unverſtändlich, wie immer noch in
manchen Köpfen die Vorſtellung ſpukt, es
handele ſich beim Marxismus um ein ökono
miſches und nicht um ein politiſches und
Raſſenproblem. Der überwältigende Anteil
des Judentums an den leitenden Stellen in
allen marzxiſtiſchen, ſozialdemokratiſchen und
kommuniſtiſchen Organiſationen iſt das augen
fälligſte Phänomen am geſamten Marxismus,
iſt das Weſen des Marxismusüber-haupt. Dieſe Erkenntnis iſt nicht nur in
Deutſchland Allgemeingut geworden, ſondern
beginnt ſich auch im Ausland bei allen nüchter
nen Beurteilern durchzuſetzen.

ſüdſlawiſche Journaliſt Petrovich in
London gasvergiftet; er hatte vor dem Mar
ſeiller Anſchlag geäußert, der König werde
ſterben, bevor er den Boden Frankreichs ver
kaſſe. Der Mordanſchlag wurde gefilmt. Dem
Film begegneten aber „merkwürdige“ Zwiſchen-
faälle: Der Kameramann ſtarb in dem Augen

blick,
einem
Films,

nach England zurülckkehrte, an
Gehirnſchtag. Eine Kopie Des
die nach Amerika gebracht werden

ſollte, erreichte ihr Ziel nicht das Flugzeug
urd kurz vor der Ankunft in Amerika ab,
er Pilot ertrank, das Flugzeug und der Film

wurden vernichtet. Das Original des
Films geriet in die Hände der Verteidiger in
Paris. Als der Film Staatsanwälten und
Richtern vorgeführt werden ſollte gab es
einen Kurzſchluß und einen Brand und
der Film würde zerſtört.

als er

Serdewo
Der Mord in Serajewo am 28. Juni 1914

ſteht unbeſtritten als Freimaurermord da.
Nach amtlichen Akten waren die Mörder Frei
maurer und von Freimaurern gedungene ver
brecheriſche Elemente. Jm Prozeß gegen die
Mörder iſt aktenmäßig feſtgeſtellt: Die Frei-
maurer hatten den Thronfolger ſchon 1912
um Tode verurteilt aber ſie hattenamals keine Leute zur Ausführung.“ Jm

Hintergrunde des Anſchlages ſtand der Groß
örient von Frankreich.

der 28. Juni
eine allbekannte Tatſache, daß die Freimaurer
durch das Heraufbeſchwören des Krieges und
während desſelben ſowie nach dieſem in
unſerem unglücklichen Lande durch Schürung
der allgemeinen Deſtruktion, beim Entfachen
der Revolution des VBolſchewismus eine an
haltende Minierarbeit verrichtet haben.“

Frelheit, Gleichheit, Brüclerlichkeit
An der 1789 unter dem Motto: Freiheit,

Gleichheit, Brüderlichkeit entfachten franzö
ſiſchen Revolution waren u. a. folgende Frei
maurer beteiligt: Dupont, Robespierre, Mira
beau, Abbé Siéyes, Marat, Fouche. Auch
hier iſt es angebrächt, ſich kurz des Blutbades
zu erinnern, das auf ewige Zeit das Kenn
zeichen dieſer Revolution iſt.

Jm Hauſe des Großorients von
hängt ein Gemälde, das einen Freimaurer
darſtellt. Er iſt umſchriftet mit den in
franzöſiſcher Sprache gehaltenen Worten
„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ und ſetzt
ſeinen Fuß auf einen Prieſter, dem zur Seite
eine Bibel, Kronen und Tiaren liegen. Auch
hier dokumentiert ſich der wahre Geiſt
der Freimaurerei, deren eifrige Förderer als
aktive Logenbrüder auch Lenin
und Trotzki geweſen ſind.

Der jüdiſche Hiſtoriker Wellhauſen hat
einmal feſtgeſtellt, daß die Revolution der
Stern Judas ſei und mit der Freimaurerei
zuſammen das Judentum nicht nur die fran
zöſtſche Revolution, ſondern auch die Revolte
von 1918 in Deutſchland gewollt hat.

Das Kapitel „Morde, Revolutionen und
Kriege“ ließe ſich endlos erweitern. Es be
ſtätigt übrigens am deutlichſten die Wahrheit,
die D'Js raeli ausgeſprochen hat, als er
ſagte, daß es in Europa keine einzige große
Bewegung gegeben hat, an der die Frei
maurerei nicht ihren beſtimmten An
teil hätte, und daß die neuere Geſchichte
Europas nur der ſchreiben kann, der in die
Geheimniſſe der Logen eingeweiht iſt.

Das Ende cles Spoks
Mit der Auflöſung der altpreußiſchen r

iſt in Deutſchland nun der Schlußſt rich
unter das Kapitel der Freimaureret in Deutſch
land geſeht worden. Damit dürfte ſich erwieſen
haben, daß die Hoffnung des Organs der
britiſchen Freimalrer, der in London er
ſcheinenden Zeitſchrift „Freemaſon“: „Es gibt
Gründe zu der Annahme, daß die deutſche
Freimaurerei auch weiterhin eine
erhebliche politiſche Macht bleiben wird ſich
als ſehr trügeriſch erwieſen hat. Es iſt
die Sache der zuſtändigen ſtaatlichen Organe,
die notwendige Wachſamkeit zu üben, um
irgendwelche neuen, getarnten freimaureriſchen
Umtriebe in Deutſchland rechtzeitig zu unter
drücken.

Frankreich
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File,die unseren Wunschträumen nach fernen Län dern und Aben-

teuern entgegenkommen: „Donogoo Tonka“ heißt der eine, der in ein
fernes tropisches Land führt, und Donogoo Tonka ist die Ph

eines Verrückten Professors spukt, dann aber durch de
wonen, blutvolle Wirklichkeit wird. Ann

professor wiedergibt. Gild links Der andere Film:
des Stillen Ozeans. Pokern und Whisky das soll das E

Ala Marktens-

as Ende dieser Expedition nach Santa Cruz sei
die letzten „Vier“: Josef Dahmen als Cocteau, Walter holten als Malherbes

leiner Bilderpogen

a e WinEs bleibt immer dasſelbe, was da unter
den Leuten im Kino paſſiert.

Die etwas ſpät und ganz links oder rechts
zu ſitzen kommen, die haben ihre Sorge mit
den Plätzen. Denn: „Siehſt du wohl, Luiſe,
wir hätten uns ſchon vorher Karten holen
ſollen, hier ſieht man ja gar nichts. Und nach
her iſt alles ſo verdreht, die haben dann ſo
breite Geſichter, und denn nichts als Flimmern.
Jch hab' dir's ja geſagt.

Luiſe wird etwas kraurig verärgert, und
dabei iſt ſolch ſchönes Programm. Und Silla,
das iſt ihre Freundin, die ſitzt ganz in der
Mitte; die hat es gut. Und Luiſe fragt: „Wen
hat ſie da eigentlich bei ſich. Kennſt du den?“

Aber nun wiſcht der Vorhang gerade über
ein Reklamebild zur Seite: „Nee, ſieh mal,
man ſieht rein gar nichts. Weiß ich nicht,
wer das iſt. Jch glaube, das iſt der Richard

Da hätten wir auch zu Hauſe bleiben
können, wenn man ſo gar nichts ſieht.

Und Luiſe hat ſich doch ſo gefreut, daß ſie
heute ins Kino konnte.

„Kannſt du da eigentlich was ſehen, LuiſeLaß mich mal da ſitzen. Hier kann man gar

nichts ſehen.“
(Wie geſagt, mit ſolchen Geſprächen beginntdas Kino n den Seitenplätzen.)

Aufn.: Richard Eichberg-Film

Adolf Tollbre etnnu ar
In dem Richard-Eichberg-Film der Iobis
Europa „Der Kurier des Zaren“ spielt
er die Hauptrolle als Kurier Michael Strogoff

And dann werden alſo die Plätze gewechſelt,
und dabei iſt immer jemand einige Reihen
dahinter, der bei ſolcher Gelegenheit zu reden
hat, weil er tief im Seſſel ſitzt und alle davor
für viel zu groß für ein Kino halt.

Es wiederholt ſich dann immer wieder die
alte Sache von dem Mann, der ſo groß war,
daß er ſitend noch ausſah, als ſtünde er. And
man rief aus einigen Reihen zurück: „Hin
ſetzen!“ Aber da ſtänd er gerade auf, und es
proteſtierte nochmals auf einigen Reihen, Nun
ſteigt. der Kerl wohl noch auf den Stuhl!“

(Ja, ſo kleine Ordnungsfragen hören immer
erſt auf, wenn der Film längſt an
gefangen hat.)

Und dann, wenn es begonnen hat, dann
kommen andere Meinungen: das ſind die An
ſichten der Erklärer. Und Erklärer ſind Leute,
denen der Text nicht genügt, und die alles mit
belehrendem Zeigefinger unterſtreichen, und die
jemaänden bei ſich haben, damit ſie ihm ſagen

er Fily
Es iſt nicht leicht für die Filmleute, allen

Anforderungen, die von verſchiedenſten Seiten
immer nachdrücklicher an ſie geſtellt werden,
e zu werden. Einerſeits wünſcht man
eliebte Spitzenſchauſpieler in beſtimmten

Rollen, andererſeits fordert man individuellere
Beſetzung und mehr Rückſicht auf künſtleriſche
Eignung als auf den großen Namen. Bei
jedem Film, der angepackt wird, ziehen ſich
die Beratungen ſchleppend hin über Beſetzung,
Zuüſammenſpiel und perſönliche Eignung über
künſtleriſche Wandlungsfähigkeit hinaus. Es
ſoll keiner auf einen Typ feſtgelegt werden,
es ſoll aber auch niemand mit einer Aufgabe
betraut werden, der er innerlich allzufern
ſteht. Jſt. die Auswahl der Hauptdarſteller
glücklich, zieht jenes ſtille Behagen durch den

ärm und die Anruhe des Ateliers, das ſich
in hoffnungsvollen Mienen während der Dreh
pauſen in der Kantine und gute Laune des
Produktionsleiters im Büro umzuſetzen pflegt.

Klappt die Beſetzung, iſt ſogar der Erfolg
eines ſtofflich gehandicapten Filmes manchmal
gut. Noch größer iſt aber ſelbſtverſtändlich die
Zufriedenheit, wenn es gelang, zu einem er
folgreichen Stoff nun auch die Künſtler zu
finden, die damit auf Anhieb verwachſen
Leben und Sterben hängen beſonders für
einen Großfilm davon ab, welchen Haupt
darſteller und noch mehr: welche Haupt
darſtellerin man gewonnen hat.

Bei Jnangriffnahme ihres neuen Groß
filmes aus ſtürmiſchen Tagen des Baltikums
„Henker, Frauen und Soldaten“,

n Willen zweier junger M
v Ondra spielt die weibliche Hauptrolle, wä

„Die letzten Vier von Santa Sru g.

Hermann Speel

können, was er da eigentlich ſieht: Der
da jetzt kommt, das iſt „er“ Nu ſagt er

was machen Sie denn hier?“ Paß auf
der kennt ihn gar nicht wieder So, nun
n er weg. Guck mal, die fahren wie ver
rückt

r Und fehlenin den nächſten Reihen die Erklärer, dann

Bei ihnen gehts ganz ohne Kinoaufwand ſo
wie im Leben zu: mit kleinen Anleitungen aus

ſie heiraten, aber dann war es doch ganzanders, und. und dann haben ſie ſich doch en
gekriegt.“ Ja, ſowas erzählt ſie, die Anna, die
gar nicht da war. Es war auch bei ihr alles
ganz anders als im Kino. Es ging bei ihr
genau ſo zu, wie es im Leben eben iſt.

des Oskens
prüfte auch die Bavaria ſehr ſorgfältig die zur
Verfügung ſtehenden Künſtler. Der zum Vor
würf genommene Zeitungsroman war in der
Anlage des Titelhelden eindeutig; es kam für
die Verfilmung Albers in Frage. Nun hieß
es, zu ihm, der dieſen männlichen Film zum
großen Teil ausfüllt, die Partnerin zu finden.
Sie mußte ſich in das Schickſal der Frau, die
ſie zu ſpielen hatte, verſezen können. Sie
mußte ein unaufdringliches Talent entfalten,
ſollte eindrucksvoll, aber doch nicht zu laut
ſein, als Frau in dieſem Männerfilm.

Man nahm Charlotte Suſa,
dem Urteil der Produktion brachte ſie die
meiſten Vorausſetzungen mit: in Memel ge
boren und in Oſtpreußen aufgewachſen, iſt ſie
eine Frau des Oſtens, den ſie darſtellen ſoll.
Aus einer landbeſitzenden, bodenverwurzelten
Familie ſtammend, iſt ſie in der Lage, der
Rolle der Gutsbeſitzerstochter aufs natürlichſte
nahe zu kommen. Und das kriegeriſche Hin
und Her ſitzt dieſer Frau von der Grenze im

denn nach

Blut, von der unter dem Kanonendonner
Hindenburgs im Dunſtkreis des Schützen
grabens verlebten Kindheit. Die fehlende
Größe des Exempels wäre danach die künſt
leriſche Eignung. Man glaubte, daß Char-
lotte Suſa, die ſchon in „Zwei Menſchen“
einen menſchlich packenden Stoff wirkungsvoll
ergriff und ſich ſeitdem oft genug als ernſte
Künſtlerin erwies, die Geſtaltung des tragi
ſchen Schickſals der Vera Jwanowa gelingen
würde. Man darf geſpannt ſein.

Kurt Gusta.

antasiestadt, die zuerst nur im Hirn
enschen, die im Leben etwas erreichen

hrend Heinz Salfner den verschnörkelten Geographie-
Das sind die Kämpfer auf verlorenem Posten auf einer meerumgürteten Insel
in? Der Kapitän Streuvels kann sich damit nicht abfinden. Wir sehen hier
m ans als Streuvels und Andrews Engelmann als Cairos,

19. Januar

Aufn.: Ufa

Aer o Fln
„TOerke oder Tare“

Die Zeitſchrift der Akademie für Deutſches
Recht veröffentlicht einen Aufſatz von Bern
hard Fehr, woraus der Geſchmack der ametika
niſchen Kinobeſucher, in Prozenten“ hervor
geht. „Der Star iſt oberſtes Filmgeſetz heißt
es dort. „Jm Hinblick auf ihn wurden die
Reizungen prozentual nach einen Schema ver
teilt: 10 Prozent Natur, 10 Prozent Schieße
reien, Polizei, 10 Prozent Verfolgungen,
Luxusautomobile, 20 Prozent Bälle, Tanz
lokale, Bankette der großen Welt, 20 Prozent
moraliſches Familienleben 30 Prozent
Küſſe (Großaufnahme), Mädchenbeine, Kang
pees, Sex appeal, Liebe

Jm Hinblick auf Amerika kann alſo der
Film wirklich als Ware“ bezeichnet werden
im Gegenſatz zu Deutſchland, wo die Auf
faſſung herrſcht, es handle ſich um ein „Werk,
das ohne „Star“, aber im Kollektiv zuſtande
kommt, wo jeder Mitarbeitende ſein Beſtes
gibt, dem Ganzen zu dienen.

Aue autltelt
Daß die heute ſchon weltbekannte Film

darſtellerin Annabella noch andere Namen
haben müſſe, iſt immer vermutet worden, doh
gelang es bisher niemand, das Rätſel zu löſen
erſt ihre Verheiratung mit dem franzöſiſchen
Filmdarſteller Jean Murat hat zur Lüftung
des Schleiers geführt; vor dem Standesamt
wurde feſtgeſtellt, daß Annabella amtlich
Mademoiſelle Suzanne Georgette Charpen
tier hieß und die Tochter des bekannten
Pariſer Verlegers Monſieur Charpentier iſt.

el
be (Fotos er verngeidden

Die Handhabung der neugzeitlichen Kamera
iſt ſo einfach, daß man eigentlich gar nichts
falſch machen kann, wenn man ſich nur die
paar Handgriffe der Reihenfolge nach merkt
und während der Aufnahme ſelbſt die Kamera
immer hübſch ruhig hält. Der erſte Handgrif
hat grundſätzlich der Entfernungseinſtellung
zu dienen, dann werden wir ſie auch bei einen
Wechſel zwiſchen Nah und Fernaufnahme M
vergeſſen können und immer ſcharfe Bilde
bekommen.

Der zweite und dritte Handgriff gelten de
Belichtungseinſtellung, wobei Belichtunge
dauer und Abblendung einander zu i
haben. Je kürzer wir belichten wollen n
müſſen, deſto größer muß unter ſonſt gleiche
Beleuchtungsverhältniſſen die Blende gewin
werden. Weil aber die kleinere Vlende
bekanntlich die höhere Nummer e
größere Rand und Tiefenſchärfe gibt, wer u
wir möglichſt immer die kleinere Blende n
ziehen. Jm allgemeinen iſt bei der ne
Blende ungefähr doppelt ſo lange zu belich en
wie bei der nächſtgrößeren. Für Aufn an
im Hochgebirge aber wollen wir uns er
daß hier bei klarem Himmel infolge ei
beſonders günſtigen Lichtverhältniſſe be
kleinerer Blende nur ganz wenig länger de
lichtet zu werden braucht.
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Als jüngſtes Kind des Kleinbauern Anton
gordan, der neben ſeinem bäuerlichen Hand
werk noch ein kleines Geſchäft betrieb, wurde
unſer Gauleiter am 21. Juni 1902 in Großen
lüder bei Fulda geboren. Sämtliche Vorfahren
der letzten fünf Generationen ſtammen aus
Dörfern des Heſſenlandes in unmittelbarer
Rähe Fuldas; ſie waren Bauern mit durchweg
größeren Beſitzungen oder Müller mit Waſſer
mühlen in den romantiſch gelegenen Wald
kälern der Ausläufer von Vogelsberg und
Rhön

Die Altvordern werden von den ortsanſäſſi
gen alten Leuten als politiſch ſtark intereſſierte
Ränner geſchildert, die häufig die Geſchicke
des Dorfes als Bürgermeiſter oder Vertreter
in den Gemeinderäten leiteten. Der Groß
vater mütterlicherſeits war Lehrer. Von ihm
ſt bekannt, daß ſich in ſeinem Hauſe die Män
er des Dorfes verſammelten, um dort Rat zu
halten über politiſche Fragen, da er zu der
Zeit im Dorfe wohl der einzige war, der eine
politiſche Tageszeitung hielt.

Da ſich die Hauptaufmerkſamkeit des Vaters
unſeres Gauleiters dem bäuerlichen Betrieb
uwenden mußte, lag die Erziehung der drei
Jungen und des Mädels meiſt in den Händen
der Mutter, einer zielbewußten, tatkräftigen
Frau, die dem Leben gefühlsmäßig die richtige
kinſtellung entgegenbrachte, und die nie ver
ſiumte, im rechten Augenblick auch das Rechte
zu tun.

Was an Tapferkeit und Selbſtbeherrſchung
in dem kleinen Rudolf ſteckte, zeigt ein Er
lehnis aus dem Alltag: Er ſpaltet auf dem
Hofe Holz und hackt ſich dabei einen Daumen
ah. Gefaßt kommt er zur Mutter: „Draußen
liegt mein Daumen“ ungefähr ſo, wie wenn
andere Kinder ſagen: „Mein Ball iſt mir in
die Dachrinne gefallen. Schnell eilt ſie mit
dem Jungen zum Arzt. Rudolf beißt die
Zähne zuſammen und legt den 1. Kilometer
weiten Weg dorthin noch zu Fuß zurück. Der
Doktor verordnet Ruhe, damit ſich das Kind
von dem Blutverluſt erholen kann. Als die
Mutter ſpäter beſorgt nach ihrem Jungen
ſehen will, da begräbt er gerade mit Gefährten
auf dem Holzplatz den verunglückten Daumen
in kindlichem Spiel.

Dieſelbe Härte gegen ſich ſelbſt, dieſelbe

gielſtrebigkeit im Vertrauen auf die eigenen,
geſunden Kräfte beſtimmen den Lebensweg des
keifenden jungen Kämpfers, dem das Schickſal
nüheloſe Geſchenke verſagte.

Nach ſeiner Volksſchulzeit ſteht der noch
nicht Vierzehnjährige als Munitionsarbeiter
täglich zehn Stunden in der Fabrik an der
Dehbank, durch die damals übliche „Er-
nährungszulage“ als „Schwerſtarbeiter“ an
erkannt. Seine Arbeitsnachbarn ſind ältere
Kewerkſchaftsführer. Hier lernt der junge
Jordan in zweijähriger harter Arbeit ſchon

Auo dem Leben u auleiteeo
treu ihm zur Seite, ein Mutterherz, das an
den Sohn glaubt.

Schon als Präparand beſchäftigt ſich Rudolf
Jordan mit politiſchen Problemen, ins
beſondere mit ſozialiſtiſchen Fragen der Zeit.
Jm März 1920 nimmt er, erſt ſiebzehnjährig,
als Zeitfreiwilliger der Reichswehr an der
Niederwerfung kommuniſtiſcher Unruhen teil;
im Jahre 1922 tritt er in den Bund Oberland,
dem er geheim als führendes Mitglied an
gehört. 1923, noch als Seminariſt, iſt er Führer
von Oberland in Fulda und tritt bereits in
die Oeffentlichkeit mit einem Artikel über
Nationalſozialismus, der nicht geringes Er
ſtaunen bei der Lehrerſchaft der damaligen
Zentrumshochburg Fulda hervorrief.

Jn Fulda feierte er mit Geſinnungsfreunden
ein deutſches Weihnachtsfeſt, bei dem er ſeine
begeiſtert aufgenommene erſte nationalſozia
liſtiſche Anſprache hielt. Noch lange bildete
dieſe nach zentrümlichen Begriffen eigenartige
Weihnachtsfeier Geſprächsſtoff in Fulda

Zu der Maiwahl 1924 ſprach er für die
nationalſozialiſtiſche Freiheitsbewegung, die in
ſeiner Heimat unſer der Leitung des Bundes
Oberland ſtand, öffentlich in den Dörfern des
Fuldaer Landes. Fußwanderungen von Ort
zu Ort, über den Kreuzberg, zu Füßen der
Waſſerkuppe, durch Wälder, vorüber an Seen,
öffneten ihm gleichzeitig die Augen für die
Schönheiten der Heimat, die er ſo recht ſchätzen
und lieben lernte.

Dieſe Naturverbundenheit läßt
ihn auch ſpäter trotz aller Ehren
ſchlicht und einfach bleiben, treu
ſich ſelbſt.

Nach der beſtandenen 1. Lehrerprüfung
wendet er ſich infolge der Junglehrernot
fremdberuflicher Tätigkeit zu. Er gründet ein
Verlagsunternehmen, das ſich mit der Heraus-
gabe von Programmheften für Theater und
Kinos beſchäftigt. Jm Jahre 1925 geht er nach
Dresden als Aquiſiteur im Reklameverlags
unternehmen. Gleichzeitig gibt er ſeine erſte
literariſche Zeitſchrift „Notung“, Monatsſchrift
für deutſches Volkstum, heraus. Jn demſelben
Jahre wird er mit der Zuſammenſtellung eines
Kriegsliederbuches beauftragt.

„DerDazwiſchen ſchreibt er Broſchüren:
e. wiſſenſchaftliche Sozialismus „Deutſchland alsgut teinteit und Jahren her auch re lege
Kolonie der Wallſtreet“, denen 1931
demaskierte Zentrum folgt.

Aber wieder zieht es ihn in ſeine Heimat
er verdient ſein Brot als Aushilfsangeſtellter
beim Finanzamt und verſieht das Amt des
Gaugeſchäftsführers des Gaues HeſſenNaſſau
Nord der NSDAP. Jeden Sonnabend und
Sonntag wandert er hinaus, um ſeine Lands-
leute für Adolf Hitlers Ziele zu begeiſtern.
Man wird auf ihn aufmerkſam, ſeine An
hänger mehren ſich, die Gegner ſuchen die Ver
ſammlungen zu ſtören. holen ſich aber meiſtens
eine gründliche Abfuhr. Jn Hersfeld geht es

„Das

Das Geburtshaus der Mutter in Lüdermünd

n die ſoziale Frage und das Los des deut
n Arbeiters kennen. Seinem Lieblings
n entſprechend, beginnt er in derM watſtadt Fulda dann die Ausbildungszeit
r den Volksſchullehrerberuf.

ded der Seminarzeit muß er ſich nach dem
a des Vaters nachmittags und in den
eſſen das Geld zum Studium verdienen. Da
n wir ihn an als Zementhilfsarbeiter,

hielt n wie als Journalführer und Aus
e ner. Jn jungen Jahren mühſam ver
S c Geld wird höher gewertet als ein
verſe d der väterlichen Hand, der mit Selbſt
wo dreit bei den ſtudierenden Söhnen
be n ender Eltern erſcheint. Harte Ent-
den gen. Sorgen um die Zukunft bewegen

lungen Menſchen. Aber in allem Kampf,

ſo toll zu, daß eine Kundgebung polizeilich ge
ſchloſſen wird.

Unerbittlich und ſtahlhart beginnt der junge
Revolutionär wieder und wieder mit ſeinen
aufklärenden Reden und ſpringt immer in die
Breſche, wenn die angeſagten Redner ver
hindert ſind. Er übernimmt die Leitung der
Ortsgruppe Fulda. Der rote Regierungspräſi
dent Dr. Friedensburg verfolgt durch eine be
ſonders angeordnete polizeiliche Ueberwachung
ſeine politiſche Tätigkeit. Trotzdem wird er
aber 1928 im Volksſchuldienſt vertwandt und
gibt außerdem Unterricht an der Berufs und
der Heeresfachſchule. Endlich ſcheint die Exi-
ſtenz des jungen Kämpfers geſichert. Und im
Hinblick auf die bei ihm lebende Mutter be
grüßt er dieſe Löſung mit beſonderer Freude.

2. Beiblatt, Nr. 18

Die Erlenmühle bei Kleinlüder
Aus dieser Mühle stammen die Vorfahren des Gauleiters

Neben der beruflichen Tätigkeit gründet er am
9. November 1929 den „Fuldaer Beobächter“,
das erſte Kampfblatt der NSDAP im Gau
HeſſenNaſſauRord und zieht als Abgeord

„neter in das Stadtparlament Fulda und in
den Kommünal- und Provinziallandtag der
Provinz HeſſenNaſſau ein.

Die Antwort des Syſtems läßt nicht auf
ſich warten. Wenige Tage vor dem Weihnachts
feſt 1929, gerade, als er in einer Verſammlung
von Arbeitsloſen zu ſprechen hat, überbringt
ihm die Poſt ſeine Entlaſſung aus dem Schul-
dienſt. Die Auszahlung des Gehaltes wird ver
weigert bittere Not iſt das Kennzeichen des
Weihnächtsfeſtes 1929, das er mit ſeiner Mutter
verlebt.

Dennoch der Zukunftsglaube wankt nicht!
Als ein freier Mann nimmt er nun den

Kampf gegen die ſchwarzrotgoldene Jnter

nationale in verſchärfter Form auf, wird
außen politiſchen Schriftleiter des Gauorgans
der NSDAP, Der Sturm in Kaſſel. Das
Syſtem zerrt ihn vft vor die Schranken des
Gerichts und verurteilt ihn ſogar zweimal zu
je 20 Tagen Gefängnis; eine Gefängniszeit
gemeinſam mit Roland Freisler haftet noch
heute beſonders in ſeinem Gedächtnis. Miß
handlungen werden ertragen unerſchüttert
wird der Kampf im Dienſte des Führers
weitergeführt.

J Januar 1931 ruft ihn derFührer zu ſich und überträgt ihm Leitung
und Verantwortung für den Gau Halle- Merſe
burg. Als Soldat Adolf Hitlers iſt er zur
Stelle, einſatzbereit, Kampf und Entbehrung
gewohnt, voll Energie und ſtarken Willens,
voll heiliger Begeiſterung für den Führer und
das ewige Deutſchland!

i Saugeekakeen 7937
Es war ein Sonntag da rückten die

Patteigenoſſen aus dem Kreis Sangerhauſen
ſowie die SA und SS aus den umliegenden,
an den Kreis angrenzenden Ortſchaften, nach
Sangerhauſen, um für die Partei einen
Propagandamarſch durchzuführen und gleich
zeitig ihrem Gauleiter Rechenſchaft abzulegen.
Man ſtaunte ſchon von weitem über die vielen
Moskowiter, die in den Straßen ſtanden. Als
ich in Begleitung des Gauleiters nach Sangoer
hauſen hineinfuhr. hatten wir ſchon das Ge
fühl: Hier tut ſich heute etwas! Nun, uns war
das ſchon recht. Hatten wir bei allen übrigen
Saaol- und Straßenſchlachten in Könnern,
Delitzſch. Gräfenhainichen uſw. geſiegt,
warum ſollten wir nicht auch, ſo man uns an
griff, in Sangerhauſen unſeren Mann ſtehen.
Dem Gauleiter merkte man an. daß er gegen
eine tätliche Auseinanderſetzung nur dann
etwas einwenden würde. wenn ſie ohne ſeine
Mitwirkung vonſtatten ginge.

Der Propagandamarſch begann. Am Schluß
fuhr ein Wagen. der von der Polizei für ſechs
Perſonen zugelaſſen war ſich aber erfreulicher-
weiſe bereitfand. 18 Männer aufzunehmen.
(Türen hatte der Wagen ſchon keine mehr.)
Die Kommune johlte in den Straßen, aber ſie
wollte es doch nicht ſo recht auf einen offenen
Kampf ankommen laſſen. Von uns aus wollten
wir den Streit nicht vom Zaune brechen wenn
auch die Kricke“ ind einige andere „Promi
nente“ anderer Anſicht waren.

Nach Beendigung des Kreisavpells und der
Rede des Gauleiters ſaßen wir bei einer Taſſe
Kaffee um unſeren Gauleiter herum, als vlötz
lich die Tür aufging und fein SA-Mann
meldete, daß am Ausgang der Stadt an den

Baracken unſere einzeln nach Hauſe fahrenden
Parteigenoſſen überfallen worden wären. Wie
mit einem Schlage ſtanden wir auf, hinein in
den Wagen, und los ging die Fahrt, um unter
Führung des Gauleiters den bedrohten Kame
raden zu Hilfe zu kommen.

Jm Nu war das Handwerkszeug des
Wagens verteilt in die Hände der Kameraden.
Angekommen bot ſich uns ein erſtaunliches
Bild. Während die Frauen hetzend und mit
geballten Fäuſten an dem Wege ſtanden, hatten
ſich ihre kommuniſtiſchen Männer mit Senſen,
Aexten, Spaten und ähnlichem bewaffnet und
ſchlugen auf unſere Männer ein. Es bedurfte
bei uns keines Kommandos. Vom fahrenden
Auto wurde dazwiſchen geſprungen, und ich
ſehe- noch, wie am letzten Gebäude der Gau-
leiter einem Rieſenkerl erfolgreich zu Leibe
geht. Es dauerte keine zehn Minuten, und die
Straße war frei. Die Handvoll national
ſozialiſtiſcher Männer hatte wieder einmal
gegen eine große Ueberzahl geſiegt.

Das aber, was uns an dieſer Straßen
ſchlacht beſonders freute war die Tatſache, daß
der Gauleiter mit in vorderſter Linie gekämpft
hatte. Anſchließend ſaßen wir dann in Eis-
leben in einem alten Parteilokal am Markt in
enger Kameradſchaft und ſtellten wieder ein
mal feſt, daß nichts mehr verbindet als ge
meinſame Gefahr und gemeinſamer Sieg.

So brachen wir den Terror Rudolf
Jordan immer voran wie auch ſpäter bei
dem Kampf um das kommuniſtiſche Haupt
quartier in Eisleben, als Paul Berck ſtarb und
zum letzten Mal, als wir die SPD-Fraktion
aus dem Provinziallandtag vertreiben mußten

L. von Alvensleben,



die Zukunft der Welkwirtſchaft
Tauschbeziehungen der Völker im Vorclergrunc.

Berlin, den 19. Januar.
Der Leiter der Kommiſſion für Wirtſchafts

politik der NSDAP, Pg. Vernhard Köhler,
hielt auf Einladung der Deutſchen Weltwirt-
ſchaftlichen Geſellſchaft in Berlin einen Vor
krag über die Zukunft der Weltwirtſchaft. Pg.
Köhlex ſagte zu Beginn ſeines Vortrages, daß
eine Wiederaufrichtung der Weltwirtſchaft ſo,
wie ſie war, weder von politiſchen noch von
wirtſchaftlich wirkſamen Kräften erwartet wer
den kann. Man müſſe begreifen, daß das, was
heute aufgebaut werden könne, grundſätzlich
anderer Natur ſei als alles bisherige. Die
Zukunft liege in einem fruchtbaren, regen u n d
geregelten Welthandel. Dieſe Wandlung liegt
darin begründet, daß einerſeits die alte Ein
teilung in Jnduſtrieländer und Agrarländer
nicht mehr vollgültig iſt und völlig neuen
Jntereſſen und Beziehungen der Völker Platz
gemacht hat, andererſeits aber das eigentliche
Prinzip, der alten Weltwirtſchaft, die Ein
keilung in Arbeitgeberländer und Arbeit
nehmerländer, teils zerbrochen, teils ins
Wanken gekommen iſt.

Voraussefzungen för den Aufbau
Das heutige Streben nach wirtſchaftlicher

Selbſtändigkeit, das allerdings zuweilen recht
groteske Formen annimmt, iſt eine Folge des
Hervortretens neuer politiſcher Zielſetzungen
in vielen Gebieten der Welt. Das durch die
welt wirtſchaftliche Jdeologie ausgeſchaltete po
litiſche Bewußtſein beginnt überall wieder zu
wirken und nimmt die Zügel in die Hand.
Sein Zurücktreten hinter wirtſchaftliche Kräfte

iſt die Grundurſache des Zuſammenbruchs eines
großartig entwickelten Welthandels geweſen.
Als die Weltwirtſchaft an Stelle des Selbſt
bewußtſeins der Völker Weltpolitik zu
treiben ſich anmaßte, begann jene Zerſtörung
des Wohlſtandes und der organiſchen Bezie
hungen dex Völker, die ihren kraſſeſten Aus
druck im Weltkrieg und ſeinen politiſch wie
wirtſchaftlich unmöglichen Schlußdiktaten fand.
Pg. Köhler verwies in dieſem Zuſammenhange
auf die Rolle, die internationale wirtſchaftliche
Großmächte bei der Vorbereitung und Ver
längerung des Krieges geſpielt haben. Nur
wenn die Politik den natürlichen Vorrang
wieder einnimmt, kann ein künftiger Welt
handel aufgebaut werden. Denn ſelbſtändige,
in ſich gefeſtigte und ausgewogene Volkswirt
ſchaften, wie ſie auch für den alten Welthandel
urſprünglich die Vorausſetzung bildeten und
ebenſo für den neuen bilden werden, ſind nur
in politiſch ſich ſelbſt beſtimmenden Völkern
möglich.

Wirtschoftliche Räume
Das Recht jedes Volksgenoſſen auf

Arbeit ſtellt die Leiſtungsfähigkeit einer
Volkswirtſchaft überhaupt erſt her. Nur wenn
dieſes Recht verwirklicht iſt. kann ohne Verluſt
Außenhandel getrieben werden. Das Recht auf
Arbeit erſt ermöglicht eine durchgreifende Ra
tionaliſierung der Wirtſchaft, ohne daß
ſoziale Pflichten verletzt werden, und gibt
ſomit die beſte Startmöglichkeit für einen Lei
ſtungswettbewerb auf dem Weltmarkt, der nie
mals entbehrt werden kann. Die großen

Monopole ſowohl in veſtimmken Stofſen,
als auch in den Künſten induſtrieller Ferti
gung ſind erſchüttert. An hre Stelle wer
den Tauſchbe zie hun gen treten, die nicht
auf Monopolen, ſondern auf kaufmänniſchen
Ausgleich begründet ſind. Groößräume, poli
tiſche Beziehungen, die auf weltpolitiſchen
Rotwendigkeiten der weißen Raſſe aufgebaut
ſind, werden auch wirtſchaftliche äume
ſchaffen, die eine zweckmäßige Organiſation des
internationalen Handels ermöglichen. Dieſer
neue Welthandel wird ſich auf nüchterne An
erkennung politiſcher Tatbeſtände aufbauen.
Es iſt dabei noch nicht geſagt, ob die be
ginnende Geſundung anderer Volkswirtſchaften
als Anzeichen für den Beginn einer neuen
Weltwirtſchaftskonjunktur anzuſehen iſt.

Außenhancels Monopoſe

z ſind zu viele neue Faktoren auch für die
rein wirtſchaftliche Betrachtung wirkſam ge
worden, als daß es überhaupt noch erſtrebens
wert erſchiene, eine Weltwirtſchaft alter Prä
gung aufzubauen. Nüchternheit und kauf
männiſche Gewiſſenhaftigkeit der Völker ſind
beim Verkauf ihrer Güter notwendig, damit
ſchnell und vorteilhaft für alle Teile eine neue
Weltwirtſchaft entſtehen kann. Jm großen
Maßſtabe ſind heute bereits die Völker

ſelbſt als kaufmänniſch handelnde aufge
treten. Dies nicht nur durch Außenhandels
monopole, ſondern auch durch die ſtaatlichen
Beeinfluſſungen des Außenhandels, von denen
manche ſicher mehr ſind als bloße Notſtands
maßnahmen. Wenn heute von Land zu Land
ganze Lieferungsverträge abgeſchloſſen werden,
ſo ſtellt dieſe Außenhandelspolitik die be
ſonders von Deutſchland geübt wird die
Entwicklung der KontingentierungsPolitik in
einer Richtung dar, die, wie mit Gewißheit zu
ſagen iſt, poſitive und fruchtbare Auswirküngen

haben wird.

Die irrtümliche
Auffassung:
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Ein alker gämpfer

So wie der alte Kämpfer in der Parig
das Vorbild der treuen Gefolgſchaft für der
Führer und die Geſamtheit des Volkes iſt,
iſt die NS-Preſſe der alte Kämpfer und
treue Wegbereiter der national ſozialiſtiſchen
Jdee und das Sprachrohr des Führers aug
noch heute.

Gauhauptſtellenleiter Pg. Flohr,
Zur „Woche der NS-Preſſe“,

30. Januar dies academicus
Es wird nicht mehr chargiert

Berlin, 19. Januar. Reichsminiſter Ruf
ordnet an:

Der 18. Januar als Reichsgründungstag
und der 30. Januar als Tag der nationalen
Erhebung liegen zeitlich ſo nahe zuſammen
daß es unzwec mäßig iſt, an jedem der beiden
Tage eine beſondere akademiſche Feier abzu
halten. Jch ordne deshalb an, daß künftig
beide Feiern zuſammengelegt werden und an
30. Januar des Jahres ſtattzufinden haben

Von Anſprachen einzelner Studierender iſt
abzuſehen. Ein Chargieren von Köor
po rationen entfällt; dagegen iſt da
Auftreten weltanſchaulich ausgereifter St

NSDStB, Amtsleitetdentengruppen (z. B.
der DSt, Kameradſchaftshausgruppen), ſowie
das Führen von Fahnen der Bewegung in
Rahmen des Einmarſches zu ermöglichen

Der 30. Januar iſt dies a cademicus
Zur gleichen Stunde, in der die akademiſche

i paralleleFeiern von Teilkörperſchaften der Aniverſität
Feier ſtattfindet. dürfen andere

(Hochſchule) nicht abgehalten werden.
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111 Mill. RM. Ausfuhr-Ueberschuß

Der deutsche Außenhandel im Jahre 1935

Die Außenhandelsumſätze ſind im Dezember
ſowohl in der Einfuhr als auch in der Ausfuhr
geſtiegen. Die Einfuhr war mit 373 Mill. RM.
um annähernd 8 v. H. höher als im November.
Dieſe Zunahme beruht zu einem Teil auf einer
Erhöhung der Preiſe bei der Einfuhr von
Lebensmitteln und Rohſtoffen.

Die Dezember- Einfuhr
Mengenmäßig betrug die Zunahme nur

etwa 5 v. H. An dieſer Steigerung, die, wie
ein Vergleich mit der Vorjahrsentwicklung
erkennen läßt, großenteils jahreszeit
lich zu erklären iſt, waren alle Hauptgruppen
beteiligt. Zugenommen hat vor allem die Ein
fuhr von lebenden Tieren und Leben s-
mitteln. Die Rohſtoffeinfuhr hat gegenüber
dem Vormonat dem Wert nach um annähernd
6 v. H. mengenmäßig um nicht ganz 4 v. H.
zugenommen. Die Steigerung der Einfuhrim Dezember entfällt ar die Gruppe der

europäiſchen Lieferländer.

Das Ausfuhr- Ergebnis
Die Ausfuhr iſt mit 416 Mill. RM. um

rund 4 v. H. höher ausgewieſen als im No
vember. Die tatſächliche Zunahme der Ausfuhr
gegenüber dem Vormonat war jedoch etwas
eringer, weil das Dezemberergebnis zum TeilKefergngen (Waſſerfahrzeuge) enthält, die in

den Vormonaten bereits ausgeführt worden
ſind, aus techniſchen Gründen jedoch erſt im
Dezember erfaßt werden konnten. Die ausge
wieſene Ausfuhrſteigerung entfällt faſt aus
ſchließlich auf Fertig waren. Die Ausfuhr
von Rohſtoffen und Lebensmitteln
iſt gegenüber dem Vormonat geſunken.

Die Entwicklung der Ausfuhr, ländermäßig
betrachtet, war im Degember wenig einheitlich. Während
die Ausfuhr nach einer Reihe von Ländern, ſo vor
allem Norwegen (Waſſerfahrzeuge), Belgien Luxemburg,
Großbritannien, der Schweig, Aegypten, Britiſch-Indien,
China, Japan und Argentinien geſtiegen iſt, ſind
bei einer großen Zahl anderer Länder Verminde-

rungen des Abſatzes zu verzeichnen. Jn der
Hauptſache gilt dies für Schweden, Rumänien, Polen,
Niederländiſch-JIndien, Braſilien und Chile.

Rückläufiger Aktivsaldo
Die Handelsbilanz ſchließt im De

zember mit einem u e Be von
43 Mill. RM. ab. Gegenüber dem Vormonat

54 Mill. RM., Novemberzahl berichtigt) iſt
der Ausfuhrüberſchuß um 11 Mill.
Reichsmark zurückgegangen

Jm Jahr 1935 betrug die Geſamtein
fuhr, unter Berückſichtigung eines Nachtrags
aus dem Jahr 1934 in Höhe von 13 Mill. RM.,
4 159 Mill. RM. Die Ausfuhr belief ſich 1935
auf 4270 Mill. RM. Die Handelsbilanz

ſchließt hiernach für das ganze Jahr 1935 mit

einem Ausfuhrüberſchuß von
111 Mill. RM. ab.

Gegenüber dem Vorjahr bedeutet dies eine
Aktivierung um rund 400 Mill.
Reichsmark. Sie iſt zum weitaus größten
Teil durch den Rückgang der Einfuhr
bedingt. Jnsgeſamt war die Einfuhr wert und
mengenmäßig um etwa 7 v. H. geringer als
1934 An dieſem Rückgang waren alle Haupt
gruppen beteiligt. Der Rückgang der Einfuhr
zahlen für Fertigwaren iſt, abgeſehen von den
Auswirkungen der Rückgliederung des Saar-
landes, auf die Durchführung des Neuen
Plans zurückzuführen.

Die Ausfuhr war im vergangenen Jahr um
rund 100 Mill. RM., das ſind 2,5 v. H., höher
als 1934. Mengenmäßig betrug die Steige
rung demgegenüber rund 11 v. H., da die Aus
fuhrdurchſchnittswerte in der gleichen Zeit um
annähernd 8 v. H. geſunken ſind. An der Stei
gerung des Ausfuhrwertes waren ausſchließ-
lich Fertig waren beteiligt. Die Ausfuhrvon Rohſtoffen hat dem Wert nach leicht ab

genommen, mengenmäßig war ſie jedoch eben
falls höher als im Vorjahr.

Wirtschaftliche Rundschau
„WirtſchaftsführerBriefe“ verboten. Das

geheime Staatspolizeiamt hat die im Verlage
des Dr. Rudolf Goerrig, Berlin, erſcheinen
den Druckſchriften Wirtſchaftsführer-
Briefe und „Wirtſchaftsrecht“ mit
ſofortiger Wirkung verboten.

Anzeigenwerbung zum Jnventurverkauf.
Die Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel hat aus
Anlaß des bevorſtehenden Jnventurverkaufs
ihre Gliederungen aufgefordert, bei den Kauf
leuten des Einzelhandels auf den Wert der
Zeitungsanzeige als wirkſames Werbemittel iſſaweiſen Die Wirtſchaftsgruppe
würdigt in dem Rundſchreiben auch Gründe
einer mitunter zu bemerkenden Werbezurück
haltung des Einzelhandels. Oft fehle es zu
dem gerade in kleineren und mittleren Be
trieben an der nötigen werbetechniſchen
Erfahrung bei der Formulierung und rich
tigen Unterbringung der Anzeige. Dieſe Hem-
mung ſoll dadurch überwunden werden, daß

die Zeitungsverläge beſonders ſorgfältig den
Jnſerenten aus dem Einzelhandel bezüglich
einere wirkſamen Text und Bildwerbung be
raten. Die Wirtſchaftsgruppe weiſt ferner dar
auf hin, daß durch die Anzeige eines der
wichtigſten Jnſtrumente der Auf
klärungspolitik des nationalſozialiſti
ſchen Staates, die Zeitung, unterſtützt wird.

Zahlenſcheue Zementinduſtrie. Mit regel
mäßiger Pünktlichkeit veröffentlichte die Je
mentinduſtrie die Zahlen über den Zement
abſatz. Bis jetzt, in der zweiten Hälfte Januar
1936, liegen aber die Zahlen für den No
vemberabſatz 1935 noch nicht vor. Sie
werden der Oeffentlichkeit vorenthalten, ob
wohl ſie ein ſehr wichtiger Maßſtab zur Be
urteilung und Wartung der ſchwebenden Ver
handlungen um die Verbandserneuerung und
ein nicht zu erſetzender Gradmeſſer für den
Stand der deutſchen Bauwirtſchaft ſind. Die
Gründe für das Zurückhalten der Zahlen ſind

nicht bekannt. Dabei hat die Zementinduſtrie
allen Anlaß, auf dieſe Zahlen ſtolz zu ſein.
Nach überſchlägigen Schätzungen liegt der No
vemberabſatz nämlich bei 925 000 Tonnen und
der Dezemberabſatz wird auch nicht weit von
500 000 Tonnen entfernt geblieben ſein. Das
Zementjahr 1935 hat alſo einen Abſatz von
mindeſtens 9 Mill. Tonnen gebracht, ein Ab
ſatz, der den bisherigen Rekordabſatz des
Jahres 1929 um über 2 Mill. Tonnen über
ſteigt. Die Zahlenſcheu der Zementinduſtrie
iſt alſo nicht recht verſtändlich.

Ausdehnung des Fernſchreibernetzes. Dasdeutſche r e das vor Jahren be
gonnen, ſich aber lange Zeit auf die Strecke
Berlin Hamburg beſchränkte, iſt im vorigen
Jahre durch den Anſchluß von Hannover,
Bremen, Magdeburg und einer Reihe weſt
deutſcher Städte weſentlich erweitert worden.
Jm September wurde der Betrieb in Dort
mund, Eſſen, Düſſeldorf und Köln, im No
vember in Magdeburg und Bremen aufge
nommen. Die Reichspoſt baut jetzt das ſüd
deutſche Netz aus, in nächſter Zeit werden
München und Nürnberg einbezogen werden.
Danach werden Mitteldeutſchland und
ſchließlich Oſtdeutſchland in Angriff genommen
ſo daß in abſehbarer Zeit alle großen und
wirtſchaftlich wichtigen Städte des Reiches
durch Fernſchreiber verbunden ſind. Das be
deutet für Jnduſtrie und Handel, aber auch für
die Verwaltung eine beträchtliche Verkehrs
erleichterung. Das Fernſchreibgerät geſtattet
die Wahl des gewünſchten Teilnehmers in der
anderen Stadt durch die Drehung der Scheibe,
wie beim Fernſprecher, und ſchreibt gleichzeitig
an beiden Enden der Verbindung durch eine

r r den Text in Büchſtaben
rift.
Neues Leben in den Erzgruben an Lahn

und Dill. Jm letzten Jahre iſt die Wieder
inbetriebnahme der Erzgruben Oberheſſens,
im Gebiet von Lahn und Dill, mächtig ge
fördert worden. Jn dieſem Wirtſchaftsgebiet
ſtieg die Zahl der Erzarbeiter von Anfang zum
Ende des Jahres von 2307 auf 3200. Die Erz-
förderung erhöhte ſich von 592 000 auf 836 000
Tonnen. Die Vorräte auf den Halden ver
minderten ſich um 60 000 auf 40 000 Tonnen.
Ende 1932, alſo kurz vor der Machtübernahme
durch den Nationalſozialismus, wurden in
dieſem Gebiet nur 819 Erzarbeiter beſchäftigt.
Die Förderung betrug 175 000 Tonnen, und
auf den Halden lagen 211 000 Tonnen.

hängen eng zuſammen.
Anſer Leit ſpruch iſt

„Hicht verdienen,
ſondern der deutſchen

Wirtſchaft dienen

Gtadtſparkaſſe zu Lützen
Mändelſicher Gegründet 1846
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Nichts ist uns heute unentbehrlicher als Papier. Was wären die Gedanken, die
Worte, könnten Wir sie nicht jederzeit „schwarz auf weiß“ festhalten. Wie gering wäre
die Macht der Schrift, könnten wir sie nicht vielhunderttausendmal vervielfältigen. Und
wie vielfältig ist darüber hinaus die Verwendung des weißen Stoffes in allen Gewerben,
Berufen, in jedem Leben. Seſpstverständſich ist sie, und darum kommt uns die grobe
Bedeutung des Papiers kaum noch recht zum Bewußtsein, darum Weiß die Allgemein
heit von der Herkunft und Erzeugung dieses Materials nur wenig.

In unserer Gaustadt Halle üben die Papiermacher schon seit Jahrhunderten ihr
Gewerbe aus, und immer schon haben sie Ansehen und Ruf. Dicht vor den Toren
unserer Stadt, in Ammendorf, der größten Dorfgemeinde des Reiches, hat eins der
führenden Unternehmen der mifteldeutschen Papierindustrie seine ausgedehnten Werke:
die Ammendorfer Pepierfabrik. Ihr Zeichen, ein großes AP, ist gut bekannt
und viel gefragt. Zahlreiche Erzeugnisse verkünden immer aufs neue Scheffenskraft
und -freude einer fast 600 Mann starken Belegschaft, legen Zeugnis ab von
den rastlosen Bemühungen der Befriebsführung (Kaufmännische Direktion Dipl.-lno.

Dir. Holz und Technische Direktion Dr.-Ing. Grimw), lVeredelung der Qualität aller Erzeugniss e Besseres noch zu leisten
und der Volksgemeinschaft schöner noch Zu dienen.

Ein kurzer Rund gang durch die Fabrikation will uns zeigen, wie das
Zeitungsdruckpapier entsteht, das mittelfeine und Werkdruck-
papier, die Papfere für IIIlustrations-, Offset- und Tiefdruck,
die Streichrohr papiere für Bunt- und Kunstdruck, die Tapeten-
papiere und die Kartons für Klebe- und Streichzwecke und wie
die zahlreichen Erzeugn'sse alle heißen

Auf einem riesigen Lagerplatz sehen wir mächtige Holzstapel, Fichtenholz, das
im Wald schon geschält und geschnitten wurde und nun hier lagert, um möglichst
trocken in die fabrikafion 2u x mmen Und da sehen wir auch gleich, daß die Lage
des Werkes vorzug lich ist. Verkehrsverbindung stellen die Saale und der

durch Verfeinerung und

PAPIERMACIER AM VWVERK
Reichsbahnanschluß her, und die Weiße Elster liefert gleich das unentbehrliche Wasser,
und aus der nahen Braunkohlengrube werden die Dampfkessel täglich mit 450 Tonnen
Förderkohle beschickt. Sorgsam werden die 1 Meter langen Holzstämme noch einmal
gewaschen, ehe sie in die Groß kraft schleifapparate wandern Das sind
wahre Wundermühlen, aus denen das Holz als Brei wieder herausquillt, um nochmals
raffiniert und sortiert zu werden, Zentrifugen zu passieren und nach Enhwässerung dem
Mahklhofländer zuzuwandern. Da gibt man dann die nohwendigen Stoffe zu, die
Zellulose, die Porzellanerde (Kaolin) und Leim und Farbe, je nach dem Produkt, das
er arbeitet werden soll. Hat uns schon die erste Schleifapperatur in Erstaunen Vversetzt,
s0 Sind wir vor den mächtigen Zeitungsdruckpapiermaschinen vollends

Die Papiermasse ist, nachdem sie vom Schöpfrad kommt, nochmals
gereinigt worden und läuft nun in eine einfach gigantische Maschine, die noch phan-
fastischer ist als ihre Schwester, die Rotations-, die Zeitungsdruckmaschine. Als dicker
Brei läuft die Papiermasse in die endlos langgestreckte Maschine, läuft über Siebe,
wird entwässert, abgesaugt, nimmt feste Form an, geht durch die Gaufschpressen,
wird von Filztüchern in Stahl und geh geführt, iiber Trockenzylinder, durch

endloser
Poperoller, die Aufrollvorrichtung. Alle diese Arbeitsvorgänge vollbringt eine einzige

dabei und scheffen und lachen 250 Meter
Zeitungsdruckpapier liefert jede der riesigen Maschinen in einer Minute.

In den Grundzügen gleicht die Fabrikation der anderen Papiersorten der Zeitungs-
druckpapierherstellung. Anders ist nur die Zusammensetzung der Papiermasse und

etwas langsamer ist der Weg bis zur Fertigstellung vielleicht, aber auch bei ihnen legt
die Ammendorfer Papierfabrik aller größte Sorgfalt und einzigstes
Gewicht auf die Verbesserung und Veredelung der Qualität; denn man weiß, daß
der festbegründete Ruf des Unfernehmens und das Ansehen der Leistung nur durch
das Qualitätsprinzip gesteigert werden kann. Bis zu 14 Doppel-Waggons ver-
lassen jeden Tag die Fabrik, um als Zeitung, Zeitschrift oder Buch verwendet oder auch

verwunderft.

Glättewerke und kommt schließlich als

Maschine. Ein paar Männer stehn nur

weiterveredelt zu werden.

breifer Papierstreifen auf die
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Börsen und Märkte vom 18. Januar Berliner Metallnotierungen
Elektrolytkupfer 49,75.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Leipzig

9, jan
e

chenbericht der Mifteldeutschen Börs abgeſehen, gering waren. Am Rentenmarkt lagen Fonds jWo richt der Mifteld en Börse ne Se ſener e wuere ine ekchrog i meche- Magdeburger Zuckernofierungen Weizen, 76/77 kg, geſ. Erzeugerpreis Tendettz
Bei lebhafter Nachfrage machte die Aufwärts ſchätzen 1938 gehandelt. Gemahl. Melis ver 10 Tage 31,4216; ver Janu waggonfret Verladeſtationbewegung am Aktienmarkt zunächſt weitere Fortſchritte h s 5 31,5216 31 55 31 er St n ruhi r Velter Preisgebiet W. 195Mitgezogen wurden verſchiedene bisher wenig beachtete Bey Produktenbö heiten g e Preisgehiet e 17Papiere, die zum Teil erhebliche Kursſteigerungen er Berliner Produktenborse Pretsebtet w. e e e l 168zielten. Hochgeſpannte Abſchlußerwartungen, die nicht Das Ende der Woche zeigte im Berliner Getreide Magdeburger Rohzuckerpreiſe unverändert. do. Mühlenhandelspreis

immer berechtigt zu ſein ſcheinen, dürften in der Haupt verkehr eine wenig veränderte Marktlage. Das Brot Magdeburger Zuckerterminnotierungen unverändert. Preisgebiet W5.. 199 Lſache Anlaß zu neuen Käufen gegeben haben. Jn den getreideangebot hat ſich nicht vermehrt. Das OSfferten Stimmung: ruhig. Prejsgebiet W. 201 bec
letzten Tagen wurde die Gründſtimmung bei nach material in Roggen iſt eher etwas kleiner geworden. Pretsgebiet W. a 202 elaſſenden Umſätzen uneinheitlich. Verſchiedentlich Andererſeits zeigt die Provinz laufende Nachfrage, vor Roggen, 71/73 kg, gef., Erzéugerpreiskam Angebot heraus, das erſt zu weichenden Kurſen allem der Oberrhein bekundet Jntereſſe für Kleberweizen waggonfrei Verlareſation
Aufnahme fand. Trotzdem vbetrugen die Kursgewinne und bezahlt 5 RM. Ausgleichsgebühr Hafer und Amtlicher Großmarkt für Getreide Preisgebiet Ris 169in zahlreichen Fällen 5—-7 v. H., die Wochenumſätze Futtergerſten finden weitere Beachtung, ſind do. Mühlenhandelsprets Warſevielfach 15 000 bis 30 000 RM. aber im Vergleich zu. den Vortagen in der Tendenz und Futtermittel zu Halle Preisgebiet Riß 173--175 ſtetig eck gerSenſationell war die Hauſſe in Sächſ. Bank etwas ruhiger. Braugerſte, feine, neu. 226232 Be gaktien, die von 116,5 auf 127,5 angogen. Unter Arttkel vorher beute ſTendeng do. gute e gefragt v eMaſchinen und Metallwerten erzielten Wintergerſte, weizellig, po be 220225 ift, ſodie meiſten Papiere Kursgewinnen von 8—4 v. H. Unter Amtliche Mehlpreise des Großmarktes W n e 199 199 fragt do l kg 204—208 feſt re erPapiergktien zogen Peniger bei annähernd für G id ittel Ro Dutchſchnittsqua gefrag Futtergerſte, 61/62 bg, geſetzl. Er ſröße e. (Wreitägsturs ür Getreide u. Futtermittel zu Leipzig k. r äee un x ruhig leeres e gaonſtet Verladentat i einer D
mmendorfer Papier gewannen 83,5. Preisgebiet G. 9 inemAm Rentenmartt ergaben ſich keine grötzeren Kurs- Wetzenmehl, Jnland. Type 790. Höchſt. Jendens S ine erſte (Sommer Handelspreis m e e en h vſchwankungen. Umgefetzt wurden etwa 350 000 RM. aſchegehalt 0,860, für 100 kg brutto t o 1000 ve 212-217 212-2 Jnduſtriegerſte (Sommergerſte) 205--216 feſtHhpothekenbankPfandbriefe, etwa 125 0000 RM. land einſchließlich Sack. 27,80 a an erſte ein b 212--217 ruhig feinſte über Notis) Jolen ſel

ſchaftliche Pfandbriefe, 160 000 RM. Stadtanlethen, rn Pmotigen M e 224-234 224—-234 gefragt Sommergerſte. in. (Drauwäre) Dinge vo110 000 RM Stadtanleihen mit Ausloſungsrecht. Grö Drei erte 5780 di mes et 'Winterg erſ u s (feinſte aber Notis) ogen.ßere Umſätze hatten auch Schutzgebietsanleihe- Zertifi Preisgebiet W. ruhig Jubunt e weſed Hafer, 48/49 ka, inländiſcher: gea Sulakrau ſche ne Suhrgang. 196 Buſchttehrarer Roggenmehi, Iniand Svpe Ho7. Hohn Jnduſtrigs o on Preisgebtet n 181 Rede amEiſenbahnankeihe a aſchegebalt 1050, für 100 kg brutto 000 a 205--210 205--210 ruhig Preisgebiet H 12 164 o. Ang. Pinie dereinſchließlich Sack: zweizetlige Wintergertt a a n S NiſhenBerliner Effektenbörse: Renten freundlich on en d W eesrhan 22,70 ruhig e den 212--217 212 do Cinquentin e t PWie ſchon an den Vortagen, ſo beſtimmten auch 560 auf Baſis 907 50 qualfteit G. 1000 a 172 a72 fragt un Ergeugerftaon o so n
e e nene e e n e et Weizentleſe: dafer, Dutchichgittsguainct gefragt en en ar ebaubt. Mußenpoe Tendeng. Demertenswert ſt, daß die in lehter Zeit Pretsgebtet ws e 11 30 48/d ba i Kitl, 1900 e ſ 164 164 Ang. r e ignumetwas vernachläſſigten Elektrowerte bevorzugt gefragt Preisgebiet W 7 1140 Viktorigerbſen, Durchſchn. J Anm. Preiſe für 1000 kg prompt, Parität frachtfrei ilſud
waren. Die unbeſtrittene Führung hatten dabei Sie Preisgebiet W 1150 gefragt Qual. (f 100 ke 40-42 4042 rubig Leipzi amtlich, welche Großhandelspreiſe für 15 To. Jomens, die einen Anfangsgewinn von 2 v. H. ſogleich Wetzenvollkleie. mittelgrob, einſchl. Sack Grüne Erbſen 100 e 40—42 40—-42 un
um 1,25 v. H. erhöhen konnten, ferner LichtKraft mit per 100 ke e. 0,50 Weizenklete W. 100 e 11,88 I1,55 gefragt (300 Zir.) darſtellen. drücklich
Hlus 150 und. Schuckert mit plus 1,12 v. H. Am Wetgenfuitermeht 14,50 Rogagenkſeie K. RVI 100. ke 10.70 10/70 a zur AnwMontanmarkt lagen Stahlverein mit einem Anfangs Weizennachmehl 5 16,50 ruhig Malzkeime 1100 e 16 16 16- rubig Es liUmſatz von 200 060 RM. bei einem um 1,25 v. H. höhe Raoggenkleie: Trockenſchnitzel, ab Fabr 4ren Eröffnungskürs an der Spitze. Am Renten markt Preisgebiet R 15 v 10,55 l gefragt Stat. 109 8,87 8,87 gefragt Rauhfütter die der
machte die Erhölung weitere Fortſchritte. Altbeſitz zogen Roggenvollklete, ver 100 kg bis 1,00 böher e e 100 ke 11,07 11/07 uhi als dasum 20 Pfg. auf 108,70 an. Umſchuldungsanleihe ge Roggenbollmehl Heu, loſe 100 Kg 8 854 r ug RoggenWeizenſtroh, drahtgepreßzt 47 leres erſwannen 7,50, Zinsvergütungsſcheine 5 Pfg., mittlere Roggenfuttermehl 15,00 gefragt Sugerneren, mifteldeutſchee Gerſten- und Haferſtroh, drahtgepreßt 4,70 ere
Reichsſchulbbücher 050 v. H. Privatdiskont un Koggennachmehl 100 e RoggenWeisenſtroh. hindfadengepreßßt weiſunun der nene an e i Rot Nachmehle nicht für menſchliche Ernährung beſtimmt. Wetgenſtroh, drabtgepreßt 00 en e e e eigenenne für 100 kg re e e Roggenſtroh dredneth „50 t Seue Sritee ironi
j 5 j nahme von mindeſten o. fre mpfangsſtation neue Ernte 7,8-—8,2 errnMitteldeutsche Effektenbörse: Skill gemäß Anordnung der MV. Weizenmehle in einer Bei 77 4,60 0 Heu, gut, geſund, trocken, loſe HinDie Börſe. veſchloß die Woche in uneinheitlicher miſchung von 10 v. H. Auslandsweizen 1.50 RM., mit Kartoffeltlocken el 18,50--20 l 18 alte Ernte P iin

Haltung, wobei die Umſätze, von einigen Spezialwerten 20 v. H. 8 RM. je 100 kg Aufſchlag. Tendenz: Jm allgemeinen ruhige Geſchäftslage. neue Erntel 8,4—-8,81 ruhig Iten, der
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Die Kleinschreibmaschine

Auch zu günstigen Teilzahlungsbe-
dingungen zu beziehen durch die
EUROPA SCHREIBMASCHINEN A. G.

Verkaufsbüro Leipzig, Augustusplatz 7

Privatgebrauch

Zörbiger Bankverein
von Schröter, Körner Co., Gegr. 1869

Kommancditgesellschaft auf Aktien,

Zörbig, mit Filialen in Könnern-S.
und Niemberg (Saoſkreis)

Die Bank für Sparer, Landwirtſchaft,

Handel und Gewerbe

„Weckeee des Volkes
hat der Führer die

M Dregenannt

u
Zu Bitterfeld

Bismarekstraße Fehs Kaiserstraße

H. Brä tBräuner
Feuer wehrgerätefabrik

BITTERFEID

(Kreis Torgau)
angeſchloſſen der

Reihenſteine

Kleinpflaſter
Kopfſteine

Packlage
Wegebauſchotter

Bahnſchotker

herrreKirchhoff Wolf, Wildſchü ütz

Mnarzporphyr Union Imbh. Leipzig Cl,

liefert aus m h

Edelſplitte geteert und ungekeerk

Hplitte für Bekonbauken

Fernruf 2014

Langjährige Spezialfirma für:

Feuerschutz e Rettungswesen Iuftschut

e

viere rzu HöcHsTERTRAGEN
ist die sachgemäße Düngung Ein vnent-

behrlicher Grundpfeiler hierbei ist aber
das wasserlösliche

S VPERPHOSPHAT
mit seiner schnellemundsicheren Wirkung

Superphosphof,
Ammoniock-Superphosphot und

die Am-Sup-Ko-Volldönger

wirken schnell und sicher und schaffen

hohe Ernten von bester Quolität

DE rscHit
Superphosphat

NDoSsTRiE G.Berlin We anciwirtschaftſiche Abteniung

it eine

Partel“

xé-Beſe

Gliederung der

Wedig Reuß,

edelſteine, zSigatrenſpigen Stock

Kunſtharz Edelkunſtharz
der moderne Werkſtoff für Orechslerei und Schnitzerei, übertrifft in n
Elfenbein, Horn, Schildpatt, iſt der beſte Erſatz für BernſteinB. Onyx, Roſenquarz uſw. Er findet Verwendung ſür a

und Schirmgriffe, Ahrgehäuſe, Schreibzeuge,
Ringe, Klingeltaſter, Griffe, Bürſtengriffe, Luxus und GalanterieWaren ver
ſchiedenſter Art, ſowie elektrotechniſche und Radio Artikel.
Farben, in Form von Platten, Blöcken, Stäben, Röhren,

Glenburg C

und viele

Federhaltet,

Lieferbar in gllen
Kuge'n, Profilen.
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Frundſätze polniſcher Außenpolitik
gecks Recle an die Opposifion diesseifs und fenseifs der Grenzen

Von unserem Warschauer g-Korrespondenten
Warſchau, Mitte Januar. Außenminiſter

geck genießt mit Recht den Ruf eines großen
weigers. Wenn er einmal das Wort er

ſreift, ſo warten alle Beteiligten mit um ſo
ſtößerer Spannung auf Jnhalt und Tendenz
liner Darlegungen. Jn dem Jahr, das ſeit
einem letzten öffentlichen Bericht verfloſſen
ſt, haben ſich in der Welt, vor allem aber in
holen ſelbſt, das ſeinen großen Führer verlor,
dinge von tief einſchneidender Bedeutung voll
ſogen. Und ſo verſteht man wohl die letzte
Rede am veſten, wenn man in ihr in erſter
Linie den Wunſch ſieht, gegenüber der außer
holniſchen Welt die Richtigkeit und Stetigkeit
derjenigen Grundprinzipien der polniſchen
Außenpolitik nachzuweiſen, die ſeit Jahren das
ignum der großen Perſönlichkeit Joſef

ßilſudſki trugen, derſelben Prinzipien, die
un Joſef Beck in Fortführung dieſer aus
drücklich als auf lange Sicht bezeichneten Linie
zur Anwendung zu bringen wünſcht.

Es liegt auf der Hand, daß dieſe Tendenz,
die der Rede ſtärker ihren Stempel aufdrückt,
als das aus der Lektüre des Textes ohne wei
teres erſichtlich war, nicht nur eine Zu rück
weiſung der Rechts Oppoſition im
eigenen Lande bedeutet, ſondern auch eine
ſroniſche Kritik an dem vielgeſchäftigten
herrn Beneſch und ſeinen Methoden ſowie
in Hinweis für den franzöſiſchen Verbünde
ken, der vorgibt, die „rätſelhafte“ polniſche
Politik nicht zu verſtehen.

Hier wird am Beiſpiel des Abeſſinien
tonſliktes klar gezeigt, wie problematiſch
die Folgen einer überſpannten Kollektivpolitik

ſein müſſen, der Polen ſeinerſeits den Wunſch
nach Klarheit und Einfachheit gegenüberſtellt
und die Begrenzung des internationalen Soli-
daritätsgedankens auf das tatſächlich Mögliche
und das vom Standpunkt der nationalen
Intereſſen Vertretbare. Wirkſam wird auch
dem verſchwommenen Oſtpakt-Plan die prak-
tiſche Leiſtung für den Frieden entgegengeſetzt,
die Polen beim Zuſtandekommen der ver
ſchiedenen Nichtangriffspakte mit der Sowjet
union und vor allem bei der Befriedung ſeiner
Zone bungen mit Deutſchland bewieſen

abe.
Sehr bedeutſam wirkte die ſcharfe Weige-

rung, reale Jntereſſen des eigenen Staates zu
gunſten ideologiſcher Abneigungen gegenüber
beſtimmten ausländiſchen Staats
formen zu opfern, wie das die Jnterventio
niſten im Völkerbund und auch im eigenen
Lande wünſchen, z. B. gelegentlich der jüdiſchen
Ablehnung des Wirtſchaftsvertrages mit dem
Deutſchen Reich. Gerade die hierin liegende
Ablehnung der Hetze gegen Faſchismus und
Nationalſozialismus iſt wohl in erſter
Linie innerpolitiſch zu verſtehen,
wenn auch die wie immer vorſichtige Formu
lierung die Deutung zuläßt, daß zugleich die
ſo nach Moskau offengehalten werden
oll.

Die unmittelbaren Einzelbeziehungen Po
lens zu den übrigen Staaten ſind mit wenigen
Ausnahmen nur im Zuſammenhang mit den
allgemeimen Erörterungen über das Grund
ſähliche der polniſchen Außenpolitik geſtreift
worden. Um ſo intereſſanter ſind dieſe Aus

nahmen von der Regel. Einmal muß die
Gegenüberſtellung von England und Jtalien
überraſchen: Für Rom nur Worte uneinge
ſchränkter Freundſchaft, wohl als bewußte
Manifeſtation angeſichts der Notwendigkeit zu
verſtehen, daß ſich Polen an den Völkerbunds-
aktionen beteiligen mußte. England gegen
über eine betont reſervierte Hal
tung, die wohl als Hinweis auf die begrenzte
Bereitſchaft Polens gedeutet werden darf, ſich
weiteren Maßnahmen anzuſchließen.

Weiterhin handelt es ſich um den litau
iſſchen Nachbarn. Trotz der ſcharfen Zu
rückweiſung der Unterſtützung ukrainiſcher
Terroriſten durch litauiſche Stellen und der
damit verbundenen Drohung, Litauen als
internationalen Friedensſtörer anzuklagen
angeſichts der großen Erregung der polniſchen
Oeffentlichkeit im Zuſammenhang mit dem
ſoeben zu Ende gegangenen Ukrainerprozeß
war dieſe ſtarke Spräche zu erwarten faßt
man hier die Lage nicht etwa als aus
wegslos auf. Ja, man rechnet wohl nach
e mit Annäherungsmöglich-

eften.
Ebenſo zeigt eine genaue Prüfung der

Sätze, die der in der vorjährigen Rede völlig
unerwähnt gebliebenen Tſchechoſlowakei ge
widmet ſind, einen Hinweis zur Beſſerung auf
der Grundlage einer erhofften unmittelbaren
Verſtändigung in der Frage der polniſchen
Minderheit im Teſchener Schleſien.

Aber alle dieſe Einzelheiten, ſo intereſſant
ſie ſein und ſo weitgehende Erweiterungen ſie
noch in der bevorſtehenden Ausſprache im Aus
wärtigen Ausſchuß erfahren mögen. wurden
bewußt dem Zweck untergeordnet, den Kri-
tikern innerhalb und außerhalb des polniſchen
Staates die den tatſächlichen Kräften Polens
angemeſſene Begrenzung der Mög
lichkeiten eines Landes zu zeigen. das ge
willt iſt, ſich nicht in den Strudel unüberſeh
barer ferner Konflikte hineinreißen zu laſſen.

Gendarm erſchoſſen
Arbeitsloſenunruhen in Agram

Belgrad, 19. Januar. Wie aus Agram ge
meldet wird, kam es am Freitag vor dem
Banat-Amte (Provinzregierung) zu einem
blutigen Zwiſchenfall. Gegen mittag war eine
Abordnung von Arbeitsloſen erſchienen, um
dem Banus eine Dentkſchrift zur Erleichterung
ihrer Lage zu überreichen. Beim Eingangstor
entſtand ein Streit zwiſchen einigen Mitglie
dern der Abordnung und zwei Gendarmen, die
dort auf ihrem Poſten ſtanden. Jm Verlaufe
dieſer Auseinanderſetzung zog ein Arbeitsloſer,
ein bekannter Kommuniſt, eine Piſtole, tötete
einen Gendarmen und verwundete einen
anderen ſchwer. Er wurde ſofort verhaftet.

Schmuggler von Lawine verſchükkek
Drahtmeldung. unseres Korrespondenten

Jnnsbruck, 19. Januar. Mehrere Burſchen
aus dem Aunſertal verſuchten Kaffee auf
Schneeſchuhen von der Schweiz nach Oeſterreich
zu ſchmuggeln. Sie wurden von einer Lawine
überraſcht, wobei der letzte Mann verſchüttet
wurde. Da die Schmuggler, unter denen ſich
zwei Brüder des Verſchütteten befanden, in
weiten Abſtänden liefen, entdeckten ſie das
Unglück erſt ſpäter. Sie machten ſich trotz eines
heftigen Schneeſturmes auf die Suche, blieben
aber ohne Erfolg.

Lokomobile explodierk

Kleinbadegaſt (Kr. Köthen). Auf dem
Rittergut explodierte beim Dreſchen der Keſſel
einer Lokomobile. Das in der Nähe liegende
Stroh geriet in Brand. und die Funken
ſwrangen auf eine Scheune über, die mit
einigen land wirtſchaftlichen Maſchinen nieder
brannte.

die amtliche Berufsvertretung

Ihr erhaltet Rat und Auskunft in

Lehrlingsfragen,
Prüfungsſragen,

GSchulungsfragen,
Rechtsfragen,

Gräfeſtraße 24

Haudwerksmeiſter, Auftraggeber des Handwerks

im Gal Halle Merſehurgl
Wendet Euch in allen grundſätzlichen Fragen des Handwerks vertrauensvoll an

des Handwerks, die Handwerkskammer.
Sie iſt Berater in allen Dingen des perſönlichen und geſchäftlichen Lebens,

Buchführungs und Gteuerfragen
Kreditfragen,

Wirtſchaftsfragen aller Art
Fragen der Gewerbeſörderung

Nachweis leiſtungsfähiger Betriebe.

Handwerks kammer zu Halle a. G.
Hernruf 210264 77

Flügel, Pianos
onschön, in bekannter Qualität

Pian o
eipriger Straße 78Ritter

m Schilder
C gut u. billig bei

Alfred Pfautsch
gr. Nikolaistr. 6, A. a

Ruf 236 68

e

Anzeigen in der MNZ sind

Verfreterdie an heiner Tür z urüch-
gewiesen werden

Seit 7865

Neuhetten,

mein Rat

und Xinder

Naähutaten

sind gepflegte preiswerte
individuelle

fachmännische Bedienung,

nen Aloden
FertigRleidung fär Damen

Stoffe Wäsche Strämpfe

e

Aalle
Leipaiger Straße 100

Zu besiehen durch:
Mitteldeutsche Engelhardt- Brauerei H. G.
Halie, Böllberger Weg 84 Ruf 279 11 (Sammelnummer)

Berufskleidung
Arbeitskleidung

wie sein soll und der Vors chrift entspricht fäür:

Aerze
Apotheker
Friseure
Bäcker
Konditoren
Köche

Fleischer
Schweizer
Molkoerei
Maurer

Schlosser
Klempner
Schmiede
Schriftsetzer
Mechaniker Maler
Monteure Tapezierer

DIES ALIES FOBRT HIfSER
Lieferant für Industriewerke und Behörden

HIMPSER jst richtig in Qualität
HIMeER ist richtig im Preis
HiMkSER kann Sie gut bers ten

deshalb

II zu Hinmer
HALIE (S.), GR. UIRICHSTR. Z S

Spezlal-
Abteilung:

Lenrlings-Bekletaung
alle 8erufse

D Ietzige Preise und Katalog kostenlos

Lieferung direkt an Private
Edelhweiß-Decker, Deutsch-Wartenberg W 9

l



Private Gelegenheltsanzeigen
n in der Ausgabe Halle u. Umgeb. (Auflage über 45200v D ſebes Aeberſchriftswort 20 Pf. jedes weitere Wort s Pf. 97 r 5 Private Gelegenheitsanzeigenv Clnaàanzel en in der Geſamtausgabe (Auflage über 62 800

t ſebes Ueberſchriftswort 25Pf., jedes weitere Wort 10pf.

3 Zimmer

Wie
Wohnung

möglichſt mit Bad,
35, bis 40, M.von pünktl. Miet
zahler z. 1. 38. 36 Neu e D I V ermietet

wer Bohlen Sonneaäue
grfuchte Auge u Abel, Prinzenstraße 8, Ruf 342 03v Srſalvensr u et Beblekelctkünugoköepges talsencfach bewährter Schleuderzchg

n 2—333i inal Rutschnien FSeinmechaniker wohner in schönen, moclernen Formen nur auf Original Bu Matan
zur Ueberwachung und Reparatur von elektriſchen von fungem Ehe
mechaniſchen und chemiſchen Meßgeräten ſofort
geſucht. Jn Frage kommen nur Fachleute mit

burg Garage
R J e 0. Kendee Co., G. B. H.ähri 3 is. B b it is- ſucht. Preisangeb.n e e i n neuzeſfſiche Mocleſſo Burgstraße 98, Fernruf 8659 53 e

I Bau und Montageleitung Zimmer v Passungeraum 100 Wagen Halle (S.), Moriteewinger 17, Ruf 520
der Brauntohle Benzin A. G. Werk Kuhland wohnun Neede käe Gao änucd LLelckeigität je uNaundorf bei Ruhland 9L. hnung Vnterstellung monsatlieh

Beamken 1. 4. ge bekannte, ersto Markenerzeugnisse 10-12 RM. Sorgfültige eS Wagenpflege, Rebebähns, Veher 20 Mercne en fuezugtſnHalle Geiſtſtr. 47 ko h NMaöohialt Tanlkeetell ber ſnderwagen Schreibteankstelle Schreibtisützrendes deutſches LLebcte. en reJ 48. 47.80 v Möbel FrlRadium Heilmittel2 ſonnige leere Zimmer n großer Aue r e3 Unternehmen mit Bad, ſucht berufstätige, ruhige Dame e P. b b rro e 28 Foe r ei ſucht für Mitteldeutſchl, eingef. zum 1. April 1936. Preisangebote erbeten in unseren neuen Räumen nd S St rer ehe 60,60 68. 67. v l R chen
Vertreter Ant. G. 7646 an M Haule Geiſtſtr a7 großem Ausstellungssdol mieten mocherne Wagen eher 100 Wochenendwagen Schlafetmne

billig bei Speisezimtnel W Sdaten a dienſtmöslitche Kleine ohnung Benutzen Sfe den R.-Zahlplan der i rerenn keiten Zuſchrift unt. Z 10136 in Giebichenſtein Autohaus Käähhn ohne RIemen 10.50 12.. 18.80 usw. ebenr e n Apeit J ger ſender geſugt Wehog, er erleichtert Ihnen die m. n mit Riemen 18.8016. 80 18.50 v. öno beritn

n 2 76 NZ. W 8 i e erralles Gelſtſrae a an ins Anschaffung, allo g h a8.60. 27. 80. BeeArisches Haſle (5), Merseburger Str. 40 a e eDie Verdech Ausstattungen meiner Lle Zudotä o F. e men en n nverbindli itte i hresucht r gte, e e un ren Auto essenten um ehe elit Beamten- u. Privathundschaft Bad Kösen Aeiehuute 37 illig zu verkaufen neu eintreff. Frühjahrsmodelle 1936., II Provksion sofort. Nur arische Be jetzt e. e Gantz, Reideburg, verkaufen 7

e e Herrschatt. via l rn Korb Lünertn e mit Lichtbild in groß. Garten (ca. 40 at) 11 Zimm. Straße 2. in die Mi
unter C. 567 an Annoncen-Lemm, m. Zubehör, Zentralheieung, elektr.

Ecke LudwigſraſBerlin Schöneberg Licht, Gas, Wasseritg., sofort bezteh-
Untere Leipelger Straße lfd billig abolge

e Türen, Fenſtehe e e Eche Kleine Markerstraße Shen del Gute Dauer Exiſtenz Weißenfels a. S. Raheten rnl mit ſofortigem Verdienſt Laubenhbtzer,l I Angeſehente Sterbekaſſe mit beſ. t Trepyen, Ausgingen en e e e Ein St Garten Schuh e Uteeeielct Waſſerkloſetn Bezirke Sangerhauſen, Eisleben, land ſteht als Bau reparaturen Fußvoden, HeſthWeißenfels Raumburg noch et um ſotortig. tet Tode t ChamotteſenDe 2 Herren e Wage troc. Breunheh dorf. Hüttenhof 42a hühmachere S Klavier Nachhilfe au im Wiefür Organiſation und Werbung z Nagel, Gr. Klaus ch jederl r ältig eine (Nansfelder Geb. S e e nterricht Beaufſichligung von verkauf u. viel anNichtfachleute werd. ſorgfältig ein Krets) ſtraße 27. unte heite h San See e c Kreis). Materert ſt J Harmonika n 1 Fa. Ernst 3chüſbe,die MNZ, Halle, Geiſtſtraße 47. alerarbeiten S
c unterricht Sprechgeit 18—19n all. Art, Tapezieren Winte reisev n e er äßlgte C noch ggt erinengtl a er e en S Klavierv Ruf 845 81. e unterricht materiall Brennhol S Erugeri Fran Margareteutel I See e Kreine Meharheit an gar Voshage, Halle S, pyannsenbte areibm ne u. Dur eibebuchO e e e Weonnung e bis g Art Einen aeprlſte Klavier Pas neim Süden, gegen der 4l Kolonialwarenbranche bevorzugt. gleiche i. Hentze Halt Rarstelrer den zu jederzeit! e Ruf

nene gen nen e e n le Tanzſchute ca imh M Halle Geiſter a Halle Geiſtſtr. S Zirkel u, Eingzet Maſchine Speis erimnetca uhmacherei r h S iben KücheT T e Reinh. s u Genge, re Küchen vetn bilhW t bDVeepachtun Seita, Artillerie Töchter Halle (S.), Senge, Halle S m1 Verkäuferin 4 G e tie e erkughenge ba menunbed. fach gew., zuerſt We J Ei rigen rhald. ges Vorerst schrutj Bewerb. m „Einrahmungen Geseſisehais- TanzBüd ung Zeugnis Abrirten erbeten on ar M ARiA ws woZ e e Gustav Naduigal-Str. 21Gust. Immermann mit ſchöner Woh Kunſtblätter. er henGr. Ulrichstraße 47 nung ünd Garten Schneider Nachflg.,

n e n Megockiecdeneo afür RM. 50 mo raße ee e Die Wirksamkeit vonHausgehilfin Werkſtatt- Fachmann ſofort

h a Räume Lantce WRirtfen, re v er v „Kleinen Anzeigenn Unter Zim. a enzendorf, Geiſtl die zu Hauſe ſchla Kiteher u Brehnaer Str. Gr. Branhausſtr 26 ſtr. Eing Her (ie in der Mitteldeutsehene n zu verm Schrift eng a n P National-Zeitung erschei-e n r Anlaſſerteparatur Se ven, wird immer wieder I zgtevtel Mane weiſchie- Reperainren Geſichtsmaſſage von vielen gelobt. koſtet Ihr Herzenra

i ne n nisi ren 5 Rolläden n An gen gepritfte ten S Vielleicht habetHalle Kirchnerſtr.21 alouſien, Rollos. men werden billig Gr. Märkerſtr. 2651. 7 Sie nur lautr Jalouſten, g le t ne HerzenFräulein n elnere tnge in Wäſcherei wünſche die nefür Laden e r i Belger ſchon für ein denWohnung rn ter ad Gegr. Wille a Mark. erſteund leſchte Haus lungserkeichterung. Geiſtſtr. 47. feine Herrenwäſche, kann Aber augKetten en e e e en matere de den de emiete a pott. Montage 3 wäſche. a T vLohn und Koſt ein fucht jg. Ehepaar Facharbeiter. s Anſtrich Martinſtr. 6. Ruf 10 Umkleideschränke ſten enZacderei Otto, Halle, Gefl. Zuſchr. unt. Hith Stumger, öbi 27. Je en Cinnehe KnabenHoſen Vogeſen Kee aus Stahlblech Kleider endasg uns JeI Mädchen Halle, Geiſtſtr. 47. Anzüge u. Mäntel Jmmelmannweg. Vegetariſches spindl Beſitz verkaufene r ut möblertes un vilttäſt c Ruf 315 34 zit Schiſfen der Speiſehaus pincde Din So n nchulfrei) zum 1. 2. öbliertes Anfrag. u. L 605 Sie doch keingefücht. Fr. Kauf Sut enee an MN8, Halle Aufpolſtern Hamburg Amerika Linie S S mlerſrehe e gebrauoht, gut erhalten, e Freude m
en Weiſe, Höhn erſt Wanng Geiſtſtr. 47. n eeh von z Geöffnet 10—19.80. versgohließbar, an kaufen W in

edt., am liebſt, Paulus- Altmöbeln 8 e nviertel, zu ſofort Beſtecke bei Polſter-Richter, ß e Elſa Duſchta gesuoht. Preisangebote un HeennOptiker pntllteſen Mele verchromt, fauter Kloſterplatz 45. Feden Donnerstag Maſſeurin unter I. 6073 an die MNZ, n en Kuleun u e brlins zahler geſ. Preis e ne Vilderrahmen mit Schnelldampfern der er r r Halle Saale, Geiststraße 47 ſindendte nen

c z 767 r. Mä 5für Oſtern geſucht an le nur Kl. Braudaus Sapper Hamburg Klaſſe ab Hamburg rechts n Vor gDptiker „Schnatder Geiſtſtr. 27 ſtraße u.. Fletſcherſtraßze 41. b angeige in due gr. utriche Se a 345 re t g t t Schüler Garderobe e e r uraße 43. e mtliche iſten arton eckäule lAngehöriger d rt w x S findet liebevole Gebrauchte e paar Groſcheder Luftwaffe Malerarbeiten e Werte hen Dre 9 e Fer enreiſt en S Aufnahme i guter Herren, Damen, Wo es n
e e Kind ſucht ter getan nach Rew York S Heſe Seguag ginder tauſtegon- g. ichenherd 3 Gersteer ginn meiſt galeſs, Kleine Geheyrelſe ab g 207. jahlder in dieihemart i Alte wegte n e ehe e l der denn

h ſag S ute r hAutoruf 322 89 Wohnung, möglichſt Ludwig Wucherer S Sbir Holhrenßen ſtr. 12. Poſtkarte s Wortangeigen deFernſahrten ne See Straße 18. n f S Anfr. unl. L 6075 genügt, komme ins a ganen e Mitteldeutſchen

Angeb. u. 768 7 Z. adigau, alle,Hamann, Kontg an M an Polſtermöbel Anzeigen einſchließlich vonler Verpflegung, Hotelunterkunft, S M alte Saus. e Nationat zeit
ſtraße 71. Geiſtſtr. 47. ne e vieler intereſſanter Beſichtigungen und Rundfahrten S S

on, Moderniſter a J3 Büro räume e sehören in n r hWilli Timpe, Tape erwöchige Geſellſchaftoreiſen Sentrum- 100 qm, zu vermieten. Halle zierermſtr., Breite S v j erhalken, zu kauf.I e Große Sceinraße 15. 1. eregnnt 30765 lgie „MNz e eri, S e nI I er amerikaniſchen Riviera M bote unter G 76815 ſchon von 353. (ea RM 882.) an an MN8, Hane, 0be e Juſerenten Geiſtſtr. 47. Runckfunſe,Es reiſt h gut mit den Sqiffen der Geſchäft Fahrvad, Nahmaſchinenl e amburg- Amerika Lin kaufducht u Milchvieh Verſteigerung 5 g nie auſen Lanfen rophefe

l j t j t Wortangeige SMittwoch, 29. Fan. 1956 S f lich 4! in die MN8!vormlttags 11 Ahr, Auftrieb ea. S rn wird Dich guf becſienent Kil e u Färſen Halle a. S. im Röten Turm, Markiplatz 2hoch Dag. Fernruf 299 60 S GraphologeHipenbrrg in an ere re d Tebensberet auf imfachgeſchäſtOldenburg und Hannvver, zum Vertretungen an allen größeren Plätzen und LebensberaterTeil mit erſtklaſſiger Abſtammung und beſten

Georg Keorgi
Tägl. I1-1 u. 5-8 Uhr
Honorat nur 1.50 u. 2M.

Hotel Stadt Bernduro
Sep. Eing. Franchestr. 12
Nur Sonntag

bis Bonnerstag

LeiſtungsKachwelfen
Auskunft und Kataloge koſtenlos

vVerband zur Förderung der Vieh
wirtſchaft Halle (Saale), Kaiſerſtr.

(Landesbauernſchaft)

rophefedebequeme Jahlweiſe

Halle (G.)
Merſeburger Straße 74

(Olympigpark)

e e
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Krankheit unſer lieber Arbeitskamerad

Wilhelm Pohl

Halle a. S., den 18. Januar 1936.

Am 16. 1. 1936 verſtarb plötzlich nach kurzer

Wir verlieren in ihm einen treuen Mitarbeiter

und werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten.

Betriebsführer und Gefolgſchaft

der Fa. Ernſt Hammer, Halle a. G.

M eder

e a
Ob durch Krank
heit entkräftet,
oder von Natur

d aus übermäbigmager, ob blutarm oder schwäch-
lich immer hilft das vielseitige
Plenton, ein blut- und gewebe-
bildendes Thalysia-Stärkungsmittel.
42 Tabletten kosten Mk. 1.25 im

HYGIENE-REFORMHAUS

vie richtige

Brilie
von

Brillen-
Scheefer
Gr. Steinstr. 29 a

Di e Trauerfeier der

geb. Kepler

hatt.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen
Merſeburg, Naumburg (Saale), Nemsdorf,

den 18. Januar 1936

Jn tiefer Trauer

Berthold Marr, Studienaſſeſſor
Hermann Aepler und Frau
Familie Marr

Jean Margareke Marr

findet am Montag dem 20. Januar, nachm. 2 Uhr, in
der Kapelle des Neuen Friedhofes in Naumburg (S.)

h
Paul Garms G. m. b. H.
rialie-5., beipziger Straße 75S r

r re
e
I

Zurück

Dr. Walther Schmidt
Frauenart

Leipziger Strase 56

Uhemachermeisfer

ne

für Handſchuhe und
e Handarbeiten
A. Sobbe

Lederhandlung
Große Steinſtraße 26

neben Schauburg

Preis Wieder auſgenommen

Steinwes 16

Bruder, den Stadtoberſekretär

uns wenige Wochen vor ſeinem 60. Geburtstage.

HalleSaale, Seehauſen (Altm.) und
Mechkelſtr. 2

Die Beerdigung findet

Am Freitag abend entriß nach kurzer ſchwerer Krankheit der
unerbittliche Tod meinen innigſtgeliebten Mann unſeren herzens
guten treuſorgenden Vater, Schwiegervater, Schwiegerſohn und

Wälhelm Glerſer
Oberleutnant d. L. a. D., Inhaber des E.K. ll,
des Frontkämpferkreuzes und anderer Orden
Aus einem Leben voll Arbeit und Pflichterfüllung ging er von

Jn tiefem Weh
Frieda Gleiſer geb. Otto
Bernhard Gleiſer, Studienaſſeſſor
Elfriede Schäfer geb. Gleiſer
Herbert Schäfer, Baumeiſter

Braunsberg (Oſtpr.)
den 18. Januar 1936

am Dienstag dem 21. Januar 1036,
14 Uhr, von der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.
Kranzſpenden nimmt Beerdigungsanſtalt „Pietät“ M. Burkel, Kleine
Steinſtr. entgegen. Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen.

RM. 280,- 320,- 375,-
889,. 413,- 479,-

Ehestandsdarlehen werden
in Zahlung genommen.

Auf Wunsch Teilzahlung
eLiehmaun Co.

Inh.: Paul Sommer, Halles
Große Ulrichstraße 51,

Eingang Schulstraße

Wie eine
Rückgrak

verkrümmung
ohne Berufsstörung
seit lahtaehnten er-

folgreich bekämpft
wird und wie auch

Ihnen geholfen wer
e den Rann, sagtfranz NMenzel, Leipzig Schleußig 100

gegen Einsend. von 1 MR. od. Nachnahme

Wiederum iſt ein Kamerad, der
Oberieuntnant de Ldw. a. D.

Oberſtadtſekretär
nach

Trauernd

die Treue gehalten hat.

fortleben.

VeichsOßſigier Bund

Ehrenpflicht.

Nachruf.

Wilhelm Gleiſer
Stadtpberſekretär

verſtorben Wir werden ſein Andenken ſtets
Ehren halten.

Halle (Saale), den 18. Januar 1886.

a

Herr Wüheimsieiſer
kurzer Krankheit aus unſerer Mitte geriſſen

ſtehen wir an der Bahre eines
lieben Kameraden, der uns und unſerem Bunde

Mit ihm iſt ein alter
Soldat und echt deutſcher Mann von unsgegangen.

Sein Andenken wird in unſeren Reihen

km Reichsverband DeutſcherOffiziere, Ortsgr. Halle

Beerdigung Dienstag, 14 Uhr, große Kapelle
Gertraudenfriedhof. Erſcheinen aller Kameraden

Am 17. Januar iſt unſer Berufskamerad, Herr

Reichsbund der deutſchen Beamten
Fachſchaft Gemeindeverwaltungen.

Beerdigung am Dienstag, dem 21. Januar 1986,
14 Uhr große Kapelle des Gertraudenfriedhofes.

e eAh Freitag, 24 Uhr verſchiednnch langem, ſchwerem

Leiden, wohl vorbereitet mit den heiligen Sakra
menten, unſere unvergeßliche liebe gute Mutter,

Schwiegermutter Oma und Tante, Frau

Katharing Meßner
geb. Reſetariß

im Alter von faſt 56 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Franz Meßner

Hohenthurm, den 19. Januar 1986.

Die Beerdigung findet am Montag, dem 20. Jan.

1936, 15 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Mow

i

Jetzt beginnen unere Frh jahrofahrten

ins Mittelmeer
mit Uoyddempfer Generel von Steuben“ Preise ab RM 385.-
18.2.- 10.3. 12. 3.-4.4. 6.4. 26.4. 29.4.-20.5. 22.5. 10.6.

Amerika- und florida- fahrten
ab ca. RM S72. bezw. ab ca. RA 932. ein schließlich landreisen

volkstüml. Oſterfahrt nach Madeira
mit lloyddampfer Stuttgart vom 31. 3. bis 14. 4. ab RM 190.

SOMMERFARTEN NACH. DEM NORDEN
Poler- u. Nordkaepfahrten, Ostsee- sowie Schottland-
und Norwegenfahrten, „Runck um England fahrt

SOMMERFAHRTEN NACH DEM S DEN
Maodeiro- und Mjtffelmeer- Fahrfen

Auskunft u. Prospekte durch die Bezirks vertreter und

Halle: Lloydreisebüro Müller, Leipziger Straße 12

ddeutſcher Cloyd Bremen

20004000000000000000000000

händler

Kassen

v ken

e

binden
alle Artikel zur
Kranken Pflege

F. Rellvng r
Ha lle, Ba rstraße 10. Lieferant
sätmtlicher Kranken-

Den Hofret V. Meven
Herzkreft“ des honéo

gathizche Horzboileittel'
Ha che M.

Apotheksa

Bez. HofrotCoranon

e

Ich länge
und weite Jhre

Schuhe bis zu
2 Nummern garant.

je nach Art der
Schuhe

Wönschen Sie sich ein

Schifferklavier?
Große Auswahl bei

PIANO- RITTERHalles S-, Leipziger Straße 78
Johannes Cloſins

Die gute
Schuh Reparatur
Schmeerſtr. 15
Geiſtſtraße 25
Steinweg 42

Schwindeigo
Atemaot?

2.70. Ze bebe-

oken

Berlangt
überall die M

r
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zur Lieferung ab:

Preiſe von: RM 2,50 Zuſtellung durch Träger
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Vor und Juname:
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ationalSeitung
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Beruf:
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unſeren Joltungsdovten mitzugeden oder im Amſchlag unfrankiert an den Verlag Halle, Selſtſtraße 47, zu ſenden
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Eis auf-Weſtrekorcdl
Bei dem am Sonnabend begonnenen

Länderkampf der Eisſchnelläufer von S A
und Norwegen wurden zwei neue Welt
rekorde aufgeſtellt. Jm 500-Meter-Lauf lief
der Amerikaner Allan Cotts mit 42,4 Sekun
den eine neue Weltbeſtzeit, die um ein Fünftel
Sekunde beſſer iſt als die vor faſt genau einem
Jahr in Davos von dem Norweger Engne
ſtangen aufgeſtellte Höchſtleiſtung. Einen
zweiten Weltrekord ſtellte bei der Veranſtal
tung im FrognerStadion der Norweger Jvar
Ballangrud bei dem 5000-MeterLauf
in 8.17,2 auf. Bisheriger Rekordinhaber war
der Oeſterreicher Stiepl mit ſeiner am 3. Fe
r 1934 in Hamar erzielten Leiſtung von

Deutsche Schimeisterschaffen
Die deutſchen Schimeiſterſchaften wurden in

Oberſtdorf am Sonnabend mit der 4 mal
10KilometerStaffel fortgeſetzt. Ergebnis:
1. Bayern l mit der Mannſchaft: Zeller,
v. Kauffmann, Bader Und Motz 305:12 Stun
den, 2. Allgäu I mit der Mannſchaft: Loch
bichler, Prinzing, Wittigmann und Heinle
3:12:36, 3. Bayern II mit der Mannſchaft:
Burk, Speckbacher, Hechenberger und Eis
gruber 3:15:27, 4. Schleſien: 3:21:03, 5. Baden
3:27:29, 6. Infanterie Regiment Paſſau
Deggendorf: 3:27:44, 7. Sachſen: 3:31:15.

Olympid-Koncliclafen in Hoſe
Großes Schwimmfeſt des HSV 02

Am Sonntag, dem 16. Februar, veranſtaltet
der Halliſche Schwimmverein von 1902 reichs
offene Schwimmwettkämpfe, zu denen bereits
zahlreiche Olympia Kandidaten ihre Teilnahme
zugeſagt haben. So werden hier die Bremer
Fiſcher, Freeſe, Heibel, die MagdeburgerGerſtenberg und Heiko Schwartz, Sietas (Ham

burg), Paul Schwarz (Göppingen), Balke
(Dortmund) und Schlauch (Wünsdorf) an den
Start gehen. Bei den Frauen ſind vor allen
Dingen Giſelg Arendt und Ruth Halbsguth
(Nixe Charkottenburg) zu nennen Außerdem
befinden ſich unter den weiteren Teilnehmern
die beiden beſten deutſchen Kunſtſpringer Mah
raun (Berlin) und Eſſer (Wünsdorf), ſo daß
dieſe Veranſtaltung wohl als eine der bedeu
tendſten mitteldeutſchen Schwimmfeſte dieſes
Winters bezeichnet werden muß.

Merkens disquolifigiert
Welt meiſter Toni Werken Köln)

ſtartete in Kopenhagen beim Großen Winter
preis der Amateurflieger. Mit dem franzö
ſiſchen Olympiaſieger Chaillot und dem Hol
länder Ooms zuſammen qualifizierte er ſich für
die drei Endläufe, von denen er zwei gewann.
Da er aber nach Anſicht des Schiedsgerichts
den Franzoſen im dritten Endlauf zu Fall ge
bracht hatte, wurde er disqualifiziert. Jm Ge
ſamtergebnis ſiegte ſomit Chaillot vor Ooms.

TVRNEN SPORT SPIEL
Gold mecdail en in Kincdlerhänden

Im Rechnen schlecht, im Schwimmen vorzöglich

In dieſen Tagen iſt der jüngſte Tetl
nehmer an der Olympiade 1936, die elf
jährige Japanerin Etſuki Jnada,in Deutſchland eingetroffen. Wird ſich denn ein
Kind gegen die beſten Sportsleute der Welt
durchſetzen können? Die Geſchichte der olym
piſchen Spiele beweiſt uns, daß gar nicht ſo
n Kinder zu olympiſchen Ehren gekommen
ind.

Die Ausleſe der ſportlichen Jugend aller
Länder vereinigt ſich zur Olympiade. Jn allen
Erdteilen ſind aus dem Heer der Sportgeſtal
ten die allerbeſten herausgeſucht worden, um
in edlem Kräftemeſſen um den Lorbeer des
Siegers zu kämpfen, der unvergänglichen Ruhm
bedeutet. Kraftgeladene Erſcheinungen ſind es,
die ſich gegenübertreten, oft Hünen von Geſtalt. Und nun mengt ſich unter ſie ein kleines

Mädchen, elf Jahre alt, mit zierlichen Glie
dern, um ebenfalls in den Wettſtreit um den
olympiſchen Lorbeer einzugreifen. Jhre Hoff
nungen auf einen Erfolg ſind nicht geringer,
als die ihrer großen Kameradinnen und Ka
meraden. Der Knirps hat ſich ſogar auf eine
wochenlange Reiſe begeben, um an die Stätte
der Wettſpiele zu eilen. Von Japan kommt
die kleine Etſuki Jnada, die ſchon jetzt,
noch vor Beginn der Olympiade einen Rekord
für ſich buchen kann: Sie iſt der jüngſte aller
Teilnehmer an der Olympiade 1936. Sie
mußte erſt dem Leiter ihrer Schule ein fein
ſäuberlich geſchriebenes Geſuch einreichen, da
mit ſie überhaupt für die Dauer ihrer Deutſch
landfahrt vom Schulbeſuch befreit werden
konnte.

Ein Kind mit elf Jahren unter der kör
perlichen Elite der Welt! Unwillkürlich drängt
ſich uns die Frage auf, ob denn die kleine Et
ſuki überhaupt die geringſte Ausſicht darauf
hat, ihren ausgewachſenen Olympia-Kame
raden einen Erfolg ſtreitig zu machen. Blät
tern wir ein wenig in der Geſchichte der Olym-
piaden, dann finden wir Beweiſe in Hülle und
Fülle dafür, daß die Siegeszuverſicht der elf
jährigen Eislaufmeiſterin keineswegs eine
leere iſt.

Triumphe cles Kinclersportfs
Schon mehrere Male konnten Kinder oder

Jugendliche olympiſchen Ruhm ernten. Da ſind
vor allem die Japaner, die ſchon auf den frühe
ren Weltſpielen durch außergewöhnlich junge
Sportmeiſter vertreten waren. Vierzehn Jahre
war der Olympiaſieger im 1500-Meter

Schwimmen, Kitamura, erſt alt. Unfaß
lich, wie ſein Knabenkörper den unerhörten

Anforderungen ſtandhalten konnte. Die Män
ner, die neben ihm keuchend das Waſſer durch
ſchnitten, hatten Bruſt und Arme wie Holz
fäller, ſeine zierlichen Glieder aber ſchoſſen wie
ein Torpedo davon. Der zweite in dieſem
Rennen war ebenfalls faſt ein Kind noch,
der Japaner Makino. Der Triumph des
Kinderſportes ſollte beim Schwimmen noch

größer werden. Ueber die kurzen Strecken
ſiegte der 15jährige Miyazaki, und die Ja
paner, die in den Staffelkämpfen für ihre
Fahne erfolgreich waren, Tokoda, Naka
gawa, Kawaſu, Yokoyama, Yuſaund Koike, zählten alle nicht mehr als 17
Jahre.

Nach dieſen Erfolgen wird es verſtändlich,
warum Japan bei den diesmaligen Welt
ſpielen ſich nicht ſcheute, ſich durch ein elfjäh
riges Mädchen vertreten zu laſſen.

Auch das Sternenbanner ging ſchon
einmal am olympiſchen Maſt hoch, als ein
Mädchen von 17 Jahren den Sieg errang.
Dorothy Poynton drückte noch die Schul
bank eines Lyzeums, als ſie die Goldmedaille
im Turnierſpringen erſtritt. Und die Hollän
derin Willie den Ouden, deren über
ragendes ſchwimmeriſches Können ſie in
zwiſchen zur Weltberühmtheit werden ließ,
war auch noch nicht älter wie vierzehneinhalb
dar als ſie in Los Angeles zweimal Zweite
wurde.

Das beröhmfestfe Sporthincl
Wohl das berühmteſte Kind aber, das es

im Sport zu WeltmeiſterEhren gebracht hat,
iſt und bleibt Sonja Henie, mag ſie in
zwiſchen auch längſt zur jungen Dame heran
gereift ſein. Als vierzehnjähriges Kind wurde
ſie vor neun Jahren zum erſten Male Welt
meiſterin im Eiskunſtlaufen. Man erinnert
ſich noch, welches Aufſehen es damals aller
orten erregt hatte, daß ein, wie die amerika
niſchen Blätter ſchrieben, „Grünſchnabel“ den
höchſten Lorbeer errungen hat. Jn einem
Siegeszug, der in der Sportgeſchichte ohne
Beiſpiel iſt, holte ſich Sonja ſeitdem Jahr für
Jahr den Weltmeiſtertitel und auf den Olym
piaden die Goldmedaillen. Max ie Herber
mit dem deutſchen Eiskunſtläufer Ernſt
Bater zuſammen im Beſitz der Europa
meiſterſchaft im Paarlaufen, iſt heute auch erſt
15 Jahre alt und geht noch in München zur
Schule. ls elfjähriges Kind n ſie ſchon
die bayeriſche Meiſterſchaft und im Alter von
13 Jahren die deutſche.

Faſt hat es den Anſchein, als habe man ſich
in den letzten Jahren ſchon etwas an die frühen
Triumphe kindlicher Sportleute gewöhnt. Auf
der Pariſer Olympiade im Jahre 1924 jeden
falls wurde der 16jährige Charlton noch
als ein Weltwunder angeſtaunt, als er im
1500Meter-Schwimmen einen neuen Welt
rekord aufſtellte und mit dieſer Leiſtung ſeinem
Lande eine Goldmedaille errang. Jedenfalls
iſt es ein anmutiger Gedanke, daß Kinder und
Jugendliche, die ſich noch mit den Tücken der
Schulfächer auseinanderzuſetzen haben, auf der
ſwortlichen Kampfſtätte den Erwachſenen ein
Beiſpiel geben. Man kann ſich vorſtellen, daß
mancher Vater über ein mangelhaftes Zeugnis

Nr. T

ein Auge zugedrückt hat, wenn der Sprößling
dafür mit einem Weltrekord nach Hauſe kam
und ein kleiner Schimmer des Ruhmesglanzes
auch auf ihn fiel. Daß die kindlichen Sport
größen im Trubel der Begeiſterung, der ſie
umſchwillt, die Schule nicht vergeſſen, dafür
iſt die kleine japaniſche Eisläuferin ein Bei
ſpiel war es doch ihr erſtes bei ihrer Ankunſt
in Deutſchland, daß ſie ihrem Lehrer einen
herzlichen Kartengruß ſandte.

Kleine Sporfrundschau
Die japaniſchen Eishockeyſpieler

trugen in Prag ihren Rückkampf gegen die
tſchechiſche Nationalmannſchaft aus und unter
lagen erneut. Die Tſchechoſlowakei ſiegte mit
10:83 41, 5-1).

Jtaliens Olympia- Mannſchaft
iſt in Stärke von 33 Mann am Freitag in
Garmiſch-Partenkirchen eingetroffen.
ſie von Dr. Ritter von Halt, dem Präſidenten
der Winterſpiele, begrüßt worden war, be
ab ſie ſich in ihr Stammquartier nach
ammersbach.

Max Stiepl wurde in Wien öſter
reichiſcher EisSchnellauf-Meiſter. Nachdem er
bereits die 5000 gewann, holte er ſich auch die
10 000 Meter in 17:44 Minuten vor ſeinem
gefährlichſten Gegner Wazzulek, der dafür den
1500-Meter-Lauf an ſich brachte.

Ein Schikurſus für Aerzte wird
vom 17. bis 29. Februar im Polizeiheim
Spitzingen durchgeführt. Die ſportliche und
lehrtechniſche Leitung liegt in den Händen von
Karl Ehgartner, Bayeriſche Landesturnanſtalt,

Schneeberichte
Harz

Braunlage (Rodelhaus): S, wolkig, Schneedede 8,
Neuſchnee Pulver, Sport brauchbar. Brocken:
Nebel, Schneedecke 11, Neuſchnee 8, verweht, Sport
ſtellenweiſe. Hahnenklee Bockswieſe: 8, wolkig,
Schneedecke 4, Neuſchnee 4, Pulver. Schierke-Slalom
hang: 2, Schneefall, Schneedecke 8, Neuſchnee 2,
Pulver, Sport ſtellenweiſe. Schierke-Ort: 8, wolkig,
Schneedecke 6, Neuſchnee 3, verharſcht, Sport ſtellenweiſe
Eisbahn ſehr gut.

Thüringen
Jnſelsberg: 5, Nebel, Schneedecke 22, Neuſchnee 4,

verweht, Sport ſtellenweiſe. Maſſerberg: 4, wolkig,
Schneedecke 11, Neuſchnee 6, Pulver, Sport brauchbar.
Oberhof: 5, wolkig, Schneedecke 18, Neuſchnee 4, ver
weht, Schi gut, Rodel brauchbar, Eisbahn ſehr gut

Bayeriſche Alpen
Berchtesgaden: 0, wolkig, Schneedecke 29, Neu

ſchnee 6, Pulver, Sport gut. Garmiſch-Partenkirchen:
I Schneefall, Schneedecke 18, Neuſchnee 4, Pulver,

Sport ſehr gute Fchneefernerhaus 14, Schneetreiben, er Pütlver, Schi gut, Rodel
braltchbar.

Sächſiſches Bergland
Oberwieſenthal: 5, Schneefall, Schneedecke 5, Neu

ſchnee 4, verweht, Sport ſtellenweiſe.

Geſamtüberſicht: Nun iſt es auch im Hargz wieder
kälter geworden. Der Schneefall hat eine Verbeſſerung
der Sportmöglichkeiten mit ſich gebracht. Auch die
anderen Gebirge verzeichnen Neuſchnee und gut durch
führbaren Winterſport.

Deuksches Kapital

Deutsche Geschäftsführung
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Die Stacdktschaft der Provinz Sachſen

öffentlich rechtliche Grundkreditanstalt in Halle (Saale)

gewährt Hypothehen auf Wohnhausgrundstüche innerhalb der
Provine Sachsen durch Ausgabe von Pfandbriefen der
Preußischen Zentralstachtschaft (sffentlich-rechtliche
Pfandbriefanstalt) die reichsmündelsſcher und reichsbanklombard-
fähig in Klasse 1 sind. Pfandbriefumlauf rund 2eoooo GM.
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Der Erbhofbauer- aus der Elbniederung

Der Bauer
Die Anſtrut hinauf, durchs Mansfeldiſche,

ſindurch, über die Elbniederung hinweg,
durch Dörfer mit alten Fachwerkbauten,
vorbei an Türmen und Toren aus Zeiten
deutſcher Geſchichte überall im Gau leben
Bauern auf ihrem Hof.

Gau Halle Merſeburg Zentrum Mittel
deutſcher Jnduſtrie! Das iſt gewißlich ſo, aber
den Nährſtand dürfen wir hier ebenſo wenig
vergeſſen wie anderwärts im deutſchen Land.
Und wir haben es endlich wieder gelernt, nicht
mehr mit Verachtung auf dieſen, mit Stolz auf
jenen zu ſchauen, ſondern jedweden in ſeiner
Arbeit recht zu erkennen, der, hier wie dort,
das neue Deutſchland nicht entraten kann.

Freilich, wer ſo durch den Gau ſtreift und
immer wieder von der mannigfaltigen Schön
heit dieſes Landes gefangen wird, dem ſchwe
ben wohl die Worte von Blut und Boden vor
und eine Bauernromantik wird lebendig, die
juſt das kraſſe Gegenteil jener Geſinnung iſt,
mit der man im Deutſchland der Hilferdinge
und Severinge dem „dummen Bauern“ gegen
übertrat.

Sind wir nun in jener Romantik befangen,
die ſo wenig mit der Wirklichkeit gemein hat?

Was im neuen Reich geſchah, war lediglich
die ſelbſtverſtändliche Wandlung all jener An
ſchauungen und Nützlichkeitsbegriffe, welche die
Welt des Liberalismus auf ihren Thron ge
hoben hatte. Grund und Boden war
Ware, Handelsobjekt, beweglich und ſpeku
lationswert. „Der beſte Wirt“, wurde ein
vielzitiertes Wort, denn in ſeine Hände ſollte
der Boden „geſpielt“ werden, wobei zu keiner
Zeit auch nur die geringſte Klarheit über den
Zezriff des „beſten Wirtes“ zu erhalten war.
Indem die verlogene Welt eines elenden Zeit
alters zuſammenbrach, indem ihre miſerablen
„Werte“ keinen Beſtand mehr im Ringen der

und ſein Hof
Nation fanden, mußten auch neue Geſetze
gegeben werden. And ſie mußten beſſer ſein
als die alten.

So entſtand das Reichserbhofgeſetz.
Es wurde umnörgelt und es iſt in manchen Be
zirken des Reiches Gegenſtand heftiger Kritik.
Jndeſſen muß auch über den Kirchturm ſehen,
wer da reden will. Denn in dieſem Geſetz

vollzog ſich nichts anderes als die Abkehr
vom Prinzip des Bodens als der beweglichen
Ware. Uebrigens hat es ſchon Ernſt Moritz
Arndt einſt geſordert, als das Werk der Stein
ſchen Bauernbefreiung in die unglücklichen
Hände Hardenbergs geriet.) Und wie in allen
Bezirken unſeres Lebens, ſo wurde auch hier
der Menſch in den Mittelpunkt geſtellt.
Richt er freilich im Sinne des Jndividualis
mal Der Menſch im Sinne des
Volkes

Vauer, und Hof wurden 1933 Ausgangs
punkt des Aufbaues. Während in den Städten
der Peſt der Arbeitsloſigkeit mit aller Kraft
zuleibe gegangen wurde, riefen wir den
Bauern zum gemeinſamen Kampf. Jhm wur
den zunächſt die Grundlagen ſeiner Exiſtenz
wieder hergeſtellt. Erbhofgeſetz wurde Beſitz
ſicherung und damit Verpflichtung gegenüber
der Allgemeinheit. Die Marktregelüng gab
zugleich dem Bauern zum erſten Male wieder
die Möglichkeit, auch den gerechten Lohn für
ſeine Arbeit zu erhalten. Nun war er nicht
mehr den blinden Zufällen eines Handels
preisgegeben, mit dem er nichts zu ſchaffen
hatte, deſſen Triebkräfte er nicht kannte und
mit dem er höchſtens dann in peinlich nahe
Berührung kam, wenn er ſein Opfer wurde.

Auf dieſem Werk erſt war das erſte
Jahr der Erzeugungsſchlacht mög
lich. And mit ihr trat wieder der Bauer in
den Vordergrund. Denn ob er nun als Klein
betrieb Veredelungswirtſchaft zu treiben hat, ob
ihm als größerem der Getreidebau obljegt, in
ſeinen Händen liegt das Ausmaß und die
Jntenſität der Schlacht. Sein Fleiß iſt es, der
dem deutſchen Volke die Nahrungsfrei-
he i teſichern und ihm ſeinen ſchweren Kampf
um den Wiederaufſtieg erleichtern ſoll. Jm
Kleinen alſo wie im Großen wird hier das
Werken des Bauern gleich wichtig. Vom Bau
der Oelfrüchte bis herunter zum Hühnerei, von
der Leiſtung der einzelnen Milchkuh bis zur
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Auch die Ernte bedeutet harte Arbeit

Die Zeit der ersten Aussaat

2. Beibloatt,

Schur der Angorakaninchen, alles und jedes
gewinnt nun ſeinen Sinn, der über das
eigene Jntereſſe, und den eigenen
Gewinn hingusgeht. Alles erhält
nun eine ernſte Bedeutung für das tägliche

Hofbegehungen,Leben des deutſchen Volkes.

Aufnahmen: „MNZ“Bilderdienſt

junger Schäfer aus dem Kreis Delitzsch

Milchkontrollvereine, Beratungen, Abliefe
rungspflicht es mag manche Anbequemlich
keiten geben. Indeſſen iſt das Ziel groß ge
nug, um alle Kräfte zum Einſatz zu bringen.

Der Bauer und ſein Hof mögen dabei nur
einen Teilausſchnitt abgeben. Denn gewiß, es
wird auf jeder Front gerungen. Kein
Stand in Deutſchland iſt heute ausgenommen,
keiner der nicht in den Kreis des Geſchehens
hineingezogen wurde und niemand, mag er es
ſelbſt auch glauben, ſteht abſeits. Jndeſſen
bleibt das Wort des Führers oberſtes Prinzip

Der Bauer iſt die Grundlage jedes Staates
von Esebeck.

Kameraden
der Arbeit

Nicht nur Schickſal und Lebenshaltung und
gleiche Wertung der Arbeit ſchlingen ein un
zerreißbares Band um Bauer und Arbeiter,
ſondern auch das gleiche Blut, das in ihren
Adern fließt. War doch der Vater des Arbei-
ters oft noch Bauer oder Landarbeiter und

noch ſelbſt als

lebendig. Denn eine heimliche Liebe verbindet
wohl noch jeden Arbeiter mit der Scholle, mit
jener Zeit, die ja meiſt noch keineswegs ſo
weit zurückliegt.

Der einſt bewußt
zwiſchen Bauer und

vertieften Entfremdung
Arbeiter entſprach das

icherraffinerie Halle A-G., Halle a. d. Saale

C S Pornrnirase
Verkaufsorgan der in der Vereinigung mitteldeutscher Roheucherfabriken in Halle eusammengeschlossenen RoheucherfabriRen

Er z en g nis s er Brode Würfeſzucher Gemahlene Raffingde Kristolizucher

EFSELISCHAFT HRAIIE
Aktiengesellschaft zu Halle a. d. Saole

NMelis Helasse
Rositzer Zucherraffinerie, Rositz Thüringen



Schlagwork eines angeblichen Gegenſaßes
von Land und Skadt, ja von Landwirt
ſchaft und Jnduſtrie. Der wirtſchaftliche Libe
ralismus hatte es verſtanden, Bauer und
Arbeiter ſo weit einander zu entfremden,
daß ſie ſich, immer wieder aufeinander gehetzt,
oft nur noch mit Mißtrauen gegenüberſtanden
und politiſch und ſozial als Todfeindebetrachteten. Dabei wurden beide immer mehr
zu Spielbällen in den Händen volksfremder,
entwurzelter Mächte und zu den Stiefkindern
ar materialiſtiſchen Zeit, in der es beſonders

as internationale Judentum verſtand, die un
natürliche, künſtliche Entfremdung zwiſchen
Arbeiter und Bauer zu vergrößern. Die ererbte
Werte enthaltende, unhändleriſche Weſensart
des bäuerlich empfindenden und bäueriſch
tätigen Menſchen würde oft nicht mehr ver
ſtanden, ja ſogar verachtet. Die Getreide und
Kartoffelpreiſe des Bauern, ſeine Preiſe für
Butter und Eier wurden als egoiſtiſch und
eigennützig dargeſtellt, der damit immer nur
für ſich allein Vorteil haben und nur einen
Druck auf die Arbeiter ausüben wollte. Und
der Arbeiter wurde nicht mehr als Menſch
gewertet, ſondern zum hilfloſen Ausbeutungs
objekt des Finanzkapitals, den man, um die
Aufmerkſamkeit von ſich abzulenken, gegen den
beſitzenden Bauern auſzuwiegeln verſuchte.

Erſt als Adolf Hitler kam, der die Ret
tung des Bauern und des Arbeiters
als ſeine vordringlichen Aufgaben bezeichnete,
wurde die überragende Bedeutung der Bauern
und Arbeiter am Aufbau des Reiches in be
völkerungs und ſtaatspolitiſcher Hinſicht er
kannt. And damit weiß der Bauer heute, daß
er nicht ohne den Arbeiter leben, der Arbeiter,
daß er ohne die Arbeit des Bauern nicht exi
ſtieren kann. Der Bauer weiß, daß der Ar
beiter für ihn ein unentbehrlicher Ka
merad iſt, auf den er angewieſen iſt und der
ihm die Maſchinen und Werkzeuge für ſeine
Arbeit ſchmiedet. Der Arbeiter weiß, daß ohne
ein geſundes, kräftiges Bauerntum weder ein
wehrfähiges Volk noch ein geſundes Arbeiter
tum möglich iſt. Er begreift, daß das Geſchick
des Arbeiters mit dem des Bauern aufs engſte
verbunden iſt.

Damit hat ſich die Jdee des Reichsbauern
führers vom Blut und Boden, daß der Bauer
nicht nur der Nährſtand, ſondern auch der
Wahrer des geſunden Blutes und
die bevölkerungspolitiſche und kulturelle Grund
läge für unſer Volk iſt, auch im Arbeitertum
durchſetzt. Aber es iſt nicht nur der gemein
ſame Urſprung des Blutes, die Gemeinſamkeit
der Raſſe und die Erkenntnis der Abhängig-
keit voneinander, die Bauer Und Arbeiter
einen, ſondern ſie ſtehen auch Seite an Seite,
weil ſie beide unſerem Volke durch ihrer
Hände Arbeit Werte hervorbringen, die der
Bürger erſt verwertet und ſich nützbar macht,
weil ſie beide gemeinſam, Arbeiter und Bauer,
ihre Arbeit „im Hinblick auf die echte Lei
ſtung“ werten Die Verſchiedenheit ihrer Tätig-
keit bedeutet keinen Gegenſatz. Es hat jeder
ſeine wichtige Aufgabe für das Volksganze
zu erfüllen, die ihm die Achtung vor dem
anderen und das Verſtändnis für die Arbeit
und für die Art des anderen abnötigen.

Beide akbeiten aber nicht nur für ihren
Lebensunterhalt allein, ſondern auch für die
Erhaltung und den Fortbeſtand unſeres Volkes.
So eint der Wille zum Dienſt am Volke, den
der arbeitende Menſch mit dem Soldaten
r hat, Bauer und Arbeiter. Wurde
och gerade durch die ſoldatiſche, ein

ſatzhereite Haltung der Bauern und
Arbeiter und durch ihren tatkräftigen Kampf
für Adolf Hitler der Beſtand des deutſchen
Volkes geſichert. Es iſt das gewiß einer der
ſchönſten Beweiſe für die innere Verbundenheit
und Zuſammengehörigkeit von Bauer und Ar
beiter. Die Aufgabe der Zukunft kann es nur
ſein, dieſe völkiſche Kameradſchaft zwiſchen
Landvolk und Arbeitertum, die ſie als ar
beitende Menſchen zu den treueſten Gefolgs
männern des Führers macht und ſie gemein
ſam den Tag der Arbeit und des Erntedankes
feiern läßt, weiter auszubauen.

Heinrich Kaul.

Weinbauer von der Anſtrut
Wenn man ſich eine Weinkarte von Deutſch

land anſteht. Adolf Propp hat reizvolle
Aquarelle, halb geographiſch, halb bildmäßig,
entworfen dann nimmt das Weinbaugebiet
an der Unſtrut nur einen beſcheidenen Raum
ein, wenn man es zum Vergleich neben die
großen Gebiete an Rhein und Moſel ſtellt.
Aber gerade, weil der Weinbau an der Un
ſtrut keine unbedingt wirtſchaftliche Notwen
digkeit iſt, ſpürt man die Tradition des
Weinbaues ſtärker, als än irgend einem
anderen Ort.

Vom Wesen des Weinbouern
Kommt man von Naumburg in das Tal der

Unſtrut, dann verengt es ſich bis nach Frey
burg ſehr ſtark. Hoch und trotzig grüßen die
altersgrauen Mauern und der merkwürdige
flaſchenähnliche, zum Schloß gehörige, Türm
ins Tal hinein. Bis dicht unter das Schloß
drängen ſich die Rebſtöcke bis an die Häuſer
der Jahnſtadt hinunter, die ſich mit ſchmalen
und winkligen Straßen beſcheiden an das ſtille
Bett der Anſtrut ſchmiegt. Spitze Giebel, die
hochſtrebenden Türme des Freyburger Domes,
überragen das Häuſergewirr

Bleibt man am linken Anſtrutufer, dann
hat man die Weinberge in greifbarer Nähe.

Weinberg grenzt an Weinberg. Unabſehbar
ſtrecken ſich die Gärten, in denen zu jeder
Jahreszeit fleißige Hände am Werk ſind.
Viele kleine Weinberghäuschen kleben an den
ſteilen Hängen.

Fährt man das Unſtruttal weiter hinauf,
verſtärkt ſich dieſer Eindruck, wenn ſich das
Tal auch weitet, wenn die Hänge auch mehr
zurücktreten. Man ſoll eine Landſchaft nicht
mit einer anderen vergleichen. So unſinnig
und falſch es iſt, von einer „Sächſiſchen Schweiz
zu reden, ſo unrichtig wäre es, von einer
Aehnlichkeit des Anſtruttales mit dem Moſel
tal zu ſprechen.

Das Unſtruttal hat ſein eigenes Ge
ſicht. Und ſo auch der Weinbauer im
Unſtruttal.

Der Bauer, der ſein Feld beſtellt, iſt erd
gebundener als der Weinbauer. Der Wein

bauer gräbt und hackt die Erde; aber wenn
er den Blick hebt, um den Schweiß von der
Stirn zu wiſchen, dann liegt unter und vor
ihm eine Landſchaft, deren Schönheit keines
wegs durch die Einengung des Blickes ge
mildert wird. Weit kann er den Fluß ſtrom
auf und ſtromab verfolgen. Klein und ſchmal,
faſt wie ein breiter Bach, fließt die Anſtrut
zu Füßen der Hänge. Sie iſt ſtill und be
ſcheiden, ſie ſpringt nicht queckſilbrig über Ge
röll. Dafür iſt ſie tief; auf ihrem ſchmalen
Rücken gleiten die ſchweren Laſtkähne hinauf
und hinunter zu den Kalkſteinbrüchen.

Ganz ſo iſt der Weinbauer. Herb und ſtill,
dabei voll tiefinnerer Freude über ſeine Kraft.

Winzer und Hanchvet ker
Hans Sachs war Schuhmacher und Poet

dazu. Der Weinbauer der Anſtrut iſt nicht
nur Weinbauer. Er hat ein Gewerbe daneben.
Vielleicht eine Gaſtwirtſchaft. Oder er iſt
Bauer. Der eine hat eine Handlung. Der
andere eine Anſtellung. Sie ſind darum keine
ſchlechten Weinbauern, aber kaum einer hat
einen ſo großen Weinberg, daß er ſich davon
ernähren könnte. Von Freyburg bis Vitzen
burg, in all den kleineren und größeren Orten:
der alten Glockenſtadt Laucha, in Dorndorf,

el

S

Carsdorf, Burgſcheidungen, Reinsdorf, Lieder
ſtädt und Spielberg wohnen Weinbauern. Faſt
200 Winzer gibt es dort, die alle einen
eigenen Weinberg haben, der allerdings im
Durchſchnitt gerechnet, nur eine Größe von etwa
zwei bis drei Morgen hat.

Man muß wiſſen, daß der Weinbau an der
Unſtrut und auch an der Saale im frühen
Mittelalter von Bedeutung war. Um die
Wende des 20. Jahrhunderts vernichtete die
Reblaus, die durch kein Mittel zu vertreiben
war, die geſamten ausgedehnten Beſtände.
Der Weinbau lag hoffnungslos darnieder.
Selbſt als es durch die amerikaniſche Pfropf
rebe gelungen war, dem verheerenden Wirken
der Reblaus Einhalt zu tun, wagte der Wein
bauer der Unſtrut nicht gleich, die zerſtörten
Beſtände wieder aufzuforſten. Es war eine
ſchwere Zeit für die Weinbauern, untätig zu

ſehen zu müſſen, wie ein Stück ihres Weite
berges nach dem anderen verloren ging.

Jn den alten Weingärten, die faſt alle jg
Terraſſen angelegt ſind, wucherte das Unkraut
zwiſchen den Stöcken, an denen nun kein Wein
mehr hing. Da hat manch einer den alten
Weingarten, der ſeit hunderten von Jahren
nichts anderes als den Weinſtock kannte, mit
Obſtbäumen bepflanzt.

Der Stact hilft
So ſieht man auch heute noch, wenn man

durch die nun in winterlicher Einſamkeit
träumenden Weingärten geht, manch ein Stüch
das ganz gegen die Tradition Obſtbäume trägt
Gewiß bringen auch ſie reiche Ernte. Und doch
wollen ſie auf die terraſſenförmig geſtuften
Hänge nicht paſſen. Man ſpürt es, daß ſie
nicht für ſie geſchaffen ſind.

„Wohl zwanzig Jahre mögen ſie tragen
ſagte mir ein Weinbauer, als wir ſeine Obſt
bäume betrachten, „dann ſterben die Bäume ab.
Hier gedeiht nur die Rebe.“

Wir blicken aus dem kleinen Fenſter eines
einſtöckigen Weinberghauſes über das Anſtrut
tal hin. Ringsumher ſtehen die abgelaubten
Stöcke. Grau und winterlich türmen ſich
ſchwere Wolken.

„Als ich noch ein Junge war“, ſo fährt der
Winzer fort, „da waren alle Hänge voll Wein,
Jede Ecke war ausgenutzt. Jede Familie hatte
in den Ortſchaften ihren Weinberg, den ſie
ſelbſt bewirtſchaftete.“ Es liegt ein wenig
Wehmut in ſeinem Blick, eine Traurigkeit, die
ihn vorübergehend befällt.

Und dann erzählen wir uns von den Maß
nahmen der Regierung, die den Winzern Zu
ſchüſſe gewährt, wenn ein alter Weingarten,
der aus der Not der Zeit Obſtgarten oder gar
Ackerl nd geworden iſt, wieder „aufgeforſtet“
wird. Nicht von heute auf morgen kann das
geſchehen, und dann währt es drei Jahre, bis
der Bauer zum erſten Male wieder Trauben
ernten kann.

Kein Abscifzmangel
Abſatzmangel kennen die Weinbauern nicht.

Die Winzer-Genoſſenſchaft in Freyburg (Un
ſtrut) ſorgt für die richtige Verarbeitung der
Trauben, Lagerung und Pflege des Weines,
Die Weinbauern freuen ſich, daß die Regie
rung ihrer Arbeit ſo viel Verſtändnis ent
gegenbringt, denn ſie hängen an ihrem Wein
berg, wenn er auch heute nicht immer die Be
zeichnung verdient. Freilich der Weinbauer
muß Jdealiſt ſein, denn wo ſollte er ſonſt die
Liebe hernehmen, um ſeinen Weinberg zu
pflegen. Wille und Kraft allein genügen
nicht. Die Winzer bebauen ihre Weinberge
zum größten Teil ſelbſt. Nur in den Haupt
zeiten und zur Ernte holen ſie Hilfe. Ob die
Ernte gut oder ſchlecht wird, das können ſie
nicht entſcheiden auch wenn ſie mit aller Sorg
falt die Vorbedingungen für eine gute Ernte
erfüllen. Wenn im Sommer die Sonne ün
erbittlich heiß auf den Hängen liegt, wenn der
kalkſteinhaltige Boden die Hitze in ſich auf
nimmt, um ſie den Reben wieder zu geben,
dann ſieht der Weinbauer voll tiefer Dank
barkeit über das geſegnete Land, das ſich zu
Füßen ſeines Berges ſtreckt. Und wenn er im
Tal ſeiner Arbeit nachgeht, blickt er oft zu
ihnen hinauf. 120 000 Liter Wein ergibt die
Ernte, obgleich längſt noch nicht alle Wein
berge wieder ihrer urſprünglichen Beſtimmung
zurückgegeben wurden.

Der Winzer hat die ſchweren Jahre der
Kriſe überſtanden. Der Aufbau wird freudig
in Angriff genommen. Nur noch wenige
Jahre und der Weinbauer hat ſein Weinlan
voll und ganz zurückerobert.

Heinz Feise.
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bauen eine Straße
Zwei Linien durchschneiden den Gau Halle Mersebur dieses Gebiet der

Mitte, Verbindungsland zwischen Ost und West, Nord und Süd. Vorerst zwar verlaufen sie,
gleich breiten Bändern, unterbrechungslos nur auf der großen Karte an der Wand der
vielen Bauabtfeilungen der Reichsautobahn. Und doch erweckt allein ein Blick auf jenes
Netz von Linien, das sich über das ganze Reich ausbreitet, das Gefühl von der einmaligen
Größe des Baues der Straßen des Führers Nicht nur haben sie schon Vor ihrer
Vollendung Deutschland den Ruf des in Verkehrsfragen fortschrittlichsten Landes ein
gebracht und nicht nur eröffnen sie ungeahnte Möglichkeiten der Weiterentwicklung von
Industrie, Wirtschaft und Handel, sondern sie gaben uns etwas, was viel schwerer wiegt.
Viele tausend Männer, durch Jahre hindurch der Möglichkeit des Erwerbs und damit einer
erträglichen Lebensgestaltung beraubt, erhielten mit dem Geschenk der Arbeit die
Freude am Leben und den Glauben an das Volk und seine Führung zurück.

Der Eisenbieger Sie flechten ein Netz aus Eisenr t n dannWo immer wir auch hinkommen, finden Arbeit an der Reichsautobahn den Ausdruck kommen Als geſchickter Burſche ſetzte er ſich macht er ſich Zeichen an die Stäbe, legt ſie wird
wir das gleiche Bild an den zahlreichen des Wohlgeordnetſeins. Ja, wie groß das Ver a Der nen ahrenet zwiſchen die Rollen auf den Tiſch, ein leichter Grad f
Bauſtellen der beiden Reichsautobahnſtrecken bundenheitsgefühl iſt, beweiſen die Worte des kam ihm dabei zu Hilfe Allmählich auf Druck und fertig ſind die zu Winkeln und aus. C
n rungen r en tn e An hehets e ſg ak ihr als Anſpaher. Felgens, don ee ſo alle Arberken i Eiſen Sogen gefornten Stangen und
rin München mit dem Schnittpunkt füßlt, ſondern Kamerad und Berater betonbau verrichtet. Heute iſt er anerkannter zum V

ſahen t en re e e r Sweffenden iſt die mit ihren tienen und. Fahre eberter, und. mit Recht ſog anf Dor Aann m Käfig der
flüghafen. Mit dieſem Sammelpunkt des kleinſten Sorgen gern zu ihm kommen. Doch ſeine Leiſtun unſerenLuftverkehrs wird der Kreuzungspunkt zweier ein weſentliches Verdienſt an den erfreulichen g. Sie wandern auf das gewaltige Gerüſt, Saltne
Hauptlinien der Reichsautobahn vor den Toren Verhältniſſen haben auch die Firmen, von Vor ſich hat er einen Zettel mit vielen auf dem die Brücke gegoſſen werden wird lichen
der Gauſtadt Halle dieſe ſelbſt zu einem Ferxen Einſtellung ünd Führung ſehr viel bei Zahlen liegen aus dem Bauplan ſchreibt Wir klettern hinauf. Unſer liebenswürdiger Be mittels
Hauptpunkt des Unaufhörtich wachſenden Ver der Schaffung einer natürlichen Gemeinſchaft er ſie ſich ſelbſt ab mit einem Stück Kreide gleiter paßt auf, daß wir uns keinen Schaden

kehrslebens des ganzen Reiches machen. der Arbeit abhängt. UraBei einem Mann, der mit langen, dünnen bei unMenschen am Werk Eiſenſtäben an einem beſonderen Aſ mit auf hunderOb unmittelbar am Oſtrand des halliſchen einen Hebeldruck drehbaren Rollen hantiert, wirkerStadtgebietes bei Jöberitz, oder weiter ſüd hleiben wir ſkehen. Es iſt ein Flechter, Noch höſtlich nach Schkeuditz hin, oder an der oder Eiſenbieger genannt, Ein wichtiger MitgliNordſüdſtrecke bei Bad Dürrenberg, Mann beim Bau der großen Eiſenbetonbrücken, altenDetſch, Groß-Lehna, Lützen oder den Merkmalen aller Strecen der Reichs AnläſſePörſt en bei Weißenfels wo die größte autobahn. Gebrärder vielen Brücken in unſerem Gau mit Kilo ſich bismeterlänge über rieſige bis 24 Meter hohe Vom Hanclſanger zum Fochmann

Pfeiler das weite Tal überſpringen wird Solzse ehe e e hen ren nete S Wle e an a ſte, r m ſicht Tatkraft verrät. Ein Handwerk hatten die Sam er 9 eich c awohl, wir ſin die Eltern ihn nicht lernen laſſen können. So der Mfroh wieder arbeiten zu können. Wenn es auch war er Handlanger geworden, hatte Jahre betrieboft, gerade jetzt in den Wintermonaten, keine hindurch auf vielen, vielen Bauſtellen Steine den pe r r macht das u und Kalk getragen Doch als vor ungefähr Auch hMi rot Munner die do In ſehen lächen zehn Jahren die Eiſenbetonkonſtruktionen mehr glieder
dabei. Ihre Geſichter ſind friſch der Blick iſt und mehr üblich wurden, war ſeine Zeit ge Aufnahmen: MN8vBilderdienſt en
offen Was ficht es ſte an, daß auf derr ungen. e e tſchützten an du der Se boltuayer antun. „Treten Sie hübſch in die Mitte“, ſagt Verhäl
Wind Geſicht und Hände trifft; ſchaffen hält er bei einem Laufbrett, „ſonſt kippt es und pflichte

warm. Sie liegen auf der Naſe.“ zur So ſinWeiter führt uns der Bauaufſeher den Oben auf der Brücke iſt ein tolles Ge Halneebreiten hellgelben Streifen entlang, der die wirr von Eiſenſtangen, die unſer 54 Jahzukünftige Führung der Autobahn erkennen Freund von vorhin ſo ſchön gebogen hat. Sie ſeinemläßt. Er erzählt von ſich und ſeinen Arbeits paſſen wunderbar zuſammen, und wenn auch ihm ſekameraden. Wie faſt alle, auch die Facharbeiter, einer der hier oben arbeitenden zwiſchen dem würdeiſt er ſelbſt „arbeitslos“ geweſen, ehe der Gitterwerk mühſam auf Händen und Knien RegierReichsautobahnbau begann. Jn Weißenfels iſt entlang kriecht, kein Schimpfwort hören wir. ſchafter zu Hauſe, konmt nur Sonnabend und Sonn Jm Gegenteil, der geſunde Humor ſpricht genug Pfannetag zu ſeiner Familie. Die übrige Zeit wohnt für die fröhliche Grundſtimmung, die jeden Sraucher in einem nahen Dorf als Untermieter. Das deutſchen Arbeiter deſſen Werk auch Anetrken der Pfgleiche Los teilen noch mehrere, doch die nung findet, beherrſcht. Fragt ſpöttiſch dermeiſten, zu vier, ſechs und acht Mann, wohnen eine: „Na, Du kannſt wohl gar nicht raus aus Dieund verpflegen ſich gemeinſam. (Die Lager der dem Käfig“, antwortet der: „Dann bleibe ich leReichsautobahn unſeres Gaues ſind zur Zeit eben drin“ und der dritte meint: „Dann machen Sonicht mehr in Betrieb, da an den betreffenden wir nen Zoologiſchen auf, und Du biſt der an derBauſtellen a Erledigung der Erdarbeiten wildgewordene Löwe.“ wahrlidie Zahl der Beſchäftigten weit geringer geerte n iſt.) Wein er Penclelfahrt 100 mol om Tag
Doch die meiſten kommen zu Fuß oder mit Wir ſprechen mit einem Lokomotivdem Rad aus der näheren Umgebung. Aller führer. Ueber hundertmal am Tage machtdings bis zu einer Stunde Anmarſchzeit iſt er die gleiche Fahrt ein paar Kilometerkeine Seltenheit. Doch alle Härten werden zwiſchen Bauſtelle und Kiesgrubeausgeglichen. Es gibt Wegegeldzuſchuß, über wackliges, nur für kurze Zeit gelegtesüber 10 Kilometer 0,50 RM und über 20 Kilo Feldbahngleis. Er kennt jedes Stückchen ſeinesmeter RM. Auch der Verteuerung bei Schienenweges am Klang der auf die Schienengetrenntem Haushalt wird Rechnung getragen. ſchlagenden Räder, muß genau aufpaſſen undDie Trennungszulage beträgt pro Tag hat doch Zeit genug, ein paar Worte zu weche n e er re Ledige, ſeln: hier mit den Männern, die in der Grubewenn ſie ern oder nahe Verwandte zu er ß c er fallennähren haben, aber durch die Arbeit getrennt er v re e e ei leben müſſen. Dieſe Koſten trägt r mver ger maſſen an den Damm ſchichten, der unaufhörr grag lich höher und höher wächſt.Die neunte Stunde wircl gesport So iſt der Lokomotivführer zugleich einAuch gegen Arbeitsausfall durch Froſt, Bote, der mit ſeinen Erzählungen ein BandSchnee oder zu ſtarkem Regen ſind die Ar zwiſchen den Schaffenden an beiden Enden desbeiter geſchützt. Doch hier iſt es eine Art ſchmalen Schienenſtranges bildet. Und wennSelbſt ſchutz. Von den neun Stunden täg er nur, wie gerade in dem Augenblick. alslicher Arbeitszeit behält die beſchäftigende wir an ſeiner ſchmucken, grünlackierten LoloFirma auf Grund einer Verfügung des Treu motive ſtehen, erzählt, daß die Frau deshänders der Arbeit das Entgelt für eine jungen Burſchen, der gerade geheiratet hatteStunde ein. Die Lohntüte erhält dafür eine z r. BauQuittung Dieſer Ahzug erfolgt natürlich nur als ſie vor einem Jahr hier mit dem Bawährend voller Beſchäftigung. Die Mindeſt- begannen, einen ſtrammen Jungen bekommen

arbeitszeit in einer Woche iſt mit 38 Stunden hat.begrenzt. Gearbeitet wird zur Zeit in zwei Gemeinſame Arbeit verbindetSchichten von 5 Uhr früh bis 15 ünd von 15 Und wenn Tauſende von Werkmännern aufbis nachts 1. Ahr. e engen Raum nebeneinander ſchaffen es iſtWenn nun durch Schlechtwettertage be nicht wahr, was „Arbeiterführer“ vergangenerdingte Arbeitszeitkürzungen eintreten oder, Zeit predigten der deutſche Arbeiter iſt undwie in der Zeit vom 23. Dezember bis 2. Ja bleibt immer Menſch, läßt ſich nicht zum Obnuar, die Arbeit ganz ruht, wird von der jekt ſtempeln, ſondern ſucht und findet imgefparten neunten Stunde, die zum Mann links und rechts neben ſich ſtets denMindeſtlohn fehlende Summe ausgezahlt. igae rie. Menſchen, mit dem er, wie die letzte ZigSo werden alle unvermeidlichen Schwierig

keiten weitgehendſt beſeitigt. Für alles iſt alſo e rette, ſeine Sorgen und Nöte teilt.geſorgt und allgemeine Zufriedenheit gibt der Mit jedem Arbeitstag wächst die Straße weiter in das Land Aufn.: Löhrich Rudolf Kellner
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Halloren ſieden Sals
Unentbehrlich iſt

das Salz für die
Nahrung des Men
ſchen, es gehört zur
Zubereitung einer je
den Mahlzeit. Nur
mit dem Zuſatz dieſes
ſchönen weißen Stof
fes werden uns Men
ſchen die Speiſen ge
nießbar, abgeſehen da
von, daß es der Kör
per überhaupt zu
ſeinem Aufbau be
nötigt. Für uns
Hallenſer nun iſt das
Salz allerdings nicht
von weit her. Jm
Waſſer gelöſt, kommt

s als Sole imBrunnen empor, die
dann in Pfannen geleitet und dort geſiedet
wird. Bei einer Temperatur von 103 bis 105
Grad fällt das Salz in blütenweißen Kriſtallen
aus. Es wird dann noch getrocknet und geſiebt

und das Salz iſt fertig zum Verpacken und
zum Verkauf. Das iſt in ganz großen Zügen
der Hergang der Salzgewinnung hier in
unſerer halliſchen Saline wie auf anderen
Salinen, wobei menſchliche Kunſt den natür
lichen Verlauf des Verdunſtens des Waſſers
mittels Erhitzung beſchleunigt.

Uralt iſt die Salzgewinnung aus der Sole
bei uns in Halle an der Saale. Seit Jahr
hunderten hat ſich die Brüderſchaft der Salz
wirker vornehmlich mit dieſer Arbeit befaßt.
Noch heute gehen unter uns die Halloren, die
Mitglieder der Salzwirkerbrüderſchaft, in ihren
alten Trachten bei feſtlichen und feierlichen
Anläſſen einher. Uralt ſind ihre Sitten und
Gebräuche, ihre Vorrechte mancher Art, die ſie
ſich bis in unſere Zeit erhalten haben.

Salzsiecler an der Pfanne
Wie einſt für die Pfännerherren, ſo ſtehen

die Salzſteder heute für die zu den Werken
der Mansfeld AG. für Bergbau und Hütten
betrieb gehörende Halleſche Pfännerſchaft an
den Pfannen, in denen ſie das Salz ſieden.
Auch heute noch ſind hier eine Anzahl von Mit
gliedern der Halloren tätig. Hat doch die alte
Salzwirkerbrüderſchaft im Tale zu Halle mit der
Pfännerſchaft auch heute noch ein vertragliches
Verhältnis, nach dem die Pfännerſchaft ver
pflichtet iſt, ſoweit möglich die Halloren, die
ſich zur Siedearbeit melden, zu beſchäftigen.
So finden wir an der Salzpfanne den alten
Halloren Moritz Franz IV. bei der Arbeit.
54 Jahre alt, ſteht er ſchon 36 Jahre lang in
ſeinem Berufe. Ererbt von den Vätern her, iſt
ihm ſeine Arbeit lieb und teuer. Nimmer
würde er ſich davon trennen. Auch der heutige
Regierende Vorſteher der Salzwirkerbrüder
ſchaft, Max Froſch, der bei der Halleſchen
Pfännerſchaft tätig iſt, hat ſeine Laufbahn dem
Brauche der Väter getreu als Salzſieder an
der Pfanne begonnen.

Die Konsf des Sjecens
So einfach ſieht es aus, wie die Salzſieder

an den Pfannen hantieren. Und doch iſt es
wahrlich eine handwerkliche Kunſt

die verſtanden ſein will. Es gehört ſchon eine
große Uebung und ein geſchärfter Blick dazu,
zu erkennen, wann es an der Zeit iſt, das Salz
auszuſchlagen. Das Salzſieden ſelbſt iſt der
wichtigſte Zweig innerhalb der Salzgewinnung.
Von ſeiner richtigen Handhabung hängt es ab,
ob das Salz richtig gerät. And wenn auch der
Salzſieder die Pfanne nicht ſelbſt mehr zu
heizen braucht, dafür iſt bei den modernen
Kothen ein beſonderer Heizer da, ſo heißt es
doch, genau Obacht geben und fleißig bei der
Arbeit ſein, damit das Salz in beſtmöglicher
Qualität gewonnen wird. Aber auch in allen
anderen Funktionen, die zur Salzgewinnung
gehören, wird jeder einzelne ausgebildet. Als
Kübler wie als Trockner und Verpacker, über
all muß der Salzwirker auf ſeinem Poſten
ſtehen. Nicht mehr wie in früheren Zeiten wird
heute das Salz aus der Pfanne nach dem
Abtropfen in Körben den bekannten Salz-
körben zum Trocknen und zum Lagern ge
tragen. Es muß aus der Pfanne auf Tropf-
wagen geſchaufelt. werden, die vom Kübler
zum Trocknen gefahren werden, von wo ſie
durch den Elevator zum Bandtrockner und
dann zum Magazin befördert werden. Nur
das Einpacken des fertigen Salzes iſt bei alle
dem von Mädeln beſorgt, ſonſt iſt alles Manns
arbeit.

In drei Schichten
Selten ruht die Arbeit ganz. Außer an den

Tagen, an denen die Pfannen gereinigt wer
den müſſen, weil ſich zu viel Pfannſtein ange
ſetzt hat, was etwa alle drei Wochen geſchieht,
geht die Arbeit ununterbrochen fort. Es wird
dabei in drei Schichten gearbeitet. Die erſte
Schicht von 6 bis 14 Ahr, die zweite von 14 bis
22 Uhr, die dritte von 22 bis 6 Ahr. Eine
ſiebenſtündige Arbeitszeit, dazu zweimal eine
halbe Stunde Pauſe. Nach Möglichkeit wird
die Reinigung der Pfannen ſo gelegt, daß die
Pfanne des Sonntags auskühlen kann. Jmmer
läßt ſich das nicht erreichen, ſo daß manchmal
auch des Sonntags durchgearbeitet werden muß,
weil man zwiſchendurch nicht gut ſtillegen
kann. Der Hauptbetrieb der ganzen Tätigkeit,
das Salzſieden iſt, von kleinen techniſchen
Aenderungen abgeſehen, Handarbeit wie
ehedem geblieben. Eine zu ſtarke Maſchi
niſierung und dadurch bedingte Beſchleunigung
des Produktionsganges iſt ſchon aus dem
Grunde nicht zweckdienlich, weil die Hand
arbeit für die Markterforderniſſe vollkommen
ausreicht. Vor allem aber hat es ſich erwieſen,
daß das eigentliche Salzſieden am beſten in
alter Weiſe weiter geſchieht, da, wie ſchon
erwähnt, immer der richtige Augenblick zum
Ausſchlagen des Salzes abgepaßt werden muß.
Das würde ſich maſchinell nicht in dieſer Fein
heit erreichen laſſen.

Kräftige Geſtalten ſehen wir an der Arbeit.
Denn es iſt eine geſunde Tätigkeit und eigent
liche Berufskrankheiten, wie man ſie ſonſt wohl
findet, kennt man nicht. Generationen von
Halloren haben ihr gutes Auskommen in dieſer
Tätigkeit gefunden. Jſt Moritz Franz IV. z. B.
einer der älteſten, die hier tätig ſind, ſo iſt
auch der junge Packer dort drüben Sohn eines
HFalloren und damit ſelbſt Hallore. Auch ſein
Vater ſtand einſt, ehe er zum Militär ging,
an der Siedepfanne; nach ſeiner Militärzeit
ging er dann zur Polizei. So treffen wir
manchesmal Halloren auch in anderen Berufen

Der Kübler fährt den Tropfwagen mit dem aus der Siedepfanne neu gewonnenen Salz
zum Trocknen

als in dem des Salzwirkers. Der Salzwirker
brüderſchaft gehören ſie jedoch weiter an und
oft genug finden wir ihre Söhne wieder an
der Salzpfanne. Neben ihnen ſtehen Arbeits
kameraden, die aus anderen Berufen kommen.
Sie alle aber bilden eine große Betriebs
gemeinſchaft, durch die gemeinſame Arbeit mit
einander verbunden.

Väfer unck Söhne

Zeigt ſchon die uralte Tradition der Salz
wirkerbrüderſchaft, in der ſich der Beruf des
Salzſteders vom Vater auf den Sohn vererbt,
daß hier eine ſtarke Stetigkeit und Ständigkeit
vorhanden iſt, ſo wird dieſe Bodenſtändigkeit
beſtätigt, wenn wir hören, daß auch die meiſten
Arbeitskameraden, die nicht zu den Halloren
gehören, bereits ſeit längerem im Berufe
ſtehen. Manche von ihnen ſcheiden allerdings
nach etlicher Zeit wieder aus, um bei ſich

Mit der Schaufel wird das ausgeschlagene Salz auf den Tropfwagen geladen (links) Und von neuem schlägt der Salzsieder das Salz aus (rechts)

Aufnahmen: „MNZ“Bilderdienſt

bietender Gelegenheit ihren urſprünglich ge
lernten Beruf wieder aufzunehmen, andere
jedoch bleiben der Arbeit treu. Die Knapp
ſchaftsverſicherung ſorgt für ſie im Alter, wenn
die anſtrengende Arbeit nicht mehr geleiſtet
werden kann. Dazu haben die Jnvaliden, die
Halloren ſind, das Privileg, ſich als Leichen
träger betätigen zu dürfen. So ſieht man ſie
mit ihren ſchwarzen Mänteln und ihren großen
ſchwarzen Hüten bei den Beerdigungen. Man
ſieht auch ſonſt in der Oeffentlichkeit die
Halloren in ihren Feſtkleidern bei allen öffent
lichen Ereigniſſen. mmer mögen wir daran
denken, daß ſie die Repräſentanten der halliſchen
Salzwirkerbrüderſchaft ſind. Wie dieſe halliſchen
Salzwirker an ihrer Arbeitsſtätte, den Salz-
pfannen der Halleſchen Pfännerſchaft, ſo ſieden
auch ihre Berufskameraden an den Salinen
Bad Dürrenberg und Artern das
für uns ſo lebenswichtige, ſchneeweiße Salz.

Bernhard Thümmel.



Jmmer beſchenkt die Natur uns wunderbar
und unvergleichlich. Wieſen blühen, Wälder
wachſen, fruchtſchwere Felder reifen heran, Ge
ſchenk um Geſchenk gehört uns. Tief in der
Erde Schoß aber ruhen die köſtlichſten Schätze:
blankes Erz, ſchwarzes Geſtein, braune Kohle.

An irgendeiner Landſtraße um Halle ſtehe
ich und ſehe über die wintergrauen Felder.
Ein Landmeſſer iſt neben mir und indes ſeine
Gehilfen mit den rotweißen und ſchwarzweißen
Meßſtangen über die Felder gehen, ſagt der
Mann, während ſeine Hand einen weiten
Bogen in die Luft ſchreibt: „Das iſt alles
Gold“. Jch bin nicht kleingläubig, aber ich
muß bitter lächeln: „Gold!?“ „Ja“, ſagt der
Mann ganz einfach, und dann erzählt er mir
eine kleine Geſchichte und das iſt die Geſchichte
vom Land der braunen Erde und ihren
Menſchen.

Ein hartfer Menschenschlag
Als man vor etwa 200 Jahren die Braun

kohle entdeckte, grub man ſie mit Schaufeln
und Hacken aus Erdlöchern. Die braune tor
fige Erde war als Heizmittel willkommen.
Kleine Gruben entſtanden ſo, beſonders im
Weißenfelſer und Zeitzer Gebiet. Und die
Menſchen, die da gruben, waren Bauern
und Tagelöhner, Menſchen, die hart
und genügſam waren. „Sie haben ſichs
laſſen blutſauer werden“, hat mal einer von
ihnen geſagt.

Geſtern wie heut, immer wars ſo, das biß
chen Brot wird ſchwer verdient.

Um 1830 etwa ſetzte der erſte plan
mäßige Abbau der Braunkohle ein. Der
Zuckerrübenbau wuchs, die Jnduſtrie brauchte
Brennſtoffe, da ſtieg die Bedeutung der Braun
kohle gewaltig. Aus den Erdlöchern wurden
richtige Bergbaubetriebe mit Schächten, Waſ
ſerhaltung, Bewetterung und Verzimmerung.
Aus den zufälligen Schatzgräbern nach der
braunen Erde, aus den Bauern und Tage
löhnern wurden richtige Bergleute. Und
wie immer in all den Jahrhunderten im Land
der Mittel ſetzte ein ſtarker Zuzug an Arbeits
kräften aus anderen Landſchaften ein.

Die Zuckerinduſtrie blühte auf und mit ihr
wuchs der Maſchinenbau, und mit ihm wuch-
ſen andere Gewerbe. And die Braunkohle
war wie ein Zauberer. Sie und die Männer,
die an ihrem Abbau arbeiteten, ſchufen alles,
was da hoch kam und groß wurde.

Aus den Tiefbauten der Braunkohlen
gruben wurden Tagebauten. Die geringe
Tiefe der Kohlenflöze, die hohen Abbauräume
und die lockeren Erdſchichten über den Stollen
verurſachten dieſe Wandlung. Breit und weit
wurden die Kohlengruben. Und hunderte von
Arbeitsmännern arbeiten in einer einzigen
Grube. Schwere, ſchwierige und harte Arbeit
war es und oftmals trotz allem nicht unge
fährlich.

Und dann kamen die Maſchinen Die elek
triſch betriebenen Förderketten und die Fließ
bänder kamen in die Gruben, machten die
Arbeit leichter und verdrängten die

Arbeitsmänner. Rieſige Maſchinen wuchſen
Abraumbagger und Förderbrücken. Da wurden
die Gruben entvölkert. Die Arbeiter, die da
einſt ſchwere und ſchmutzige Arbeit in den
Gruben hatten, mußten ſich umſtellen, verließen
das Land, waren arbeits los. Sie konnten
nicht mehr an die Macht der Schätze im Boden
glauben. Und doch iſt dieſe braune Erde
lauteres Gold.

Wie eine Grube enfstehf
Die Landmeſſer gehen um und vermeſſen

das Land. Und bald ragt ein mächtiger Ab
raumbagger auf. Unabläſſig frißt er das
Land, das noch im Herbſt koſtbare Ernte trug.
Er gräbt und ſchaufelt, und die Loren ſchaffen
den Abraum fort. Tiefer und tiefer wird die
Grube, breiter und weiter der Tagebau. Und
ſchon ſind mächtige Förderbrücken da und dar
unter weithin die braune, ſchwarze Erde. Wie
ein Netz iſt das Syſtem der Gleisanlagen und
Stromleitungen um die dunkle Grube ge
ſponnen. Die Kohlenbagger füllen die Karren,
die an endlos langer Förderkette dem Werk
zueilen, die flink und hurtig, als gelte es nie
endenwollenden Hunger zu ſtillen, leer vom
Werk zurückkommen. Wie ein geheimnisvoller

Gchwer ſchafft der Braunkohlenkumpel
Aus Tagelöhnern und Bauern wurden Bergleute

Zauber iſt alles. Endlos, raſtlos arbeitet jedes
Glied. Und hebt der Abend an, die Nacht,
ſtrahlen die Gruben auf, wie ein funkelndes
Firmament. Unſichtbar leitet Menſchengeiſt
und ewille die Gewinnung der Braunkohle.

Wenige Menſchen nur arbeiten in den
Braunkohlengruben. Da ſind die Land
meſſer, die vorausgehen, da ſind die Ar
beiter, die Gleiſe bauen, Stromleitungen
und Waſſerhaltungen und für deren Jnſtand
haltung ſorgen. Da ſind die Maſchiniſten
und Handwerker an den Baggern und
Förderbrücken und die paar Mann, die
die Maſchinen überwachen, nach Ordnung ſehen
und zupacken, wenn die Maſchinen nicht exakt
genug ſind. Die unſichtbare Arbeit des menſch
lichen Geiſtes und Willens macht alles noch
geheimnisvoller. Menſchenleer ſind die Gruben,
winzig klein die paar Menſchen, in der Tiefe.
Endlos verlaſſen ſcheinen ſie zu ſein und ſind
doch wichtige Glieder im großen Werk. Dieſer
Kontraſt zwiſchen dem kleinen Häufchen unent
behrlicher Menſchen und der großen Leiſtung
grenzt faſt ans Unbegreifliche und Wunderbare.

Wir folgen der Förderkette, folgen der
Kohle in die Fabrikation.

Menſchengeiſt am Werk
In cler Brikeftfabrik

Unſere Förderkette führt in eine Brikett
fabrik. Davon endet die Förderkette, endet
die Gleisanlage. Die Loren kippen die friſche
Kohle aus, ſtapeln ſie auf. Schon aber kommt
ein neuer Bagger, ſchaufelt ſie in ſeinen Leib
und ſtreut ſie auf ein langes breites Gummi
band. Und da wandert ſie in die Fabrik, ſteigt
in die Höhe, kommt auf den Wipperboden.
Vier mächtige Brechwalzen zerſchlagen die
größeren Stücke, ſchicken die Kohle durch das
ganze Haus und werfen ſie ſchließlich wieder
auf die nun nicht mehr endenwolkende laufen
den Bänder.

Das Verteilungsband über den mechani-
ſchen Sieben iſt die nächſte Station. Auch hier
wieder fällt die neuaufgeſtiegene Kohlerin den
Maſchinen durch das ganze Haus. Sinnreich
erdachter ausgeklügelter Mechanismus ſortiert.
Nüßchen, Nuß und Knorpelkohle ſind das Ex
gebnis. Sie ſcheiden aus, wandern auf Lade
bändern in die Vorrichtungen, die ſchwere
Laſtwagen auffüllen. So geht die Förderkohle
in die Induſtrie und ſchaſſt Energie und Kraft
reſerven. Zugleich wird auch die Kraftſtation
der Brikettfabrik mit ſolcher Förderkohle be
ſchickt.

Andere Bänder tragen die Braunkohle von
den Mühlen unter den mechaniſchen Sieben in
den Trockenraum. Trockentrommel ſteht da
neben Trockentrommel. Anabläſſig drehen ſich
die mächtigen mit Dampf geheizten Trommeln.
Und indes die Kohle über die Röhren- oder

Eifenbahnwagen,
G traßenbahnwagen,

liefert

Omnibusaufbauten,
Laſtanhängerwagen,

HallenſisDrillmaſchinen

tfried Lindner AJ.-G., Ammendorf bei Halle6.

Tellertrockner rinnt, wird ihr der größte Teil
ihres Waſſergehaltes entzogen. Langſam
wandelt ſich auch ihre Farbe. „Die iſt noch
grün“, ſagt uns der Arbeitskamerad, der an
der langen Reihe der Trockenmaſchinen ſteht,
wobei er die Kohle durch die Finger rinnen
läßt, „die iſt noch nicht trocken genug“.

Schoffencle Kumpels
Nach vollendeter Trocknung wird die Tem-

peratur der Kohle im Kühlhaus wieder herab
gemindert. Feinkörnig und trocken wandert
der braunſchwarze Staub nun in die rieſigen
Kaffeemühlen, in die Trichter über den
Preſſen. Und wie alle Spezialmaſchinen für
den des Maſchinenbaues unkundigen Laien be

„wunderungswürdige und rätſelhafte Gebilde
bleiben müſſen, ſo ſind auch die Brikettpreſſen
erſtaunliche Anlagen. Stempel preſſen die
mechaniſch in die Trichter gefüllte Feinkohle
einfach kraft ihres gewaltigen Druckes zu Bri-
ketts. Und dieſe Preßſtempel ſchieben Kohle
um Kohle, Stein um Stein in endloſer Folge
in ſchmale Führungsrinnen. Ein kleiner
Knick der Rinne, die friſchgepreßten Kohlen
werden ſchnell noch einmal gebrochen, damit
ſie nicht zuſammenbacken. Zug um Zug wan
dern die fertigen Briketts weiter, nehmen
einen langen Weg durchs Freie, damit ſie ab
kühlen, und marſchieren Schritt um Schritt
immer eine Brikettſtärke vorwärts direkt zu
den Waggons. Und da ſehen wir, in der
ganzen Fabrik zum erſtenmal eigentlich mit

Gegründet 1825

vollem Bewußtſein, ſo ſehr ſtanden wir bei
dem Rundgang immer wieder unter dem Ein
druck der Maſchinen, der mechaniſchen Kraft:
ſchaffende Kumpels.

Die Führungsrinne bringt die Briketts bis
in die Waggons. Da endet ſie. Und da ſtehen
breitbeinig und verſtaubt und verſchwitzt zwei
junge Burſchen an einem Ladeſtand. Und jeder
greift zu, zwei, drei, fünf Reihen, packt ſeinen
halben Zentner zuſammen, bindet ihn mit
einem Stahlband, ſchließt das Band mit einer
Handmaſchine und ſtapelt die Laſt neben ſich
in den Waggon.

Schwere Arbeit macht froh

Ueberall an den Maſchinen der Brtrikett
fabrik ſind Aufſeher und Facharbeiter. Ver
antwortung, Erfahrung und Kenntnis iſt für
jede Arbeit notwendig, aber den Arbeitskame
raden an den Waggons gebührt alles Lob,
Sie ſind die Jüngſten, und ſie haben es am
ſchwerſten. Sie ſchließen den Zauberweg der
Kohle ab, dieſen Weg, der vom erſten Wurf
aufs Fließband bis zum Niederſetzen der
fertigen Briketts in den Waggons nur 4
Stunden dauerte

Das ſind die Schwerarbeiter, und ſolche
Männer oftmals um kargen Lohn gibt
es neben den zumeiſt beſſer bezahlten Fach
arbeitern in den Braunkohlengruben und
betrieben unſeres Gaugebiets zu vielen Hun
derten. Faſt immer ſtehen ſie auf Plätzen, die
die Maſchine noch nicht erobert hat oder nicht
erobern kann. Da aber müſſen ſie ganze und
harte Kerle ſein.

Wir ſitzen im Zechenhaus und plaudern ein
wenig. Von der Arbeit reden wir und vom
Feierabend. Und wir hören, 250 Kameraden
(mit Bahnperſonal) ſind in der Brikettfabrik.
IJn drei Schichten wird gearbeitet. 80 Mann
in jeder Schicht. Tag und Nacht arbeitet die
Fabrik. Tag und Nacht wandern die Briketts
in die Waggons. 250 Mann ſchaffen für Tau
ſende, Hunderttauſende.

Und der Feierabend? Jſt ſtill und ſchön
„Kraft durch Freude“ hilft da viel. Die
kommen ja ins kleinſte Dorf. „Neulich hätte
ich es beinahe verſchlafen, ſolange haben wir
abends gelacht. Meine Frau war ganz Weg
tagelang hat ſie zu Haus noch geſungen.“ So
erzählt einer. Und wir hören zu. Alle hören
hin, und darum erzähle ich, daß mir ein Land
meſſer draußen an der Grube, wo die Bagger
das Land freſſen, geſagt hat, das iſt alles
Gold. Da lachen die jungen Burſchen. Ein
alter Kumpel aber ſagt ganz ſtill dabei hebt
er wie abwehrend die Hand das ſoll wohl
wahr ſein. Und erzählt, daß ſein Geburtsdorf
nicht mehr ſteht, die Kohle hat es fortgefreſſen
Aber iſt das wohl wichtig, wenn ich bedenke
was die Kohle alles gebracht hat. Viel hörte
ich und manches weiß ich. Es iſt aber ſo: Die
Braunkohle iſt ein Segen für unſer Land.

Ut Dietrich
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Fernruf 26905Halle (Saale)
erstellen preiswert und mustergültig

Zeuteallueigicugens aller Art, insbesondere

Geold e für Hallen, Werkstätten u. dergl.
Lkagenheizüugen vom Küchenherd aus
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C 3 e SGleis-, Puhrwerks-, (Lastauto-), Lagerhaus- und Viehwaagen

Mia o Gleib e
die infolge der erhöhten Ladefähigheit u. des vergrößerten Rad-
standes nicht mehr ausreichen, zu Puhrwerks- astauto-) Waagen

A. Riebeck sche Montanwerke

Chemische Fabrikerzeugnisse:

Aktiengesellschaft, Halle (Sa al e)

Die Deutſche Reichsbahnfördert die Wirtſchaftsbelebung.

Dienſt am Volksganzen beſtimmen Fahrpreiſe und Fracht!

Perſonenverkehr:
50 Fahrpreisermäßigung für Arbeiter und Angeſtelltenrückfahrkarten
Noch höhere Ermäßigung für Arbeiter und Angeſtelltenwochenkarten
niedrige Fahrpreiſe für Berufsreiſende durch diebeliebten, billigen Netz u. Bezirkskarten
33 90 Ermähigung für Reiſen zwiſchen Großſtädten und anderen nahe ge

legenen Orten mit Zehnerkarten
Große Ermäßigungen für kinderreiche Familien bei gemeinſamen Reiſen

Expreßgutverkehr:
niedrige Frachtſätze, Beförderung in Eil und Schnellzügen, Annahme und Aus

gabe zu jeder Tages und Nachtzeit
50 ermäßigte Frachtſätze für Obſt, Beeren, Speiſepilze und Gemüſe, ſoweit

friſch und heimiſchen Urſprungs

Güterverkehr
Bedeutende Frachtermähigungen (Ausnahmetarife)

für Feld und Gartenfrüchte, Lebensmittel und andere wichtige
Güter, wie Kohle, Koks, Kupfer, Aluminium, Benzin uſw.

Erſparnis an Verpackungs- und Frachtkoſten, Herabminderung von Beſchädigungen
und Verluſt, durchgehender HausHaus Verkehr durch Lleberlaſſung
bahneigener Groß und Kleinbehälter in verſchiedenen Größen
mit beſonderen Einrichtungen für viele Güterarten

Fahrbare Anſchlußgleiſe (Straßenfahrzeuge) zur Beförderung leerer und beladener
Güterwagen, ſowie beſonders ſchwerer Laſten vom Güterbahn

hof zur Verwendüngsſtelle und umgekehrt
Schnelle und zuverläſſige Beförderung aller Güter in großen und kleinen Mengen

mit Durchgangseilgüterzügen, Nachtferngüterzügen, „Leichten
Güterzügen“ mit Geſchwindigkeiten bis 75 Rm Std.

Bereitwillige und ſchnelle Auskunft durch die Fahrkartenausgaben, Gepäck, Expreß-
güt und Güterabfertigungen

Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft, Keichsbahndirektion Halle (Saale)

Hart- und Weichparaffin, Zändholsparaffin

kerzen aller ArkeParaffinersen, Alabasterhereen, WachskompositionsRereen

HallenserPàaraffinöle:
Traktorentreibstoff, Gasöl
Dieselmotorentreiböl (für Fahrezeugmotoren und stationäre Anlagen)
Dunkles Paraffinöl (für die FettfabriRation)
Heisöle für automatische und industrielle Oelfeuerungsanlagen)
Riwasol (Senzol-Waschöl)

Mutobekriebsstoff
Ka u s ch o l für die Gummiherstellung)

Braunkohlenteerkoks, Braunkohlenteerpech

Kontanwachs, roh und gebleicht
(vollwertiger Ersatz für Karnaubawachs, Japanwachs und andere Wachse)

Montanwachspech, Montankabelwachse

lleinwert rieb durch
Deutsche Gasolin- Aktiengesellschaft, Berlin Charlottenburg 9
Adolf Hitler Platz 7/9/11, Fernruf Sammelnummer J 3 Westend 6901

h

ucerſabrll

erſtellung von Kohzucker, Fukkerzucker

Melaſſemiſchfukter und Trockenrüben

TrothaSennewiher-AktienJiegeleien
Gesellschaft zu sennewit r Segründet 18 73

produzfert faänrkli en

24 Millionen diverſe Steine
Porvſe Vollſteine
zur Vor- und Hintermauerung mit guten PDruckfestigkeiten

Porvſe Loch und Deckenſteine aller Art
für Steineisende cken
Viellochſteine und FortungHohlblockſteine
im Normal- und Großformat, mit großen wärmetechnischen
Vorteilen

Klinkerzur Vormauerung, zum Pflastern, für Fundamente usw.

So r mſt eine
in verschiedenen Ausführungen

Chamotteſteinefür feuertechnische Zwecke

delihſcher Rühenſamengnght

Zuckerrübenſamen: Sojabohnen:
Horke S (Spezial-Zuckerreiche) Hochzucht der bewährken Plakker

Sorke P (Erkragreiche) gelben und ſchwarzen Sorken

e
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Sieben Uhr morgens. Ueber Halle liegt
noch Dunkel. Jn den Lärm des erwachenden
Straßenverkehrs miſcht ſich in dumpfen und
grellen Tönen das lange Signal der Fabrik
ſirenen. Ein neuer Werktag beginnt.

Merſeburger Straße. Durch ihre Südoſt
Richtung iſt ſie gleichſam Hauptſchlagader eines
gewaltigen Teiles der Metropole des Heimat
gaues, eines Teiles der ſich zwiſchen dem Weſten
und dem Oſten dehnt. Hier erſtehen unter den
glasbedachten Rieſenhallen weltbekannter Jndu
ſtrieunternehmungen Maſchinen verſchiedenſter
Art. Wegelin Hübner, Habämfa, Weiſe und
Halleſche Maſchinenfabrik ſind Namen, die über
Deutſchlands Grenzen hinaus bekannt ge
worden ſind. Hier werden jene Wunder menſch
licher Schaffenskraft Wirklichkeit, die um
das große Wirkungsfeld nur kurz zu umreißen

aus Holzſpänen brauchbare Stoffgewebe
fertigen, die den Brauereien und Molkereien
Kühlanlagen vollendeten Syſtems liefern, die
chemiſche Werke und Zuckerfabriken mit der
geſamten maſchinellen und apparatlichen Ein
richtung ausſtatten.

Rhythmos der Arbeit
Der ununterbrochene Rhythmus der Arbeit

gibt dieſem Teil der Stadt ein eigenes Ge
präge. Eine Zeit lang freilich, als das Staats
ſchiff noch von ebenſo kurzſichtigen wie verant
wortungsloſen Männern gelenkt wurde, ſah es
auch hier traurig aus. Die Werkhallen, in
denen heute energievolles Leben pulſt, ſtanden
vperwaiſt und das Erwerbsloſenelend ſchaute
aus den Fenſtern der umliegenden Häuſer
zeilen.

Heute nun iſt das anders. Eine Stunde,
ehe die mahnende Sinfonie der Schornſteine
anheht, dröhnt durch die Merſeburger Straße
der Tritt Tauſender von Arbeiterſtiefeln in die
morgendliche Stille

Eine Gruppe jener Männer, die ihrer täg
lichen Wirkungsſtätte zuſtrebten, ſind wir ge
folgt. Ehe wir ſie an ihrer Drehbank, im
Montagehaus oder an einem Prüfſtand wieder
fanden, haben wir dem Leiter des Ganzen, dem
Betriebsführer, einen Beſuch gemacht. Wir
haben nur wenig Worte gewechſelt. Er er
zählte uns, daß er die vergangene Nacht zwar
nicht geſchlafen hätte, dafür aber einen ſchönen,
runden Auftrag für eine komplette Verdampf
anlage mit 2500 Quadratmeter Heizfläche „heim
gebracht“ habe. Tag und Nacht ſei er unter
wegs, draußen warte ſchon wieder der Wagen,
um ihn zu einer wichtigen Konferenz zu
bringen. Jm übrigen drückte er uns mit freund
lichem Lächeln einen neuen Geſchäftsbericht in
die Hand, der in überzeugenden Zahlen von
vielen Arbeitereinſtellungen und einer kaum
noch zu ſteigernden Leiſtungskapazität ſprach.

Alles andere ſollten wir ſelbſt ſehen

In cler Eisengießerei

Ein Gewirr von Wegen und Winkeln. Rote
Backſteinbauten, aus denen das geſchäftige
Stampfen von Turbinen an unſer Ohr dringt.

Maſchinen werden aus Eiſen gegoſſen oder
auch geſchmiedet. Wir beginnen bei der
Gießerei.

Als das erſte Tor hinter uns zuſchlägt,
ſtehen wir in einer Halle, in der das monotone
Schlagen der Lederbänder eines Transmiſſtons
betriebes das einzige Geräuſch verurſacht. Hin
und wieder kreiſcht eine Säge. Es iſt die
Modelltiſchlere i. Jedes Gußeiſenſtück

Maſchinenkraft braucht Menſchenhirn
An einer Geburtsſtätte moderner Maſchinentechnik

erhält zu Anfang eines jeden Produktions
ganges ein „Doppel“ aus Holz: die Gußform.
Hier wird (wie bei allen ſpäteren Entwick
lungsſtadien natürlich auch) auf kleinſte Bruch
teile von Millimetern genau gearbeitet. Jeder
Tiſchler iſt gleichſam ein Feinmechaniker für
Holz. Reißblatt und Zirkel ſind unentbehrliche
Hilfsmittel.

Jn der Gießerei ſcheint es uns, daß der
Menſch zuſammenſchrumpft im Gegenüber mit
dieſer Materie aus Erz und Tauſenden von
Glutgraden. Unter der weiten Wölbung des
Glasdaches gleiten Kräne, deren gigantiſche
Greifer tonnenſchwere Keſſel und Platten von
einem Bearbeitungsplatz zum anderen ſchleppen

Jn dem ſchwarzen Sand des Bodens ſind die

haben ihm hier gewiſſermaßen auf die Finger
geſehen. Wir haben den Arbeiter beobachtet,
wie er in Aſbeſtſchürze und Lederhandſchuhen
einem Rieſenofen zu Leibe ging, mit langer
Stahlſtange dem feurigen Fluß Bahn brach
und ihn in Pfannen zur Gußform transpor-
tierte. Wir waren dabei, wie ſie ſich in über
menſchlicher Anſtrengung ihrer gefährlichen
Laſt entledigten, die Formen füllten und wie
der die Pfannen unter den rotfließenden
Strahl hielten. Einer war bedacht auf den
anderen, wie einer auf den anderen angewie
ſen iſt. Ein Fehlgriff kann gefährdetes Leben,
kann vernichtete Sachwerte von Tauſenden be
deuten. Es ſind nicht nur Handgriffe, die ein
jeder hier nach vorgeſchriebenem Schema zu

Das glühend-flüssige Eisen strömt in die Formen

Formen gebettet, die des Gußes harren Rahmen
und Wände von Filterpreſſen und Jmprägnier
keſſeln, Gebilde von phantaſtiſchen Ausmaßen.
Jn die Wände eingebaut ſind ſtockwerkhohe
Oefen.

Jn dieſen Oefen brodelt, mit Koks geheizt,
flüſſiges Eiſen. „Rezeptkocherei“ nennt das
ſchergend ein uns begleitender Jngenieur, denn
je nach Verwendungszweck und Erfahrung wird
das Eiſen hier „gattiert“, d. h. es wird
unter gleichzeitiger Erhitzung mit beſtimmten
Zuſätzen verſehen, die es den ſpäteren Anfor
derungen gewachſen machen, es beiſpielsweiſe
gegen Feuer, Säuren und Laugen immuniſieren.

A beiter cler Stirn und Faust
Erfinderhirn brachte eine Jdee mit

myſteriöſen, Formeln und Zeichen zu Papier,
Arbeiterhände vollenden ſie zum ferti-
gen Werk. Arbeiterhände man ſagt das
ſo und iſt geneigt, wenn man von einem Ar
beiter ſpricht, nur an ſeine Fäuſte zu denken.
Der Arbeiterberuf aber verlangt mehr. Wir

beſorgen hat, es iſt ein ewiges Ringen mit der
Kraft der Materie, der der Menſch nicht nur
die Stärke ſeiner Fäuſte entgegenſetzt, ſondern
auch die einer immer wachen Ueberlegung.
So kommt es, daß der Arbeiter mit dem
Stück, mit dem geringſten Teil einer Maſchine,
die er herſtellen hilft, eine unmittelbare Füh
lungnahme gewinnt. Und ſo erklärt es ſich,
daß es zwiſchen Konſtruktionsbüro und Werk
ſtatt keine Kluft gibt. Die Verbundenheit im
Kampf um die Bezwingung der Materie er
faßt den Jngenieur wie den jüngſten Lehrling
in der Montage.

Rangunterſchiede ſind darum hier ſeit jeher
un bekannte Begriffe. Jn einem ſolchen
Betriebe, in dem wie kaum in einem anderen
Menſchenhirn und Menſchenkraft ineinander
greifen und ſich dauernd ergänzen, iſt Gemein
ſchaftsgeiſt eine gleichſam grundſätzliche Forde
rung, der ſich jeder ganz zwangsläufig unter
ordnen muß!

Dem Gußprozeß folgt die mecha niſche
Bearbeitung. An der Hobelbank und in

Links: Ein Schweißarbeiter an der Bohrmaschine
Mitte: Gußformen werden mit Erde aufgeschüttet

Rechts; Gußkanten werden abgestemmt
Sämmtliche Aufnahmen: „MNSZ“Bilderdienſt

das Metall als Material benutzt.

Eine Prise frische Luft

der Fräſerei, in der Bohrerei, Dreherei und
Schleiferei wird aus einzelnen Gußſtücken ein
zuſammenfügbares Ganzes. Harter Stahl frißt
ſich in Eiſen, bohrt Löcher, glättet ſpröde
Stangen. Tage vergehen, ehe ſich in der
Montagehalle aus den anfallenden Stücken die
gebrauchsfähige Maſchine aneinanderfügt, ehe
nach letzter Prüfung die Waggonabfuhr er
folgen darf z

Im Schmieclewerk

Es gibt noch eine andere Art, des Eiſens
Herr zu werden. Wir lernten ſie im
Schmiedewerk kennen, wo zentnerſchwere
Platten unter donnerndem Getöſe rundgewalzt
wurden. Wie der Tiſchler im Modellier
gebäude, ſo hantiert hier der Anreißer mit
Zirkel und Lineal nach der gezeichneten Vor
lage, mit dem Unterſchied nur, daß er gleich

Auch hier
geht es um Millimeter-Feinheiten und nicht
minder bei dem Mann, der die Walze bedient,
die nicht eine Sekunde weniger und keine mehr
laufen darf, als bis die genau angegebene
Rundung erreicht iſt. Denn der Schweißer,
der zwei gewaltige Hälften zu einem dichten
Keſſel aneinanderſchließen ſoll, hat ſonſt un
dankbare Arbeit. Ein guter Schweißer iſt
übrigens wohl der geſuchteſte Mann im Werk
Sein Handwerk iſt eine Kunſt für ſich, die erſt
offenbar wird, wenn man einmal geſehen hat,
wie ein zehn Meter hoher Keſſel von unten
nach oben mit Hilfe des Lichtbogens und unter
dem Schutze eines feuerfeſten Schirmes zu
genäht“ wird.

Als um 12 Uhr mittags das Lied der Arbeit
für eine halbe Stunde ausſetzt, haben wir
einen halben Tag in einer halliſchen Maſchinen
fabrik zugebracht. Die Eindrücke, die wir an
geſichts des unmittelbar Geſchauten hatten,
keilten ſich vor der unvorſtellbaren Kraft der
Maſchine und dem Menſchen, der ſie ſich dienſt

bar macht, um wieder ein Neues zu ſchaffen.
Wir erkannten, daß in unſerer Zeit des tech
niſchen Fortſchrittes der Menſch nichts iſt ohne
die Kraft der Maſchine, und daß die Maſchine

aber den Menſchen nicht verdrängt oder gar
erſetzt, ſondern durch ihn und mit ihm erſt
ihren eigentlichen Wert erhält. Das wurde
uns wieder offenbar hier an der Quelle alles
Maſchinellen: Wo mit des Menſchen und der
Maſchinen Hilfe Maſchinen das Licht der
Welt erblicken

Heinz Koar,
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